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Erinnerung des Verlegers.

—Er Liebhaber unſerer un alt-und recht Teut
r ſchen Theologey, oder Grund-Lehre von
1 der wahren Gorrsuntioxitr, iſt bey

g cerbedchijg

D Ausfertigung dieſes Buchleins, oder geiſt
2 lichen Bruſt?Schild und Bildlins Gottli—

Zanck.enoch vorwitzige Kunſt-Fragen der Phariſeer, von
Tylle und Kummel, oder Mucken und Kameelen; ſone
„dern, das Liucnr und Rreonr, des in der Bruſt
und dem Hertzen- Schreine unſeres Einigen und Ewie
gen Hohen-Prieſters Ju HosenvAH wohnenden
Geiſtes und Wortes Gorres, lauter und rein ent—
halten. Wie ſich Autor A. F. ein getreuer Evangeli—
icher Prediger, und Exemplariſcher Nachfolger Cun-
sri, in dieſen, und anderen ſeinen gar liebreichen
Schrifften, auch ſelber erklaret; und alles auswendi—
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1 *s )ol Sund Lebens-Krafſten, ſo Wurcklich, als Leidentlich,
darinnen geubet, und dieſen heilſamen Nutzen ge—
ſchaffet, daß viel gute Kertzen (darunter auch Ho—
hes Standes Perſonen,) ſo ihn genoret, zu wahrer
Buſſe und mehrerem Licht und Erkanntniß GOt
tes und Cnkrasrr, gelanget. Dannenhero Sie ihn
auch fur anderen geliebet und geehret. Deſſen Frucht—
bringende Wirckung, der Jnnigeund Andachtige Leſer,
zu ſeiner Zeit, durch Gottlichen Segen, auch wohl em
pfinden wird.

Worbey Er dann gewahrſamlich zu verwahrnen,
daß Er ſich weder durch die geſchnitzte Zier-noch ge—
ſpitzte Diſpatir- Reden, der heutigen Rketoriſten und
sophiſten, von ſolchen guten und in den geiſtlichen
Ubungen offt und viel bewahreten Grund-Schrifften
ja nicht laſſe ab-und ruckwendig machen.

Denn, nachdem der ſelige und heilige Mann Jo—
nann Tnauuen im Jahre Cukrsri 1290. ge
bohren: 1340. erleuchtet: und 1361. im 1xxa. Jah
re ſeines Alters, zu Straßburg aeſtorben und begra—
ben: ſeynd folgends ſeine Schrifften; ſonderlich die
zu unterſchiedenen Zeiten gehaltene Predigten; 1408.
zu Leipzig: 1521. und 22. zu Baſei: 1523. zu Halber
ſtadt: 1543. und z2. item 1615. zu Collen: 1561.
und 1621. zu Frauckfurth am Mayn: (wie auch ſeine
Nachfolge des Armen Lebens Cnnisri 1621. Jtem,
Medulla oder Inſtitutiones, abſonderlich, daſelbſt 1644.)
Sngleichen 1588. zu Amſterdam: Jtem, 16a1. durchBerorderung des Gottſelig-erleuchteten recht Evan

geliſchen Predigers Jo nann Akenos; zu Hamburg?
und endlich 1647. alle ſeine Bucher beyſammen, zu
Horn: alſo in die zwolffmal wieder aurgeleget, und
vielen frommen Hertzen, mit Lehr und Lebeus geiſtrei
cher Beſſerung, bekandt und gemeine worden.

So hat man ſich, bey dem Gebrauch ſolcher ſo ange
nehmen Schrifften, einiges Argwohnes verkehrter Leh
re und Verfuhrung, deſto weniger zu beſorgen. Jn
ſonderheit, weil auch noch viel Gottſelige hochgelehrte

Man
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be )ho( vo
Manner; (als ſolches GOtt- volligen und Gold-rei
chen Grundes und Fundes erfahrene Liebhabere:) be—
nandtlichen:

D. Martin Luther: Matrhins eiher:
D. Jobann Heſi: D. Joh. lal. andreæs
Johann Rynman: Maximul. Sandæus:
Julius Sperber: D. Hieran. Uſeller:
M. Johann Arend. Michael Ne.inder:
Chriſtoph. Beſoldus Ludovicus Bloſius:
D. Joh. Bugenhagen: Daniel Suderm.inn:
M. Phil. nelanchthon: D. Zackharit.as Zobel.
Laurenttus Surius: Anareas Nicolai:

Und viel aubere, Dnaurun vn, zum hochſten und be
ſten geruhmet und recommendiret; Den aber heutiges
Tages viel gott-und heilloſe Schwatzer (wiewohl un
geprufeter und unverſtandener Sachen;) aus Fleiſch
rich und Jrrdiſch geunneter Blindheit, auch Neid, Hof
fart, Geitz und Bouheit, noch darzu mit Laſtern, xeind
ſelig wiederfechten; oder doch, wann es gelinde nerge
bet, unter dem Titul der Moncherey und daß main gar
au Heilig und zu Vollkommen ſeyn wolle,re. veracht-
lich und kaltſinniger Weiſe aushohnen.

Welchen Schimpff und Spott, ja groſſen Schaden,
der Gerechte GOtt, ſeinem heiligen Worte und Nah
men, in ſeinen Heiligen, angethan, gar nicht langer wird
Ungerochen und ungeſtraffet hinpaßiren laſſen: Weil ſie
den Grund der Gottlichen Wirck-und Offenbahrungen
von Jnnen frechmuthig verſtoſſen, und gantz gedencken
umzurtiſſen: aus deme Sie doch ſelber, wie alle Din
ge durch das Wonr, von Anbegin erbohren und ent-
wroſſen. Darum Sie denn auch wieder aus dem Lande
der Lebendigen geriſſen, und, aleich den untuchtigen
Schlacken/ in die auſſerſte ginſterniß hin 4us geſtoft

ſen, geworffen, und Ewiglich verworffen werden muſſen.
Denen, und keines beſſeren, ſich ſolche Gott?:und Geiſt
loſe Verachter, (wo ſie nicht umkehren und GOttt die
Ehre geben) mit Ewiger Schmach und Schande, gewiſi
lichen zu verſehen und zu gewarten. Wehe ihnen! und
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b As )o( Shihren Anhangern, den armen verfuhreten Seelen: derer
ſich GOtt in Gnaden vaterlich wolle erbarmen.

Dannenhere wird dir nun, geliebter Leſer, dieſes
Buchlein; als in welchem gleichſam der Bern und
Stern oder die Ausgezogene und Fortgepflantzete
Sente TnAauuek, verwahrlichen begriffen; deſto
bequemer und angenehmer ſeyn: Juſonderheit, weil ſol—
che Geiſtaund Gnadenmeiche Lehre, vermittelſt Gottli—
cher Uberſchattung, durch Liebreiches Anſprechen dich
deiner verderbeten Liatur gebuhrlichen erinneren; durch
den Geiſt der Wiedergeburt von Jnnen heraus recht
reinigen; mit dem Worte des Glaubens krafftiglich er
leuchten; durch die Nachfolge Cunusri und ſeines
Gæ1s7ss, wohl innigen und heiligen; durch das Band
derLiebe mit GOtt vereinigen; durch ſtetfeſtes Anhan
gen mit dem HexKkaen verEwigen, und alſo zu einem,
Gorrr in Cnaisro Gleichformigen, Eben-Bilde
und immer Seligen, nimmer Abfalligen Liebe-Geiſte
machen und wiedergebahren kan. Obduanderſt, nicht
zu Baknu, ſondern zu bethkL; nicht zu Samaria, ſon
bern zu Jerus 411M nicht in der Synagoga des Teuffels,
ſondern in dem Tempel Gorras, ſtudiren, und zu einem

an der Bruſt JESVliegenden;
alleine Jesvn liebenden;
und von Jusvn Geliebten

Junger, Freund, und Bruder, werden, ſeyn, und blei
ben wiiſt. Deſſen heilwertiger Uberſchatt-und

Einwohnung, zu troſtlichen Gnaden, ge
treulich empfohlen.

Stirb Taglich ſo Lebſt du Ewiglich.



Der ander
Bruſt liegende Junger

JESWUS Liecb hat.
Cant. 7. V. 6. JOdu Liebe in den Wolluſten.

u* joh r.HERdt du weiſt daß
Jch dich Lieb habe.

E vs ſe mini.
kßo ie JESV.162 9.

Was GOTLdD gereiniget hat, das
mache du nicht unrem.

Act. 10. v. 15.

Denn GOTT hat mir gezeiget, keinen
Menſchen gemein, oder unrein

heiſſen. v. 28.
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ful

pſ. ej. v. J.
Wohldem, den du Erwehleſt und zu dir

laſſeſt, daß er wohne in deinen Hofen,
der hat reichen Troſt von deinem Hauſt,

deinem heiligen Tempel.

Summa dieſes Schrifftleins.
Jch weiß Richts und Niemand,

Als JESUM meinen Heyland.
*8 Denn 9

 1Jch ſage nichts, auſſer deni, was die

Propheten geſaget.
Act. 26, 23. J

i



Verzeichnuß der Kapittel
dieſes Tractats.

Cap. 1. Die Ein Junger den JESUs lieb
hat zu werden, luſternde Seele.

2. Das Anklopiten JEsII, in der Seelen
die ſein lieber Junger iſt.

3. Der Saal den die Seele dem HErrenbe
reiten muß die ein Junger den JESIIS
lieb hat werden will daß Er darein ein
gehe das LiebeMuahl zu halten.

4. 1ESU Eingang in die Seele.
J. Das LiebeMahl JESU und der Seelen

die der Junger/ den JESIs lieb hat zu
ſeyn begehret.

6. Das Gottliche Liebeſprechen in der See
len oder von Dreyerley Weiſe dardurch
die Gottliche Liebe in die Seele das der

Aueen JEs us lieb hat eingeſpro
7. Wie die Seele das Göottliche Liebeſpre

chen in Jhr horen ſou
t. Wie die Seele dem Gottlichen Liebeſpre

chen antwyrten ſoll
t.3. Dreyerley Liebe ſo das Gottliche Liebe

ſprechenin die Seele einſpricht.
to. Die erſte; ander und dritt 2b

e te e.tu. Begierde der Seelen nach dieſer Dreyer
ley Liebe

12. Das Kind der Liebe GOttes.
13. Die in Gottlicher WiederLiebe Mut

ter GOttes.

Ar 14. Die



14. Die Braut und Gemahl GOttes.
15. Abgeſchiedenheit.
16. Leidigkeit aller Bilde und Formen.
17. Geiſtliche Armuth.
18. Erſte Unſchuld. Streit des Geiſtes

FreyerWille als Kindheit Jugend und
Alter des Jungers den JESIS lieb hat.

19. Das wirckende Leben oder Nachfolgung
Chriſti.

20. Ver Einigung GOttes und des Men
ſchen oder Anfang eines ſchauenden Le
bens.21. Einheit oder Ende des ſchauenden Le

bens.
22. Gelaſſenheit.
23. Gottlicher Friede.
24. Gottliche Freypeittt..
25. Einfalt Chriſti. 526. Das SterbeLeben.27. Gebat einer Seelen die hertzlich begeh

ret JESU lieber Jůnger zu ſeyn.
ct
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Der an der Bruſt JESU
liegende Junger,

Den JESUsS lieb hat.
—DD

Das J. Capitel.Die, ein Junaer, den JESVS lieb hat, zu
werben, Luſternde Seele.

Apoc. z. Siehe, Jch ſtehe fur der Thur.

9Je Arme Seele ward einsmahls Lu
ſternde der Junger zu werden, den

W.ſesus lieb hat. Ach, ach, ſprach Sie,
mein ſuſſer ſrsus, mochte ich doch ſo

du 6 Jrsu lieb haſt! Als Sie in dieſer gar tieffen
Begehrung war, ſagte ihr die Gottliche Antwort:
Daß Johannes, der Jrsu liebe Junger genennet,
nach dem Mahl, und wer der Junger ſeyn wolte,
den Jesus lieb hat, komme darzu anderſt nicht, Er
halte denn mit ſeinem lieben Jesu das Mahl. Und
alsbäld ward in Jhr geſprochen: Siehe, Jch ſte
he vor der Thure, und klopffe an; Wer mir aut
thut, zu dem werde ICH eingehen, und das Mahl
mit ihme halten, und Er mit mir.

Das iſt deine Stimme, o mein ſJrsu, ſprach die
Seele. Ach, gehe herein du Geſegneter des
HErrn, was ſteheſt du drauſſen? das Haus iſt

be
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12 C. . Lüſternde Seele JEſu Junger zu werden.

bereitet, Gen. 24. JeEſus. Ach du Arme, haſt
du mir das Eingehen doch noch nie recht, ſondern
nur ein klein wenig aufgethan, vielweniger das
Haus bereitet. Seele. Ach mein HErr, wel
ches iſt denn das Haus, darein du, mit mir das
Liebe:Mahl zu halten, eingehen mogeſt? Siehe,
Johannes ward je dein Junger genennet, da du
mit ihme das Mahl hielteſt auf dem gepflaſterten
Saale, und denn im freyen Felde.

JEſus. Seele, liebe Seele, da Jch das Mahl
hielte auf dem gepflaſterten Saale, da war Jch
noch in der Welt. Da Jch aber durch mein
Creutz und Tod die Welt verlaſſen, und zum Va
ter gieng, hielt Jch das Mahl auf freyem Felde,
darum daß Jch bezeugte, daß Jch nun nicht mehr
wohne in Tempel und Hauſern, die Menſchen
Hande gemacht, ſondern der Menſch ſelbſt ſey der
Tempel des Lebendigen GOttes. Jch will in
Jhnen wohnen, und in Jhnen wandem. Thue
mir auf liebe Freundin, meine Schweſter, meine
Taube, meine Fromme, thue mir auf.

Seele. Ach liebſter Jesu, wie ſoll ich dir
denn aufthun?

JEſus. Siehe, wenn du eine wilche Seele
biſt, wie deß, der da ſprach: Meine Seele iſt ſtille
zu GOtt. Und abermahl: Meine Seele war
tet nur auf GOtt! So haſt du mir aufgethan.Atzo aber biſt du ſelbit noch in dir, wie ſolte denn
Jch in dich kommen, ja wie ſolteſt du mir denn
aufthun?

Seele. Ach HERR, wie kan ich eine ſolche
Seele werden? und fing an, und weinete bitter
lich.

Chri



Cap. a. JFſu Anklopffen in der Seele.
Chriſtus. Du muſt thun Dreyerley:

1. Selbſt in dich ſelbſt einkehren.
2. An dir mein Anklopnen horen.3. Meiner Ankunfft in ſtilem Sabbath warten.

Jeſtiller du biſt, je mehr thuſt du mir auf.

Das II. Capitel
Das Anklopffen J ESU in der Seelen,die

ſein lieber Junger iſt.

Siehe, Jch klopffe an. Apoc. z.
eele. Ach HErr, wie kan ich in mich ſelber
 fommen?

Chriſtus. Siehe, du biſt nur in den Krafften,
wilſt du in dich kommen, ſo muſt du alle Krafften
zuſammien ziehen, und in das Weſen kommen, da

teme Kraffte, Bilder, und Formen hingelangen.
Seeele. O Jusu, wie mag das geſchehen?

Chriſtus. Durch wahreninkehr m dich ſelbſt.
Seele. Was iſt denn wahrer Einkehr in mich

ſelbſt?
Chriſtus. Wahrer Einkehr in dich ſelbſt, iſt

gantz Jnnerſt in einer Jnwendigen, unformlichen,
unwißlichen Gegenwartigkeit, in einem uber lub-
ſtantraliſchen Jnnetragen des geſchaffenen Gei—
ſtes, in den ungeſchaffenen Geiſt GOttes. Hier
zu zu gelangen, habe dein ſelbſt wahrlich acht, alſo,
daß wenn du 6. Schritte thuſt in gantzem Gzehor
ſam, daß du den Siebenden Fußtritt wahrlich in
einem Zükehr thuſt, ſo kommſt du in dich ſelbſt, und
kanſt alsdann mein Anklopffen in dir horen.

Seele. HErr, was int dein Anklopffen in mir?
Chriſtus. Mein Anklopffen iſt mein Einſpre

chen



ucl

t4 Cap.. JEÆſu Anklopffen in der Seele
chenin dir, nach welchem die Seele im 85. Pſalm
wunſchet, ſeuffzende: Ach daß Jch horen ſolte,
daß der HErr in mir redete.

Seele. HErr, was iſt diß dein Einſprechen in

Mir?Chriſtus. Es iſt GOttes unmaßige und uber—
flußige Genade und Gabe, die Er denn zumahl in
dich geuſt, indem Er dir wahrlich und lauterlich
zu Erkennen giebet, ſeinen allerliebſten Willen zu
vollbringen, in Geiſt und in Natur, daß du hier
durch alſo gar verEinet wirſt mit dem Gottlichen
Willen, daß du allezeit nicht anders wilſt, denn
das der Ewige GOtt will. Und wiſſe, es wird in
dir aufſtehen eine Wonne und Freude, ſo du Wie
derwartigkeit und Arbeit leiden, und um meines
Nahmens willen verſchmahet werden ſolſt, und
dir wird denn wahrlich eine groſſe Pein, alles das
dich GOttes heimlich und offentlich hindern mag.

Seele. Ach ſrsu, was muß das vor ein Wort
ſeyn, das du in mich einſprichſt?

Chriſtus. Das Wort, das Niemand ſpre
chen kan, denn der das Wort iſt. GOtt iſt das
Wort, das ſich ſelber ſpricht; wo GOtt iſt, da
ſpricht Er das Wort, wo Er nicht iſt, da ſpricht
Er nicht. GOtt iſt Geſprochen, und auch Unge
ſprochen. Der Vater iſt ein Sprechendes Werck,
und der Sohn iſt der Spruch-wirckende; Was
in dir iſt, das gehet aus dir; So du was geden
ckeſt, ſo offenbahret es dein Wort, und bleibet
doch inn. Alſo ſpricht der Vater den Sohn un
geſprochen, und bleibet doch in Ihm. GOttes
Ausgang iſt ſein Eingang, als viel du GOtt nahe
biſt, alſo viel ſpricht ſich GOtt in dich.

Veele.



Wort hre Oerr, was muß der horen, der diß
Chriſtus. Er horet Chriſtum, gebohren von

dem Vater in voller Gleichheit des Vaters, mit
Angenommenheit unſerer Menſchheit, geeiniget
an ſeine Perſon wahrer GOtt und Menſch, und
ein Chriſtus; Diß iſt das Wort, das horet Er
allzumahl.

Seele. Wo wird denn diß Wort in mir ge—
ſprochen?

Chriſtus. Das Ewige Wort iſt dir ſo unaus
ſprechlich nahe Jnwendig in deinem Grunde, daß
der Menſch ihn jelber, und ſeine eigene Natur, noch
ſeine Gedancken, noch alles das man genennen kan,
oder ſagen, oder verſtehen mag, das iſt alles nicht
alſo nanhe, noch alſo Jnwendig, als das Ewige
Wort in dem Menſchen iſt, und ſpricht ohne Un
terlaß in dem Menſchen, ſo nur der Menſch es
horete.
Seele. Ach Jrsu, daß ichs auch horete! AchZEu, JEſu, wie kan ichs horen?

rohriſtus. Soll GOtt ſprechen, ſo muſt du
ſchweigen. Das wahre Wort in der Ewigkeit,
wird allein geſprochen in der Ewigkeit. Daß du
diß horen mogeſt, ſo muſt du verwuſtet und ver
Elendet werden deiner ſelbſt, und aller Manchfal
tiakeit, ſiehe an die Lydiam, von der ſpricht die
Schrifft: Der HErr that ihr das Hertze auf, daß
Sie darauf acht hatte, was von Pauio geredet
ward. Nun ſiehe, hier iſt mehr denn Paulus.
So nun Lrdia darauf achtete, was Paulus rede
te: alſo ſoll der Menſch auf nichts achten, als auf

das, was Jch in ihm rede. Wenn du nun auf

nichts
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16 Cap. . JEſu Anklopffen in der Seele
nichts achteſt, als nur auf das, was Jch in dir re
de, ſo horeſt du auf mein Anklopffen. Soll GOtt
wahrlich in dir, o Seele, ſprechen, ſo muſſen,
o Seele, alle deine Kraffte ſchweigen, und in die
ſem ſtillen Sabbath kanſt du meiner Ankunfft er
warten, denn wie Jch zuElia kam in einem vorher
gehenden Sauſen, das ſtille und ſanffte war: alſo
gehe ich noch in die Seele ein, in welcher vor mir
hergehet ein ſolch ſtill ſanfftes Sauſſen und heiliger
Sabbath.

Seele. O lieber HErr, wie wird in mir ein
ſolch heiliges Warten auf dich meinen HErrn, in
einem heiligen ſtilen Sabbath?

JEſus. Alſo: Du muſt iu Grunde verſencket
werden in den grundloſen Weg der hohen Edlen
Gottheit; Wilſt du aber hierzu gelangen, ſo muſt
du ſchweigen und ruhen, und GOtt lieben, und
GoOtt ſchauen in ſeinem lautern und Gottlichen
Weſen. Eine ſolche Seele iſt eine offene Stadt
Gottes, wie.das Neue Jeruſalent, die ihrem
GoOtte allerwegen offen ſtehet, daß Er darein ge
he, wenn es ſeine Zeit iſt, und iſt doch auch ein ver
ſchloſſen Garten allen Creaturen, und allem, was
GOtt nicht iſt.

Seele. Ach ſesu, Jesu, du haſt den Schluſſet
Davibs, der aufthut, und niemand zuſchleuſt, der

zuſchleuſt, und niemand aufthut. Ach, mache die
Pforte meines Hertzens weit, und die Thore mei
nes Geiſtes hoch, daß du, o Jesu, der Konig der
Ehren, in mich eingeheſt. O Jesu. thue dir ſelber
auf; Ach mein HErr, rede in mir, wrich in mich:!
Der HErr iſt in ieinem heiligen Tempel, es ſey vor
Jhm ſtille ale Welt. Thue mir das Hertze auf,

daß



die ſein lieber Junger iſt. 17
daß auf dein Wort acht habe alles was in mir iſt,

und in allen meinen Sinnen und Krafften, Jnner
lich und Aeuſſerlich alle Welt ſtille werde. Und
Jch von nun an den Bund mit dir mache, daß ich
ſelbſt in mir gantz ſchweige, ja nicht etwas durffte
reden, wenn du nicht ſolches in mir wurcketeſt.
Hierauf begab ſich die Seele in Gottlichen

Sabbath und ſtille ſeyn, und trachtete nach dem
ſtillen Sabbath der Seelen, davon geſchrieben:
Meine Seele iſt ſtille zu GOtt; und dachte: Ach
ich will auch eine ſolche Seele werden, von der
mein Hertz ſprechen mag: Meine Seele wartet
nur auf GOtt. Und ſo bald Creatur, Welt, An
fechtung, Luſt, in ihr wolten reden, ſprach Sie:
Der HErr in in mir, ſeinem heiligen Tempel, fur
Jhme riey ſtille ale Welt. Bald ward in ihr eine
groſſe Stille, und in ſolcher wartete Sie ihres lie
ben Jrsu, bis Er kame.

Das III. Capitel.
Der Saal, den die Seele dem HErrn be
reiten muß, die ein Junger, den ſrsus lieb hat,

werden will, daß Er darein Eingehe, das
LiebeMahl zu halten.

Apoc. z. Wer mir aufthut, zu deme
will Jch Lingehen.

Oess die Seele in ſolchem ſtillen Warten war auf
 ihren HErren, ward ſie offte ſeuffjende: Ach
HErr ſesu, wie lange? Jch, deine Seele harre,
O mein Jesu, deiner von einer Morgenwache bis
zur andern. Ach kehre wieder, kehre wieder mein
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18 Cap. 3. Der Seelen bereitete Saal
ZSulamith; Kehre wieder, kehre wieder, daß ich
dich ſchaue.

Einsmahls in ſolchem Seuffzen, horete ſie die
Stimme ihres Freundes, die ſprach: Seele, liebe
Seele, du haſt mir zwar Einzugehen auſgethan,
aber das Haus noch nicht bereitet, darum kan Jch
noch nicht Eingehen mir dir das Mahl zu halten.

Seele. Ach HErr, was, und wo iſt denn diß
Haus?

Chriſtus. Das Havs in dir iſt, o liebe Seele,
eine Krafft, und nicht alleine eine Krafft, mehr
Weſen, und nicht allein Weſen, mehr, es loſet
Weſen, und die iſt ſo lauter und ſo hoch, und ſo
edel in ihr ſelber, daß darein nicht mag keine Crea
tur, ſondern GOtt allein, der wohnet darin, nicht
als Er nach Weiſe iſt, Er mag därinnen mit keiner
Weiſe, allein mit ſeiner bloſen Gottheit, oder
Gottlichen Natur.

O, mercke, o Seele, deine Wurdigkeit, du biſt
wahrlich ein Haus und eine Wohnung GOttes,
da GOtt lieber inne wohnet, denn im Himmel und
auf Erden. Und mehr hat die Seele GOttes in
Jhr, denn alle Himmel, noch alle leibliche Tempel,
noch alles dasGOtt geſchuff. »Wenn das Hertze
GOttes iſt der Seelen, mit aller ſeiner Lieb und
Treu, und mit allem jeinem Luſt. Und ſintemahl
GOtt alſo mit aller ieiner Lieb und Meynung auf

der Seelen, denn im Himmel, noch in allen leibli
die Seele gekehret in, ſo iſt GOtt eigentlicher in

chen Tempeln. Denn GOtt wircket alle ieine
Wercke in der Seelen, und wircket ſie der See—.
len, und giebet ſie der Seelen, und der Vater ge
biehret ſeinen eingebohrnen Sohn in der Seelen

ſo



mit JEſu das Liebe:Mahl darin zu halten. 19
ſo wahrlich, als Er ihn in der Ewigkeit gebiehret,
weder minder noch mehr. Darum, o Seele, du
GOttes-Haus, bereite dich.

Seele. Ach HErr, wie ſoll Jch mich zu einem
ſolchen Hauſe bereiten?

Chriſtus. Du muſt gantz ledig, als ein Tempel
GOttes ſtehen, ohne vor, und nach, ohne Hinder—

niß aller Werck und Bilder, ſo du je verſtundeſt,
ledig und frey, in dieſem Nun empfahende Gottli—
cher Gaben, und die wieder Jngebahrende in
GOtt, denn iſt der Tempel ledig, ſo die Seele
nichts anders meynet denn GOtt.

Seele. Ach HErr, wie werde Jch ſo ledig?
Chriſtus. Siehe das Haus, da Johannes mir

an der Bruſt lag, und dannenher in der Schrifft
das Erſtemahl genennet ward der Junger, den
Jch lieb hatte, war ein gepflaſterter Saal. Wilſt
du, o Seele, mir ein lediger Saal werden, ſo pfla
ſtere dich aus mit den zwolff Pflaſter-Steinen des
Neuen Jeruſalems, dieſelben haben ſolche Krafft,
daß ſie alles ausledigen und vertreiben, vasGOtt,
ünd die Seele in iprer Einwohnung hindert, die
bereiten den Menſchen zu einem ſolchen Saal, da
vonEr ſagen kan: Hie iſt nichts anders denn GOt
tes Haus.
Seele. Ja HErr ich weiß, baß du deinem Jun

ger Johanni, den du lieb hatteſt, dieſes Neue Je
ruſauem mit ſeinen 12. Grunden offenbahret haſt.
Ach MErr, was iſt es denn?

Chriſtus. Wie Ach Johanni es im Geiſte ge
zeiget, vlſo zeige ich bieſes Neue Jeruſalem noch
einem jeden, der begehret der Junger, den Jch
lieb habe, w ie Johannes, zu ſeyn.

B2 See



20 Cap.3. Der Seelenbereitete Saal
Seele. Ach HErr, zeige es mir Armen auch.
Chriſtus. Solches zu ſehen, muſt du wie Jo—

hannes im Geiſte ſeyn, das iſt, ſelbſt ſolch Neu JeJ ruſalem ſeyn. Denn wer in dem Neuen Jeruſa
lem will dermahleines Ewig ſeyn, das droben iſt,
muß auch zuvor das Neue Jeruſalem ſelbſt ſeyn.
Darum ſahe es Johannes nicht im Himmel blei
ben, ſondern Er ſahe die Heilige Stadt, das Neue
Jeruſalem, von GOtt aus dem Himmel herab
fahren. Wenn du nun mein Junger, den Jch
lieb habe, bereitet wirſt; Siehe ſo fahret dieſes
Neue Jeruſalem vom Himmel herab in dich, o
Seele, und du biſt eine Hutte GOttes bey den
Menſchen-Kindern, und Er wohnet bey dir.

Seele. O GOtt, o GOtt! konnen dich doch
aller Himmel Himmel nicht begreiffen, wie bin ich
denn ſo wehrt, daß du wolleſt unter mein Dach
gehen?

Chriſtus. Dieweil du wehrt wareſt fur mei
nen Augen, muſt du auch herrlich ſeyn, und Jch
habe dich lieb; Darum muß deine Herrlichreit
groſſer ſeyn, als die. herrlichkeit meines erſten. Hau

ſes, beydes wegen deiner Zubereitung, und meiner
Einwohnung.

Seele. O HErr, was iſt die Herrlichkeit mei
in ner Zubereitung?

Chriſtus. Dieſe, daß du mit den Gottlichen
12. Grundſteinen, mir zum Neuen Jeruſalem
ausgepflaſtert biſt.

Seele. Mein HErr, ich weiß, daß der Erſte
war ein Jaſpis. Ach HErr, welcher irrdiſcher
Jaſpis ware genug dein Neu Jeruſalem zu zieren.
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Seele. Des Jaſpis Natur-Krafft iſt, Er ver
treibet das Fieber und Waſſerſucht.

Chriſtus. O Seele, die geiſtliche Waſſerſucht
iſt deine Sunden-ſucht. Dieſes Waſſer gehet dir
bis an die Seele, und liegeſt darinnen als in tieffen
Schlam. Dafur dienet der Edle Jaſpis, der
heiſſet Creutzigung des Fleiſches; Wilſt du nun
mein gepflaſterter Saal und Jeruſalem ſeyn, ſo
muſt du damit alſo ausgepflaſtert werden, daß du
aufhoreſt zu ſundigen, und am Fleiſche leideſt, nicht
mehr das Unrecht in dich ſauffeſt wie Waner.
Das iſt der Erſte Grund, der dienet darzu, baß
dardurch wird gecreutziget 1. dein Fleiſch, ſamt 2.
denLuiten und z. Begierden, 4. dem alter Menſch,
J. die Welt dir, und s. du der Welt.

Seele. HErr, der andere Grund war ein Sa
phier, und was bedeutet es?

Chriſtus. Saphier iſt durchſichtig als der kla
re Himmel, deutet Gottliche Beſchaulichkeit, vder
wahre durchſchauende Erkanntniß GOttes, und
ſeines Sohnes Jrsu Cukisri zu Erkennen, und
wie GOtt kennen, ſey vollkommene Gerechtigkeit,
und ſeine Macht wiſſen, eine Wurtzel des Ewigen
Lebens.

Seele. O HErr, wie wird dieſer Grund in
mir geleget?

Chriſtus. Du muſt dich in ein Beſchauliches
Leben geben.
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Seele. HCtt, was iſt em Peſchauliches Leben?
Chriſtus. Goottliche Beſchaulichkeit iſt nichts

anders, denn ein Anhangen an GOtt, mit einem
Vergeſſen aller zeitlichen Dinge.

Seele. O mein HErr, wie komme ich in dieſes
Beſchauliche Leben?

Chriſtus. Mein Apoſtel Jacobus ſaget dirs,
und ſpricht: Du ſolſt durchſchauen in das Voll
kommene, und darinnen verharren. Denn als
dann fuhreſt du recht ein beſchaulich Leben, wenn
du frey biſt von irrdiſehen Gedancken, und geben—
ckeſt an die Dinge, die GOttes ſeynd. Mercke
aber, was iſt der dritte Grund.

Seele. Em Calcedonier.
Chriſtus. Der iſt Liebe GOttes, denn wie der

Calcedonier helle leuchtet als ein Stern, alſo muß
die Liebe GOttes, als der Morgen-Stern aufge
hen in deinem Hertzen. Jch rsuis, bin ſelbſt die
ſer helle Morgen-Stern, und gehe auf in dir, wenn
nicht du Lebeſt, ſondern Jch in dir Lebe.

Seele. Lieber HErr Jrsu, wenn Lebeſt du in
mir?

Chriſtus. Liebe Seele, wenn du meine Krafft
laſſeſt m dir Gottlich wircken, wie des Calcedoni
ers Krafft leiblich wircket, ſo lebe Jch in dir, und
du in mir durch Gottliche Liebe.

Seele. Des Calcedoniers Krafft ſoll dienen
1. wider boſe Geſpenſte, 2. wider Traurigkeit,
3. wider Furcht, 4. machet Sieghafft.

Chriſtus. Seele, liebe Seele, laß ja dieſen
Edlen Stein, Mich die Liebe GOttes, zu einem
neuen Saal auspflaſtern, alſo daß durch Krafft
meiner Liebe, in dir vertrieben werde alles boſe Ge

ſpenſte
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ſpenſte der ſundlichen Luſten und Adamiſchen Be
gierden, daß du Potiphars Weib, der Sunden
Luſt, laſſeſt deinen Mantel der alten Geburth fah—
ren, ihr Geſpenſte austreibeſt, und aus Liebe zu
GoOtt ſagen konneſt: Solte ich ein ſolch großlbet
thun, und wider meinen GOtt ſundigen? So
wurde die Liebe GOttes auch in dir krafftig ſeyn
wider alle Traurigkeit. Ob dich, o Menſch, dein
Hertz verdammet, ſo iſt GOtt groſſer denn dein
Hertz. Auch wurde Sie in dir austreiben alle
Furcht; denn der in dir iſt, iſt groſſer denn der in
der Welt iſt; Ja die Liebe GOttes wurde dich
auch Sieghafft machen, daß du wurdeſt allewege
ſagen konnen: Jn dem allein uberwinden wir weit,
um deswillen, der mich geliebet hat.

O welch ein ſchones Calcedonien Steinlein!
O welch ein vell leuchtendes Sternlein!
iſt eine ſolche Seele vor den Augen meines Va—
ters. OSeele, o Edle Seele, erkenne dieſe Liebe
GOttes, und laß ſie dich zu einem Gottlichen Cal
cedonien-Stein auspoliren, ſo wirſt du als ein
Sternlein in der Liebe GOttes leuchten immer
und Ewiglich.

Seele. O alſo bereite mich, o Jrsu, du Liebe
GOttes. Der vierdte Grund war ein gruner
Schmaragd.

Chriſtus. Dieſes iſt die Neue Geburth aus
GOtt, und wird in dir geleget, wemn Ich der Ge
rechte in dir grune, und du in mir gruneſt zu einer
Neuen Creatur; Und dieſer Neue Schmaragd
in dir alleGifft und fallende Sucht des alten Men
ſchen (wie des leiblichen Schmaragdes Kraffft iſt)
vertreibe;daß dir ſolche nicht mehr ſchaden konnen,
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nach dem Spruche des Apoſtels: Jſt jemand in
Chriſto, ſo iſt er eine Neue Creatur, das Alte iſt
vergangen, Siehe,es iſt ales Neu worden. 2. Cor.
J. Der funffte Grund des Neuen Jeruſalems iſt
Sardonich, mein edeles Leben: dennwie Sardo
nich dienet wider Unkeuſchheit und Hoffarth; alſo
dienet mein Edeles Leben zu einem reinen Hertzen,
das nach nichts, als nach GOtt ſchauet in memer
heiligen Demuth und Sanfftmuth.

Sardis, der ſechſte Grund, iſt Hoffnung zu
GoOtt, vertreibet die Furcht, macht Behertzt, er
freuet das Gemuthe, behutet fur boſen Dingen;
Denn ein Jeglicher, der ſolche Hoffnung hat, rei
niget ſich, gleichwie Jch rein bin.

Das Reich GOttes Jnwendig in dir, iſt der
ſiebende Grund, ein Chrylolith; denn wie Chry-
ſolith dienet wider Melancholey und Phantaſey,
alſo iſt das Jnwendige Reich GOttes Gerechtig
keit, Friede und Freude im Heiligen Geiſte.

Seele. Ach HErr, vom Berill habe ich viel ge—
leſen, ſoll Er denn der achteGzrund des neuen Saa
les in mir ſeyn, ſo zurne nicht mein HErr, daß ich
darum frage?

Chriſtus. Was haſt du von Berill gehoret?
Seele. Er ſoll dienen 1. wider Aufſtoſſung des

Magens, 2. hartes Keichen, 3. Schwachheit der
Leber, 4. trieffende Augen, 5. behutet den Men

ſchen fur ſeinemFeinde, 6. machet wacker,7. ſcharf
ret den Verſtand, 8. erhalt Einigkeit unter Ehe
ieuten.

Chriſtus. O Seele, mercke dieſen Edlen Be-
rill, Er iſt Todtung des alten Menſchen, der die—
net, und pflaſtert aus: 1. dag boſe Aufſteigen, das

von
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von Jnnen aus dem Hertzen der Menſchen heraus
gehet, als boſe Gedancken, Chebruch, Hurerey,Mord, Dieberey, Geitz, Schalckheit, Liſt, Unzucht,

Schalcks-Auge, Gotteslaſterung, Hoffarth, Un
vernunfft. O des boſen Aufſtoſſens, das den
Menſchen Gemein macht! 2. Wider das harte
Keichen ſtarcket er die muden Hande, und erqui
cket die ſtrauchlenden Knie. 3. Er giebet Nene
Krafft wider die Schwachheit, denn es geſchicht
keine Todtung, ſturbe der Menſch des Tages 1000o.
mahl, es folget ein Neu Leben darauf. 4. Zu den
Augen, daß ſie nicht trieffen nach eitelen Dingen,

noch nach der Welt Wolluſt, ſondern ſtets zu dem
HErrn, daß ihn der Junger, ſo Jesuw lieb hat, alle
Augenblieck tur Auaen und im Hertzen habe, daß
Er in keine Sunde willige. 5. Er behutet fur den
Feinden, denn die Todtung des alten Menſchen
widerſtehet dem Teuffel, daß er muß fliehen, und
den Menſchen nicht mehr antaſten. 6. Machet
wacker, denn wo Er reichlich beym Menſchen iſt,
laßt Er ihn nicht unfruchtbar noch faul ſeyn, ſon

dern macht ihn wacker zu ſeyn allezeit. 7. Scharf
fet den Verſtand, jemehr der auſſere Menſch ver
weſet, je mehr der Neue von Tage zu Tage erneu
ert wird. 8. Dienet zur Einigkeit der Gottlichen
Ehe, zwiſchen Chriſto und der glaubigen Seele

SRerilsgle. Ach HErr, wenn erlange Jch dieſen

Chriſtus. Wenn die Seelealler Sunden gramiſt, aus GOtt im Himmel derſelben iſt, ſo iſt
ſie recht dem alten Menichen abgeſtorben,

bleibet ſie in der VerEinigung ihres lieben Ge
mahls.

B j Seele.
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Seele. Ach HErr, wuſte ich auch die 4. letzten
Grunde: Topalſier Der neundte Grund iſt wehl
gewiß die liebe Gedult; denn wie Topaſen ein
koſtlich Ding iſt, darum, daß wenn man ihu arn ei—
ne Wunde leget, ſie aufhoret zu bluten. Alſe iſts
ein koſtlich Ding, Gedultig ſeyn, und auf die Hulf
fe des HErren warten.

Was iſt aber Chiylſopras, der ſell das Hertz
und blode Geſichte ſtarcken. Und Hyacinth der
11. Grund, wider Gifft und Zaubern?

Chriſtus. Chryſopras iſt Gottliche Lauterkeit,
und Hyacinth die Einfalt Chriſti, von welcher ge
ichrieben ſtehet, 2. Cor. 1. Das iſt unſer Ruhm,
baß wir in Einfaltigkeit, undGottlicher Lauterteit,
nicht in fleiſchlicher Weisheit gewandelt haben
auf der Welt.

Seele. Was iſt dieſes?
Chriſtus. Das verſteheſt du itzt nicht, wirſt du

aber mein lieber Junger bleiben, ſo wirſt du es her
nach erfahren. Amechilſt, der 12. Grund-Stein,
erlediget den Menſchen von Erbſuchtigen und bo
ſen Gei ancken; iſt die Purpurfarbene Wahr
heit. Ach! Jch habe keine groſſere Freude, denn
die, daß ich hore meine Kindlein in der Wahrheit
wandeln, i. Jon. 1,.4. OSeele. bleib in meiner
Rede, ſo wirſt du mein rechter Junger ſeyn, und
die Wahrheit erkennen, und die wird dich frey ma
chen von allen Erbſuchtagen des alten Adams, und
boſen Gedancken einfallender Dinge. Welche
Seele hiemit gezieret iſt, die iſt mein jübereitetes
Haus, darein Jch Eingehe das Mahl zu halten.
OSeeele, ſo du nun hiermitte mir zubereitet biſt, ſo
muſt du doch deſſen wieder gantz ledig werden, dich

nichts
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nichts anmaſſen, ſondern ſolches alles GOtt wie—
der auftragen, des deinen hierinnen nicht ſuchen.
So will Jch in dich kommen, und Wohnung in
dir machen. Und hiemit horete der HErr auf zu
reden in der Seele.

Das IV. Capitel.
JEsV Eingangin die Seele.

Apoc. z. zu dem will Jch Eingehen
Geele. Ach, ach, mein HErr, mein HErr, wie
 lange ſoll ich doch den tbl 2d

ien eyhren. aich dochlieber dieſen Augenblick dich in mir Einwohnend
haben wolte; Ach, ach, mein HErr, nach dir ver
langet nch

uch. O ZEſu, JEſu, wenn werdeich dieſelige Hutte GOttes bey den Menſchen? Es ſte
het je von dir geſchrieben: Das Seuffzen der E
lenden horeſt du HErr, ihr Hertz iſt gewiß, daß du
darauf merckeſt. O ich Elende ſeuffze auch, ach
BErr JEſu, hore doch auch mein, deiner Elenden
Seelen, Seuffzen; mache mein Hertz auch gewiß,
daſt du daraur merckeſt.

Nachdem die Arme Seele lange Zeit in ſolchem
Sreuffzen verblieb, horete ſie einsmahls! 1

b 9 i)ren ieen JEſum, ihr antworten freundliche Wort, und
troſtliche Wort

JEſus. Was achzeſt du alſo wie ein Kranich,
und girreſt wie ein Taublein, o meine Seele.

GSeeol o.

wenn
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26 Cap. 4. JÆſu Eingang in die Seele.
wenn werde ich ein ſolcher zubereiteter Saal?
9benn werden in mir erbauet werden die 12. Edel
ſteine, wie du mir zuvor geſaget haſt? HERR,
kommſt du nicht eher in mich, ehe ich ein ſolcher
Saal werde, ſo muß ich dein noch lange entbehren;
denn in wie viel Jahren muß, oder mag ich wohl

hierzu gelangen? Das macht, o mein GOtt, daß
ich in mir betrubet bin, ich arme Seele.

JElſus. Begehreſt du von gantzem. Hertzen, von
gantzer Seelen, von gantzem Gemuthe und allen
Krafften, ein ſolcher Saal zu ſeyn, ſo kanſt dues
alsbald, und in dieſem Nun, werden.

Seele. Ach HErr, ich begehre es ja von gan
tzem Hertzen zu werden, von gantzem Gemuthe zu
ieyn, und von allen Krafften zu bleiben. Wie kan
ichs doch werden?Chriſtus. Siehe du weiſt, daß ich Chriſtus ſey

alles, alles was ich dir vorgeſaget habe, und auch
alles was geſaget werden kan. Wenn du nun mich
alles laſſeſt alles in allem in dir ſeyn, ſo legeſtu mich
den Grund, indeme alle obige 12. Grunde beſtehen
und beſchloſſen ſeyn, in dich, und das iſt es, das ge
ſchrieben iſt: Einen andern Grund kan niemand
legen auſſer dem der geleget iſt, welcher iſt Chri
ſtus. Alſo haſtdu dieſe 12. Grunde auf einmahl
in mir in dich geleget, und biſt mein zubereiteter

Saal.Deele. O HERR, wie ſoll ich dich mir zum
Grunde legen?

Chriſtus. Wann du ſelbſt von dir gantz aus
gegangen und bloß iſt.

Seele. HErr, ſageteſt du doch zuvor, ich muſte
in mich gehen; wie ſageſt du denn anitzo, ich ſoite

wieder aus mir gehen? Chri
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Chriſtus. Du ſolt, und muſt ja freylich aus dir

gehen, aber nicht in die Mannigfaltigkeit, daraus
du in dich gegangen: Nein, darein muſt du nicht
wieder zurucke ausgehen. Sondern wann durecht
aus aller Mannigfaltigkeit ausgegangen, und in
dich eingegangen biſt, ſo muſt du in dich Eingegan

genen wiederum in dir aus dir einenlusgang thun
in GOtt ein.

Seele. Ach HErr, warum?
Chriſtus. Siehe, mein Eingehen in dich iſt

nichts, als daß mein Vater Mich, ſeinen Sohn,
in dir gebahre. DieſeGottliche Geburt geſchicht
nirgend als in der Ewigkeit in GOtt. Soll Jch
nun in dir gebohren werden, ſo muſtu einen ſolchen
Uberſchwang thun, daß du in dir, aus dir uberZeit
in die Ewigkeit, in GOtt kommeſt. Eine ſolche
Seele iſt der zubereitete Saal, daich eingehe.

Seele. Ach HErr, wie komme ich in mir, aus
mir in die Ewigkeit?

Chriſtus. Jch bin dieſer Weg, und du geheſt
mich, in dir aus dir, wenn du betrachteſt meine
Menſchheit, und meine Menſchheit dich fuhren
laſſeſt in meine Gottheit, daß du durch den Weg
meiner Menſchheit geleitet werdeſt auf den verbor
genen Weg meiner hohen Gottheit, da wirſtu eine
gantz bloſe Seele.

Seele. Ach HErr, wie kan dich, meinen Wegich gehen?

Chriſtus. Wenn du dich kehreſt von allem, das
offenbar iſt, zu dem, das druber iſt  Alsdenn wur-
deſt du geſchieden von Bildern und Formen, und
geheſt dieſen Weg

S eele. Wie komme ich aber in GOtt ein?

Chri
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Chriſtus. Wenn du biſt Zeit-loß, und dein

Hertze Grund-loß, deme Natur Liebe-loß, und
dem Geiſt Formloß, ſo empfaheſtu Gleichniß der
Form loſen NaturGOttes, deſſen eigentlicheFor
me in keiner Creatur offenbar war in dieſem Leibe.
Diß iſt der heimliche Emaang, den die Seele hat in
die Gottliche Natur. Denn wenn die Seele nicht
hat, darauf ſie ruhet, ſo iſt ſie bereit zu gehen in ein
Gleichniß GOttes, da niemand zukommen mag,
er ſey denn entbloſſet von allerMaterien. Ach, wilſt
du kommen in die Kundſchafft GOttes, ſo muſtu
entgehen aller lauteren Bekanntniß. Und allhie
geheJch in dich, durch die Geburt meines Vaters.

Seele. Lieber HErr JEſu, was hore ich, ſolte
der Ewige Vater Dich, ſeinen Ewigen Sohn, in
mir gebahren, ſo ware ich furwahr der Junger, den

du HErr JEſu lieb haſt.Chriſtus. Du wirſt durch ſolche gottliche Ge

burt der Junger, den Jch lieb habe. Denn wer
aus GOtt gebohren iſt, hat Macht GOttes Kind
zu werden; wer nun em aus GOtt gebohrnes
GOttes-Kind iſt, der iſt mein lieber Junger.

Seele. O, der Liebe! das mag Liebe ſeyn! was
iſt denn ſolche deine Gottliche Geburt des Vaters
in mir?Chriſtus. GOttes Gebahren in die Seele iſt

nicht anders, denn daß ſich GOtt der Seelen of
fenbaret in einer neuen Bekanntniß, und mit einer

neuen Weiſe.Seele. O HErr, wo geſchicht dieſe Gottliche
Geburt in mir?Chriſtus. In dem allerinnerſten allerverbor
genſten tieffen Grunde der Seelen, da ſie GOTT

hat
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hat weſentlich, wircklich, iſtiglich, da das Bilde
GOttes innen lieget. In dieſemGrunde gebieh
ret der Himmliſche Vater ſeinen Eingebohrnen
Sohn hundert tauſendmal ſchneller denn einen
Augenblick, nach menſchlichem Verſtehen, und in
dem Adel, und in der unſprechlichen Klarheit ſein
ſelbſt.

Seele. Mein GOtt, ja wer gebiehret dieſeGe
burt in mir?

Chriſtus. Der Vater gebiehret ſeinen Einge
bohrnen Sohn in dir, o Seele, ſo wahrlich, als
wahrlich als er ihn gebiehret in der Ewigkeit, we
der minder, noch mehr.

Seele. Was wird denn, mein GOtt, in mir
gebohren?

Chriſtus. GOtt gebiehret in der Seele kein
Bild noch Gleißniß: ſondern derſelbe GOtt und
derſelbe Sohn, den der Vater in der Ewigkeit ge
viehret, wird in der Seelen gebohren, nicht anders
denn das minnigliche Gottliche Wort; das ge
biehret der Vater in der Seelen, und gebiehret
ihnder Seelen.

Seele. O HErr, wie gebiehret GOtt in mir?
Chriſtus. Der Vater gebiehret ſeinen Sohn

in der Ewigkeit Jhm ſelber gleich: alſo gebiehret
Er ihn auch in der Seele. Nicht allein iſt er bey
ihr, noch ſie bey ihm, ſondern er iſt in ihr, und ge
biehret den Sohn in derſelben Weiſe, als er ihn in
der Ewigkeit gebiehret, und nicht anders.

Seele. O HErr, wie werde ich dieſer Gottli—
chen Geburt in mir inne?

Chriſtus. Der diß befinden will, der kehre ſich
ejn, fern uber alle Wircklichkeit ſeiner auswendi—

gen
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gen Kraffte. Dann kommt die Vaterliche Krafft
und rufft den Menſchen durch ſich in ſeinen Einge
bohrnen Sohn. Und als der Sohn gebohren
wird aus dem Vater, und fleuſt wieder in den Va
ter, alſo wird dieſer Menſch in dem Sohn von
dem Vater gebohren, und fleußt wieder in den
Water mit dem Sohne, und wird eines mit Jhm.
Und da geußt ſich aus der heilige Geiſt in einer un
ausſprechlichen Liebe, und durchgeußt den Grund
mit ſeinen Gaben. Alinſo geſchiehet dieſe Geburt
in dir, und alſo gehe ich in dich ein.

Seele. Siehe, ich habe mich unterwunden mit
dir, o mein HErr, zu reden, die ich doch nichts bin:
Wann, HErr, geſchiehet denn dieſeGeburt in mjr?

Chriſtus. Der Vater gehiehret ſeinen Sohn
dem Gerechten, und den Gerechten ſeinem Soh
ne, denn alle Tugend des Gerechten, ja ein jeglich
Werck, das von Tugend kommt, das iſt anders
nichts, denn daß der Sohn vom Vater gebohren
wird. Des Gerechten Wircken iſt nichts anders,
als das Gebahren des Vaters, darum ſo ruhet der
Vater nimmer, er jaget und treibet allezeit darzu,
wie daß ſein Sohn in der Seelen gebohren werde,
und daß der Menſch in dem Sohne werde geboh
ren, und daß der Menſch daſſelbe werde, das der
Sohn iſt. Der Vater gebiehret ſeinen Sohn,
und in dem Gebahren ſo nimmt der Vater ſo groſ
ſe Ruhe und Luſt, daß er alle ſeine Natur darinnen
verzehre; denn alles das, das in GOtt iſt, bewe
get ihn zu wircken dieſe Geburt. Der Sohn wird
nicht ener gebohren in der Seelen, ehe daß die Lie
be des heiligen Geiſtes gegeben werde, und diß ge
ſchicht in einem Punct, und alſo iſt des Vaters

We—
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die Seelein ihm, und des heiligen Geiſtes Weſen, daß der
Menſch in ihme zerſchmeltzet, und lauter Liebe wer
de in ihm.

d
Seele. HErr was mugß ich!denn darzu th

aß du in mir gebohren werdeſt? un,
Chriſtus. Du ſolt ſchweigen, und GOtt laſſen

wircken und ſprechen allda, da alle Krafften ſeynd
abgezogen von allen Wercken und Bildern, das iſt
das Allerbeſte und das Alleredelſte, darzu ein
Menſch kommen mag in dieſem Leben, und da wird
das Wort gebohren: Und darum ſo du alle Kraff
te qllermeiſt magſt ziehen in ein, und in ein vergeſſen
aller Dinge, und ihre Bilder, die du in dich je gezo
geſt, je mehr du der Creaturen vergiſſeſt, je naher
du dieſem Sprechen biſt, und je empfanglicher.
O mochteſt du aller Dinge zumahl unwiſſend wer
den, ja, mochteſt du kommen in ein Unwiſſen dei—
nes eigenen Lebens wie Paulus, das ware ein ſeli
ges Thun.

Seele. HErr, zurne nicht, daß ich noch eines
frage von dieſer Gottlichen Geburt: was werde
ich denn durch dieſe Geburt in mir?

Chriſtus. Das, was du begehreſt, ein Junger,den ich lieb habe. Denn der Vater gebiehret ſei

nen Sohn ohne Unterlaß, ja er gebiehret dich ſei
nen Sohn, und denſelben Sohn. Er gebiehret
dich nicht allein ſeinen Sohn, ja er gebiehret dich
ſein Weſen und ſeine Natur in dem innerſten
Queli da quilleſt du aus, in dem heiligen Geiſte, da
iſtein Leben und ein Weſen, und ein Werck; was
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GOTdJ wircket, das iſt Ein, darum gebiehret er
dich ſeinen Sohn ohn Unterſcheid.

Hier begab ſich dieSeele in ein ſtetes Seuffzen:
O HErr, mochte ich in dir ſeyn leidende, daß du in
mir wareſt wirckende dieſe Geburt!

Das V. Capitel.
Das Liebe-Mahl Jrsu, und der Seelen,die

der Junger, den Jrsus lieb hat, zu ſeyn begehret.

Joh. 2i. Kommet, und haltet das Mahl.
Mss die arme Seele dieſer Gottlichen Geburt, in
einem GOttleidenden Jnneſeyn, erwartete,
horete ſie in ihr eine ſehr freudenreiche Stimme,
wrechende: Selig, ſelig, o ſelig, die zum Mahl
des Lammes beruffen ſeynd; das ſeynd wahrhan
tige Wort. Ach, dachte die arme Seele, ach;
wurde ich auch geruffen, ach ware ich auch ſo ſelig,
zu dieſem Mahl zu kommen. Ach, wo in Jesus
mein Geliebter, ob mir zu: dieſem Mahl ruffen
wolte.JEſus. Komm, du Arme, und halte das Mahl,

komm du Hungrige in meinen Garten, und iß von
ſeinen edlen Fruchten. Dich hat lange gehungert
nach mir, komm nun und halte das Mahl mit mir,
wie mein Junger, den ich lieb habe.Seele. Ach, ach, mein ſuſſer Jesus, was iſt doch

das Mahl, das die Seele mit dir halten muß, die
dein lieber Junger ſeynwill?Chriſtus. Seele, liebe Seele, meine Speiſe

iſt, daß ich thue den Willen des Vaters. Ach, mich
hat nie ſo gehungert, weder da ich viertzig Tage und

vier
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viertzig Nacht gefaſtet hatte, noch da ich vom Fei
genBaum zu eſſen ſuchte, Joh. 11. als mich itzo
hungert nach dieſer Speiſe: denn jener Hunger
war nur ein menſchlicher Hunger, aber mein Hun
ger nach dieſer Speiſe, den Willen GOttes zu
thun, iſt mein Gottlicher Hunger. O Seele, wilſt
du nun das Mahl mit mir halten, ſo ſpeiſe mich,
und brich mir dem Hungrigen dein Brod. O wie
durſtet mich. O Seele, liebe Seele, bringe Waſ
ſer entgegen dem Durſtigen, Ela. 21. und laß uns
mit einander das Mahl halten.
Seele. Ach lieber ſesu, wie gerne wolte ich dich

peiſen und trancken, wuſte ich doch nur wie?

Chriſtus. Jch habe dir zuvor geſaget, das iſt
meine Speiſe, daß ich thue den Willen meines Va
ters,: und; vollende ſein Werck. Der Wille des
Vaters aber iſt, daß die Seele mich laſſe ihre
Speiſe ſeyn, auf daß er, mein Vater, durch mich,
die lebenbige SeelenSpeiſe, in der Seele wircke.
Denn mein Vater mirrket bisher, und Jch wircke
auch, Jon.g. Wenn du nun, o Seele, GOttes
Wircken leidende biſt, ſo ſpeiſeſt du mich, und wenn

ich in dir wircke, ſo ſpeiſe Jch dich. Das iſt unſer
Liebe-Mahl.

Seele. O HErr, wie ſollich dir dieſes Liebe
Mahlbereiten?

Chriſtus. GOtt wircket ohne Mittel, und oh
ne Bilde; je mehr du nun von Bilden biſt, je mehr
du ſeines Jnwirckens empfanglich biſt, und je mehr
dumkehreſt und vergeſſend biſt, je naher du dieſem
Gottlichen Wircken piſt.

Seele, Jch verſtehe, alsdenn ſey ich deine Spei
ſe und Tranck, wenn ich GOtt leidende bin.
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Chriſtus. Ach ja, denn GOtt iſt ein lauter
Wircken, und der Geiſt in ihm ſelber ein lauterLei
den. Bliebe nur der Menſch in ſeinem Adel, und
hielte ſich gleich bloßlichen und lauterlichen unter
GOtt, daß GOtt ſeines Werckes in ihme bekom
men mochte, und geſtattete es GOtt, das ware
OOtt die allerliebſte Speiſe.

Seele. Ach HErr, wie gerne ware ich doch
auch deine Speiſe! Ach, wie mag ich doch auch
leidende ſeyn!

Chrijtus. So die ſinnliche Begierlichkeit, und
die vernunfftigen obriſten Krafften der Seelen, al
ſo alle Zeit und Stunden gegurtet und gebunden
waren, eine jegliche auf ihre eigene Statt, daß we
der die Sinnen, noch der Wille, mit keiner Krafft,
weder zu frey, noch zu ſtoltz ware, ſondern daß ſie
allezeit gebunden, und aufgegurtet ſtunden in rech
ter wahrer Ordnung unter dem freyen Gottlichen
Willen, allezeit gehorſam zu ſeyn in allen Dingen
dem Gottlichen Willen von. auswendig und von
inwendig, was der Ewige GOtt, der Hunmliſche
Vater, ewiglich gewolt hatte in ſeinem ewigen
Gottlichen Willen, daß ſie dieſem allezeit gehorſam
ieyn wollen, ohne alles Widerſprechen, nach ihrem
hochſten Vermogen, mit Gottlicher Hulffe, und
mit ſeiner Gnade, und denn darinnen ſo demuthi
glichen gehen und ſtehen laſſen, auf alles ihr Thun,
und Lanen, ware es moglich, daß ne aller Menichen
gute Wercke, und darzu alle die himmliſchenGzna
den aller Menſchen in ihnen horeten und empfinde
ten, daß ſie des alles ſo ledig und gelaſſen, und ohne
Annehmlichkeit ſtunden in ihnen ſelbſt in freyer Lie
be durch GOtt, das iſt recht leidende ſeyn. Und

in
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in einer ſolchen leidenden Seele wurckete der
Himmliſche Vater ſeine verborgene Wercke ohne
Widerſprechen.

Seele. Ach, ach, daß ich auch ſo leidende ware,
daß ich nur dich, mein lieber Jrsu, ſpeiſen mochte,
ach, wie kan ich doch leidende werden?

Chriſtus. Der heilige Geiſt ordnet und bewe
get den Menſchen zu allen Zeiten alſo leidende zu
teyn, er vermahnet, treibet, locket, und zeucht zu al
len Zeiten in ein geordnet Leben, und die ihme
Statt geben und ihme folgen, werden leidende, alſo
ſie der heilige Geiſt in einem Augenblick ziehen mag
uber alle Weiſe und Wege: Da ſeynd ſie GOt
tes Liebe-Speiſe, von welcher ich geſprochen habe:
Wircket Speiſe, die in das Ewige Leben bleibet.

Joh.6.
Seele. Wie ſoll Jch mich den H. Geiſt auch

laſſen alſo leidende machen?

Chriſtus. 1. Laß das Leiden und Bilde deines
HErren Jrsu. gar nimmer aus deinem Hertzen
tommen. 2. Laß kein fremdes Bild in dir Statt
finden. a. Darnach ſolſt  du deinen Grund und
das Gemuthe aufheben an die hohe Gottheit, die
jolſt du mit demuthiger Furcht, und verlangender
Weiſe anſehen, und GOtt deinElend da furlegen,

jo wirſt du den Trieb des heiligen Geiſtes empfin
den, der wird in dir erregen eine Bewegung, die
dich gantz bloß, lauter, wahr und klar machet. Und
dann ſo kommt der HErr in einem ſchnellen Blick,
und leuchtet in dem Grunde, und will dieſes Wer
ckes Meiſter ſenn. Wenn du nun das gewahr
wirſt, daß der HErr da iſt, ſo laß diß Werck alles
lediglich, und teyre ihm, daß denn alle Krafften
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ſchweigen, und ihme eme Stille machen, und thue
nichts anders, als daß du nur alſo GOtt leideſt, ſo
biſt du leidende, und alſo leidende gehet dein Hertz
und alle deine Krafften auf zu einer Speiſe des
Gottlichen Hertzens, und ſpeiſeſt mich.

Seele Mein HErr, wann ſpeiſeſt du denn mich
in dieſem Liebe-Mahl?

Chriſtus. Alsdenn wircket GOtt ohne Hin
derniß in der Seelen, ſo die oberſte Krafft der See
len ſtehet auf der Warte, und mercket um ſich, was
Schaden thun wolte, daß ſie das vertreibe. Da
ladet GOtt alle Kraffte zuſammen in das Weſen
der Seelen, da muſſen ſie alle mit einander inne
ſeyn, und giebet einer jeglichen eine ſonderliche
Tracht zu eſſen.Seele. O HErr, was ſeynd das fur Trachten?

Chriſtus. Seine Werck und Wirckungen die
wircket GOtt allein in der Seele, und giebet ſie
der Seelen, und wircket ſie in der Seelen.

Seele. Wie wird eine Seele mit GOttes
Werck und Wirckung geſpeitet?Chriſtus. GOtt wircket uch ſelbſt, und nichts

anders. Wenn nun GOtt in der leidenden See
len wircket, ſo wircket er die Seele recht in ſich, und
an ſich, daß ſie nichts ſpeiſen noch ſattigen kan als
GOtt, der iſt ihre Speiſe, und ſpeiſet ſie durch ſei
ne Gottliche Wirckung.Seele. Was iſt denn GOties Wexrrk und

Wirckung in der Sedlen?Chriſtus. GOttes Weick in der Seelen iſt
nichts anders denu eme Offenbahrung GOttes in
der Seelen, da ſich GOtt der Seelen zeiget. und
GoOtt iſt der Wircker, und das Werck das GOtt
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iſt, das wircket er, und das er wircket das iſt er.
Und darum zeucht GOtt die Seele von allen Din
gen, daß ſie ſeines Wercks empfanglich ſey. Und
dieſe Empfanglichkeit, und das Werck GOttes
machet die Seele ein Geiſt mit GOtt, und das iſt
das allerliebſte, das GOtt von den Menſchen ha
ben will, daß er alſo ſtehe, daß er allezeit in ihnen
moge wurcken ohne alle Hinderniß, und daß er ein
Geiſt mit ihnen werde.

Seele. Was wircket denn GOtt in der See
len?

Chriſtus. Gottlich Werck, das GOtt in der
Seelen wircket iſt zweyerleh, das eine iſt Genaden
fach, das ander weſentlich und Gottlich; und der
Menſch wird bereitet mit dem Gnadenlichen
Wercke, zu demweſentlichen Wercke.

Seele. HErr, wie wircket GOtt das Gnaden
Werck, was iſt iolches?

Chriſtus. Denn wircket GOtt in ſeiner Gna
de in dem Menſchen, ſo er ihn treibet von Sun
den, daß er die laſſet, zur Tugend, daß er die erlan
ge wircklich, und da gehet der Menſch in ein voll
kommen Leben, indem er verſtehet den allerliebſten
Willen GOttes, und deme lebet auf das aller
machtigſte.

Seele. Was iſt denn das weſentlicheGottliche
Werck?

Chriſtus. Das weſentliche Werck iſt, ſo der
Menſey alle zutallige Tugend erlanget hat, daß
denn GOtt in ihme alle Tugend nach weſendlicher
Weiſe wircket, das iſt, ſo der Himmliſthe Vater
gebiehret ſeinen Sohn in der Seelen, und die Ge
burt erhebet den Geiſt uber alle geſchaffene. Dinge
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in GOTJ, alsdenn ſo heiſt der Geiſt Gnadenloß,
denn Gnade iſt eine Creatur, und der Geiſt iſt uber
Creatur erhoben, und doch bleibet die Gnade im
Menſchen, und richtet die Kraffte des Menſchen
zu warten der Geburt. Die gebiehret im Weſen
der Seelen, und was denn GOtt wircket, das iſt
ein weſentlich Werck, und da gaffet Weſen in We
ſen, und Weſen giebet Weſen, und da wircket der
Geiſt alle Dinge mit GOtt nach weſentlicher Art,
und ſein Werck iſt GOttes Werck, und GOttes
Werck iſt ſein Werck, und haben ſie ein Wircken.

Seele. Wie wircket denn GOtt in mir?
Chriſtus. Ach liebe Seele, wie und was Ott

in des leidenden Menſchen unvermitteltem Grun
de wircket, davon kan niemand reden, kein Menſch
mag auch dem andern davon ſagen, ſondern der es
empfunden hat, der weiß es alleine.

Seele. Ach mein GOtt, mein GOtt, was be
weget dich doch, daß du heiliger groſſer GOtt in
einer armen elenden Seelen ſo Gottlich Werck
wirckende biſt?

Chriſtus. Was GOtt wircket, das wircket er
alles in ſeinem Eingebohrnen Sohne. Und dar
um ſo beweget GOtt zu ſolchem Wircken nur das,
daß die Seele der Eingebohrne Sohn ſey. Dar
um iſt GOtt ſo gahe nach ihr, und eylet ſo ehr, und

thut recht, als ob ihm ſein Gottlich Weſen wolte
zerbrechen und zu nichte werden an ihme ſelber daß
er nur dem Menſchen offenbaren moge allen Ab
grund ſeiner Gottheit, und die Kulle ſeines Weſens
und ſeiner Natur, da eylet GOcTzu, daß es des
Menſchen eigen ſeh, wie es ſein eigen iſt. Hier iſt

Luſt
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Luſt und Wonne, das beweaet ihn ſein Gottlich
Wertk in der Seelenzu wircken.

Seele. Ach HErr, mein GOtt, daß du auch in
mir Armen dein Werck wircken thateſt! ach ich
bin viel zuunwerth, wer weiß ob mich GOtt hier
zu ſeinem armen Werckzeug, in mir zu wircken, an
nehmenthate,

Chriſtus. Ach liebe Seele, GOttes Natur
und ſein Weſen, und ſeine Gottheit die hanget
daran, daß er muß wircken in der Seelen. Folge
nur, und widerſtehe nicht, leide nur, und laßGOtt
wircken.

Seele. Ach mein HErr Jrsu, wie kan ich GOt
tes Wirckens denn in mir gewahr werden, daß
GOtt in mir wircke?

Chriſtus. Wer GOttes Wircken ſonderbar
mit einem ſuſſen Geſchmack empfinden will, der

1

muß ſich einſammlen zu ihme ſelber und ſich ſchlieſ
en von allen auſſerlichen Dingen, und ſich geben 2

em heiligen Geine, mit Raſt in einer ſtillen Ruhe:
alsdenn ſo wirſt du in allen deinen Krafften ſeines
Wirckens gewahr, und wird der heilige Geiſt ſich
dir ſo viel mehr offenbaren, alſo viel du dich darzu
kehreſt, und wirſt deſſen von Stund zu Stund
mehr gewahr werden.

Seele. Wie iſſet denn die Seele von dieſem
Wircken?

Chriſtus. So GOtt in der Seelen Weſen
wireket, ſo bricht ſolch Wircken aus in alle Kraffte,
und jegliche empfahet eine Gottliche Krafft, allem
dem zu widerſtehen, das wider GOtt iit. Unb diß
iſt die edle Frucht, darzu GOtt die Seele ladet:
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Eſſet meine Freunde, und trincket meme Lieben,
und werdet truncken, Cant. j.

Seele. O HErr, was iſt doch der Geſchmack
dieſer Speiſe, und Liebe-Mahls?

Chriſtus. Es wird in der leidenden Seelen die
Frucht des Wirckens GOttes ſo ſuß und luſtig,
daß daſſelbe keine Vernunfft noch Simn verſtehen
mag, und kommt alſo ferne, daß der Geiſt ſo tieff
verſinckt, und ſo grundlichen in GOtt, daß Er alle
Unterſcheid verleuret. Es wird da alles eines mit
der Gottlichen Sußigkeit, daß des Menſchen We
ſen alſo mit dem Gottlichen Weſen durchgangen
wird, daß er ſich ſelbſt da verleuret, als ein Tropf
fen Waſſer in einem Fuder Wein, und nichts ſa
gen kan, als nur: Schmecket und ſehet dieFreund

lichkeit des HErrn. Pl. 34.
Seele. O HErr, was iſt die Frucht des Gott

lichen Wirckens, die alſo einſprachlich?
Chriſtus. Dieſe ſuſſe Frucht iſt der Sohn

GOttes, den der Vater im Geine gebiehret, dieſe
Frucht iſt alſo grundloß ſuſſe der Kahlen der glau
bigen Seelen, (wie ſie bekennet, ieine Frucht iſt
meiner Kahlen ſuſſe, daß ſie die Seele nicht ver
ichlingen, noch in ſich verwandeln kan: ſondern
b ie Frucht verſchlinget und verwandelt die Seele,
daß ſie nichts ſchmecket als Dreyheit in Einheit,
und Einheit in Dreyheit, und da wird recht ge
ſchmecket das verborgene HimmelBrod, das das
ewige Leben giebet.

Seele. Mein HErr JEſu,wie halt dennGOtt,
du mein HErr JEſu, und die leidende Seele mit
einander das Lieve-Mahl?.Chriſtus. Wenn ſich die Seele leidende zu ſeyn

ubet,
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ubet, ſo macht ſolche Ubung die Seele zumahl lau

ter, und die Lauterkeit wird angezundet mit dem
Liebe-Feuer, alſo, daß eine jegliche Krafft ſich nei
get darzu ſie geordnet iſt, das iſt, zu der obriſten
Krafft, die GOttes ohne Mittel gebrauchet, und
dann ſo offenbaret ſich GOtt in dem Weſen der
Seelen, und zeucht alle Kraffte zu Jhm, und eini
get ſich n Jhm. Und alſo wird alles das, das an
dem Mennchen iſt, GOtt nachlauffende, und Jhn
ſuchende, und GOtt zeiget ſich und giebt zu verſu
chen ſeine Tracht, und ſo die Kraffte ſchmecken, wie
ſuſe GOLD iſt, ſo werden ſie von der Sußigkeit
verleckert, daß ſie darnach allezeit GOtt nachfol
gen und nacheilen, ſo ſie gewahr werden, daßG Ott
in dem Weien der Seelen iſt, und ſo ſie darzu
kommen, daß ſie ein Eingaffen haben in das Weſen
der Seelen, da GOtt innen iſt, ſo fahet ſie GOtt
und hebet ſie, und ſie GOtt hinwiederum, und je
gliches halt feſt, und ſitzet nieder zu Tiſch, und will
Brod enen, und jegliches beuth ſich dem andern zu
eſſen und zu trincken, und ſie eſſen alle, und trincken
alle, und werden alle truncken.

Seele. O heiliges Mahl, o ſeliges Mahl, o
wonnigliche Mahlzeit! O mein lieber JEſu, daß

T—

ich doch alle Augenblick dieſes Mahl mit dir hielte
Vbee rabonta utrorrvo.Chriſtus. Wie ſoll der eſſen, der keinen. Hungerhat, wer mag trincken, der keinen Durſt hat?

Seeele. O mein HErr, wie mag ich alſo hung
rigund durſtig werden

Chriſtus. Selig ſind, die hungert und durſtet
nach der Gerechtigkeit, denn ſie ſollen ſatt
Was itt die Gerechtigkeit? ſie erfordert, daß
Menſch leidende ſey, und nicht ſpreche, will

hin
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hinauf, oder wer will herunter fahren? das iſt, daß
er leidende ſey, auf daß ihm das Wort nahe ſey in
ſeinem Munde und in ſeinem Hertzen, das iſt, daß
GOtt in ihme wirckende ſey. Das iſt die Gerech
tigkeit des Glaubens, Rom. 10. So laß dich nun,
o Seele, immer hungern, und durſtleidende wer
den, und ſey leidende, hungrig und durſtig nach
GOttes Wircken in dir, ſo kanſt du auch dieſesLie
be-Mahl ſchmecken.

Und hie ward im Geiſte der Seelen geſprochen:
Freue dich, liebe Seele, Jrsus rufft dich zumMahl.
Die Seele ſprach: Zu was fur einem Mahl? Es
ward im Geiſt geſprochen: Er will dich machen
leidende, ihm zur Speiſe, und will ſeyn in dir wir
ckende, dir zur Speiſe.

Freue dich, liebe Seele, denn Jrsus ruffet dich
zum Mahl. Seele. Ach was iſt das Mahl? Es
ward geſprochen: Du ſolt Jesu liebe Speiſe ſeyn,
und Jrsus will deine Speiſe ſeyn in Zeit und Ewig
keit. Freue dich, liebe Seele, dem Jrsus ruffet
dich zum Mahl, iß und trinck.

Hier ward der armen Seelen ein Broſamlein
von der Gottlichen Speiſe, und ein Tropflein des
Gottlichen Trancks, von dem Liebe-Mahl GOt
tes gegeben. Ach mein GOtt, ſprach die Seele,
wie tranckeſt du mich mit Wolluſt als mit einem
Strohm, daß ich truncken werde von den reichen
Gutern deines Hauſes, Pl. 36. Hie vergaß die
Seele gleichſam alle Dinge, und wuſte nicht, ob ſie
im Leibe oder auſſer dem reibe war.

O Gottliche Trunckenheit!
Als die Seele wieder zu ihr ſelber kam, ſeuffzete

ſie: Ach, wie hungert, ach, ach wie durſtet mch!

Ach
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in

P  lie, uch ioecui coerode ich!Chriſtus. Wer von mir iſſet, den hungert im
mer nach mir, und wer von mir trincket, den dur
ſtet immer nach mir, Sir. 24. Aber doch, Seele,
Seele. nimm doi ν-

anuræau mogeſt, ſo iſt ihm nichtrecht, ſondern dich ioll nur bloß und lauterlich hun

gern und durſten, GOtt leidende zu werden, das
iſt der rechte Hunger und Durſt, der dieſes Liebe
Mahl fahig iſt.

E

eChriſtus
als daß du

Vααν æußnna, oas Holtz undwBaum des Lebens, das Brod des Lebens, daß dich
nichts ſattigen moge denn ich; das Fleiſch des Le
bens, daß dich nichts lebendig machen moge denn
ich: das Manna, daß dir nichts ſchmecke denn ich;
der Baum des Lebens, dat nichts in dir grüne, blu
he, und lebe denn Jch. In dieſem meinemLeiden
muſt du dich gantz durchbrechen, und dich, durch
ſolch mein Leiden, gantz durchwircken und Auswir
cken, biß du kommſt in die Gemeinſchafft meiner

Lei
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Leiden, und meinem Tode ahnlich werdeſt. So
wirſt du dahin kommen, daß dich nichts ſattigen,
erhalten, dir ſchmecken, noch in dir wird leben mo
gen, denn nur Ach. Und wenn dich nichts mehr
ſattiget, als Ich das Brod des Lebens: dich
nichts erhalten mag, als ich die Speiſe des Lebens,
durch die weſentliche Krafft meines Fleiſches:
wenn dir nichts ſchmecket, als Jch, dein Manna:
wenn nichts in dir iſt, als Jch, der Baum des Le
bens, alles in allem in dr: So haſt du rechten
Hunger und Durſt, leidende zu ſeyn, und wie du
alsdenn auf ſolchen Hunger leidende werden mo
geſt, haſt du im Anfang gehoret.Seele. O lieber. JEſu, wenn ich alſo leidende

ware, mochte ich gllezeit denn dieſes LiebeMahl

mit dir halten?Chriſtus. Meine. Wunden ſeynd aliezeit, alle

zeit die Brunnengluſſe, da alle Seliakeit ausfleuſt,
die flieſſen jegliche mit ionderlichen Gnaden, ja die
Vaterliche Gute fieuſt allezeit durch ſie in die lech
zenden und durſtigen Hertzen, die das Gottliche
Liebe-Feuer durchbrennet. hat, daß ſie leidende
ſeynd; denn das Gottliche Liebe-Jeuer durchhi
tzet und durchbrennet ſie, daß ſie unmaßlich durſtet,
und von groſſem Durſt ſo launen ſie mit hitzigem
Ernſt zu meinen Gnadenflieſſenden Wunden, da
halten ſie den Mund ihrer Begierde an, und
trincken, daß ſie truncken werden von Wonne, und
von unmaßiger Freude, denn der Schencke und
der Tranck ſeynd allhie eines. Siehe, Seele, dat
iſt das Liebe-Mahl, das ich halte mit dem Junger

den ich lieb habe.Die arme Seele ſeuffzete gar hertzlich: JEſtu/

lieber

Z
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lieber JEſu, gieb mir allewege ſolche Speiſe,
Joh. 6.Tranck. JEſu, lieber JEſu, gib mir auch ſolchen

Chriſtus Die Gott/leidenden ſeynd in ihnen
allezeit hungrig und durſtig
truncken. Denn eines Hunger iſt des andern
Speiſe, eines Durſt iſt des andern Tranck. Mem
Hunger nach dir, ſo er in dir einen Hunger erweckt

8

und wircket, das iſt meine Speiſe, mein Durſt nach
dir, ſo er in dir einen Geg
mem Tranck.

Hergegen: Dein Hung
Speiſe, dein Wiederdur
Tranck. Seele, liebe Seele, wie hungert mich!
Ach, brich mir, dem. Hungerigen, dein Brod. Ach
liebe Seele, wie durſtet mich! Ach, bringe Wan
ſer entgegen dem Durſtigen.

Seele. Jſt es denn an dem, daß du, o JEſu,
durch meinen Hunger und Durſt geſpeinet und ge
trancket wirſt, ſo laß, o mein HErr JEſu, dich
hunaern! O JEſu, laß dich durnen nach mir!
Daß ich durch oeinen Hunger und Durſt moge  al
lezeit geſpeiſet und getrancket werden, auf daß ſolch
Speuen und Trancken in mir einen Gegenhunger,

onund Wiederdurſt nach dir
cke, und du deſto reichliche
von mir geſpeiſet und getran
c

zu, laß dich hungern nach mir, daß ich geſpeiſet wer

d

de von dir; O JEſu laß dich durſten nach mir,
aß ich durch demen Durſt

laßmich hungern nach dir daß du geſpeiſet werdeſt

durſten nach dir, daß
von mir: O JEſu, laß miel
du getrancket werdeſt von m

aber in GOtt ſatt und

endurſt erreget, der iſt

er. nach mir iſt meine
ſt nach mir, iſt mejin

ohne Unterlaß erwe—
r und unaufhorlicher
cket werdeſt. O JE

getrancket: O JEſu

ir.

O JE
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O AEſu, ſpeiſe du mich, ſo ſpeiſe ich dich,
O ZEſu, trancke du mich, ſo trancke ich dich.

Biß daß ich dermahleins mit dir eſſen und trin
cken werde in deines Vaters Reich. HErr, wenn
du nun alſo mit mir das Mahl halteſt, was folget
denn nach dieſem Liebe-Mahl?

Chriſtus. Durch dieſes Liebe-Mahl, und nach
dieſem Liebe-Mahl, wird die Liebe in dich geſpro
chen, in der du kanſt der Junger werden, den ich
lieb habe.Seele. So mache, o mein JEſu, mich in dir
leidende, daß du in mir ſeyeſt wickende, Amen,
Amen.O ſelig, ſelig, ſelig, die zu dem Liebe-Mahl des

Lammes beruffen ſind. Das ſeynd wahrhafftige
Wort, Apoc. 19. Amen.

Das VI. Capitel.“
Das GottlicheLiebe Sprechen in der See
len, oder von dreyerley Weiſe, dardurch dieGott

liche Liebe in die Seele, die der Junger, den
JEſus lieb hat, eingeſprochen wird.

Joh. 21. Nach dem Mahl ſprach JE
ſus zuPetro.
eves die arme Seele etlicheZeit ſich in inniglichem
Zt Hunger und Durſt, GOtt leidende zu ſeyn,
durchwirckete: ward ſie einsmahls gantz begierig,

ſeuffjende: JEſu, lieber JEſu; ſprichſt du doch:
Meme Brunnen lauffen uber, 4. Eld. 2. Ach lie
ber AEſu, laß auch ein Rinnlein von deinen uber
lauffenden Brunnen, daraus du deine Lieben bey

dei
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deinem Liebe-Mahl tranckeſt, in mich rinnen! Sie
begehrte ſich zu ſattigen nur mit emem Broſam
lein, das von ihres lieben JEſu Tiſche bey ſeinem
Liebe-Mahl fiele.

Der liebe JEſus, der da nahe iſt allen, die ihn

anruffen, allen, die ihn mit Ernſt anruffen, und
thut, was die Gottfurchtigen begehren, Plal. 145.
war bald bey ſeiner liebhabenden Seelen. Meine
Liebe, meine Schone, mein Taublein, (ſprach der
liebe JEſus,) das Broſamlein und Rinnlem, nach
dem du ſo hungerig und durſtig biſt, iſt mein Liebes
ſprechen, durch welches du, mein lieber Junger zu
ſeyn, dich muſt mich in dir wircken laſſen. Dieſes
wirſtdu dreymal in dir horen, darum bereite dich,
daß dudeſſen in dir wahrnehmeſt und wircken laſ
rieſt, ſo. wirſt du in dem drittenmal anfangen, mein
Junger, den ich lieb habe, zu werden in dem We
ſen, wie du es bisher geweſen in der Begierde. Und
Augenblicklich ward in der Seelen gebohren groſ
ſe wonnigliche Freude, und ward ubergoſſen mit
innerlichen Kreuden, und von ihrem lieben JEſu
mit groſſer Sußigkeit begabet, alſo, daß ſie nichts
ſahe, nichts horete, nichts fuhlete, nichts ſchmecke
te, nichts riechen konte, als alles, was ſie da ſahe,
horete, oder empfand, das war alles ein liebliches

Einſprechen. Dalſſelbe ſprach gar wonneſam:
Seele,liebe Seele, haſt du mich lieb? und diß wa
ren alles ſo wonneſam liebliche ſuſſe Wort, die nie
mand ausſprechen kan; dieSeele konte weder ſte
hen noch lauffen,noch ſitzen, noch liegen, noch ſchlaf

fen, noch wachen. Sie dauchte immer wie ſie ach
zete: Zeuch mich, ach zeuch mich in dich; alſo
ward ſie mit einem innerlichen Umfang von ih—

D vem
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rem liebſten Lieb in befindlicher Vereinigung ver
einiget.

UÜber eine Weile kam die Seele auf einen gar
finſtern Weg, da ward ihr alles benommen, was
ihr GOTDje gab, (als auch Abraham geſchah,
Gen. 15.) Sie ward gantz zu ihr ſelber gelaſſen,
daß ſie zumal von GOtt nicht wuſte, ſie kam in ein
ſolch Gedrange, daß ſie nicht wuſte, ob ſie einen
GOtt habe oder nicht, und ihr ward ſo wunder
lich wehe, daß ihr auch die gantze weite Welt zu
enge ward. Da ward die armeSeele ſchreyende:
O GoOtt! wie fuhreſt du mich in die Holle: Nun
HErr, du kanſt auch wieder heraus fuhren.

Hierauf ward der armen Seelen wiederum als
wenn ſie vom Tode ware lebendig gemacht, und
wie ihr geſchahe, mag nicht geredet werden. Da
wrach die Seele: O mein lieber HErr, was iſt
das fur ein Ding, das du mit mir Armen thuſt?

ſ Chriſtus. Das iſt die dreyerley Weiſe, durch
welche die Liebe, die dich mein Junger, den ich lieb

J habe, zu ſeyn, bereiten kan, in dich muß geſprochen
werden, und derer habe ich dich nun itzt einen Vor
ſchmack ſchmecken laſſen, auf daß, wenn nun mein
Liebeſprechen in dir wird eingeſprochen werden, du
deſſen wahrnehmeſt.

Seele. O HErr, was ſoll ich denn thun vor,
und in ſolchem deinem Liebeſprechen?

Chriſtus. Du ſolſt thun zweyerley, 1. mein Lie
beſprechen ohn Unterlaß in dir horen, 2. ſolchem
LiebeſprechenG;Ottes in dir gar demuthiglich ant
worten.Seele. O das thue du ſelbſt in mir. Amen.

Das

u
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Das VII. Capitel.
Wie die Seele das GottlicheLiebeſprechen

in ihr horen ſoll.

Joh.21. Simon Johanna, haſt du mich
lieb?

(20 Je Seele betrachtete gar inniglich was ihr geV jaget worden. Einsmals ſeuffzete fie hertz—

lich zu ihrem lieben JEſu: JEſu, lieber JEſu, du
haſt geſprochen, ich ſolle dein Gottliches Liebepre
chen in mir horen. Was iſt denn ſolch Gottli
ches Liebeſprechen in mir?

Chriſtus. O Seele, das Gottliche Liebeſpre
chen iſt nichts anders, denn ein bloſſer Furwurff
Gottlicher Wahrheit, in der der menſchliche Geint

gerucket wird aus Sipnligkeit, und uber alle Bir
de, und uber alle Kraffte, in die Bloßheit des
Gottlichen Weſens, und damit wird der Geiſt ge
einiget mit dem Gottlichen Geiſte, und ein Geiſt
mit GOtt.Seele. O mein HErr, wie kan ich dieſer Liebe

ſprechen in mir horen?
Chriſtus. Du muſt alle Dinge zurucke kehren.

und deiner Krafft zumal geſchweigen, und ein bloß
Gaffen haben in den Grund deines bloſen Weſens.

Seele. Wo wird denn dieſes Liebeſprechen in
mir geſprochen?

Chriſtus. In deines bloſen Grundes, bloſſen
Weſens Bloßheit und Stillheit.

Seele. Was iſt denn ſolch Liebeſprechen ho
ren?

Chriſtus. Das Horen iſt nichts als ein innerli

D 2 ches
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ches Befinden, das entſprmget da aus GOtt in
das Weſen der Seelen, und das Weſen iſt alles
voll, daß es uberlaufft in die Kraffte, und ſchallet in
allen Krafften gleichſam ein Gottlicher Thon, Du
mich lieb. Und das iſt den Krafften ſo luſtiglich,
daß ſie gerne alles ihres Werckes ledig ſeyn, und
allein desGottlichen Werckes wahrnehmen. Dar
um gehe hin, hore eine Zeitlang nichts, weder in
nerlich noch auſſerlich, ſondern hore nur inniglich

dieſe drey Wort, Du Mich Lieb. JIn inni
ger Betrachtung, ſo wirſtu horen unausſprechliche
Wort:Mich. Als die Seele nach ihres LiebſtenRath

nichts horete, als nur die drey Worte, Mich/
Du Lieb. Verggaß ſie der letzten zwey, und dach
te nur immer an das erſte Mich. Wer der Lieb
haber ſey, den ſie ſolte lieb hgben.Einsmatls ward ſie ausruffende, und ſprach:

HErr mein GOtt, alles mein Guth biſt du, wehe
mir, daß ich je etwas liebte ohne dich, und was ſoll
ich anders oder neben dir lieben als dich? Denn
du mein GOTd uber alle Dinge der beſte: allein
der Hochſte, allein der Gewaltigſte, allein der Ge
nugſle und Vollkommenſte; allem der Suſſeſte
und Freudenreichſte; allein der: Echoneſte und
Holdieligſte; allein der Edelſte und Durchleuch
tigſte uber alle Dinge biſt; in demeülle Dinge mit
einander und vollkommlich ſeynd, jeund je warenj
und immer öhne Endeibleiben werden. Darum
alles das du mir ohne dich gabeſt; von dir offenba
reſt, oder gelobeſt, das ware mir alles zu wenig, ſo
ich dich ſelbſt nicht liebe, vollkommen ergreiffe und.
erlange. Ach, mein Hertz kan wahrlich nicht pu

hen,
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hen, es ubergehe denn alle Dinge, und ruhe allein

in deiner Liebe. DDu.
Bedentke ich aber das Wort Du: ſo werde ich
faſt von deiner Liebe zurucke geſchreckt; denn wer
bin ich HErr, daß du von mir wilſt geliebet wer—
den? Ach mein HErr, ich bin zu geringe deiner
Liebe, denn wer bin ich? Ach furwahr nur ein ver—

worffenes Wurmlein, viel armer und verſchmach
ter, weder ich weiß, noch ausſprechen kan. Denn
HErr, Du weiſt, daß ich Nichts bin, nichts habe,
noch vermag. Ach wie groß duncket mich zu ſeyn,
daß ich lieben ſoll den, welchen alle Creaturen zu
lieben ſchuldig ſeynd. Aber am groößten duncket
michzu ſeyn daß du von mir, ſo einem armen und
ſchlechten Knechte wilſt geliebet werden.

Lieb.O wuſte ich doch, was du fur eint Liebe von mir
begehreſt?

Da ſprach der HErr: Weiſtu nicht, daß duſoiſt GOtt deinen HErrn lieben von gantzem Her

tzen, Seele, und Gemuthe?
Seele. O lieber JEſu, wie kan ich dich doch

lieben von gantzem Hertzen?

Chriſtus. Wilt du GOtt lieben von gantzem
Hertzen, ſo muſt du alle leibliche Dinge aufgeben
durch GOtt; das Hertz iſt leiblich, wann du nun
dem Hertz kehreit von allen leiblichen Dingen in
GOtt: das heiſt GOtt liebhen von gantzem Her
tzen.

Seele. HErr, wie kan ich denn GOtt von gan
tzer Seelen leben?

Chriſtus. So du dein eigen Leben aufgiebeſt
durch GOtt, denn die Seele giebet dem Leibe Le
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ben: ſo du nun daſſelbe Leben GOtt allzumahl gie
beſt, ſo liebeſtu GOtt von gantzer Seelen.

Seele. O HErr, wie denn von allen Krafften
kan ich GOtt lieben?

Chriſtus. Alle deine Kraffte ſammle in ein, mit
einem Ausdringen in GOtt, und da ſchweigen alle
Kraffte und feyren, und das iſt das allerhochſte
Werck, das die Kraffte geleiſten mogen, daß ſie
zumahl mußig ſeynd, und GOTd callein laſ—
ſen wurcken; das heiſt GOTD lieben von gantzen
Krafften.

Seele. Wie denn von gantzem Gemuthe?
Chriſtus. Daß ſich dein Gemuthe uberſchwin

ge uber alle geſchaffene Dinge, und dringe in das
ungeſchaffene Gut, das GOtt iſt, der grundlon
iſt, daß dein Gemuthe in dem grundloſen GOTT
verſincke, und doch nimmer zu Grunde komme,
und doch auch von keiner Creatur konne wieder
aufgezogen werden. So wurdeſt du GOtt lie
ben von gantzem Gemuthe. Siene, das iſt liebe
Seele, um welches das Gottliche Liebeſprechen
rtraget. Wilt du nun GOttes Liebeſprechen in
dir horen, ſo ube nur dein Hertze, dich, dein Ge
muthe, und alle Krafften in dieſer Liebe, und ſo
ſtete du ſolche Liebe betrachteſt, und dich darinnen
ubeſt, ſo offte horeſt du GOttes Liebeſprechen;

und thateſt du es ohne Unterlaß, ſo horeſt
du GoOttes Liebe-Sprechen ohn

Unterlaß.
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Das VIII. Capitel.
Wie die Seele in dem Liebeſprechen ant—

worten ſolle.

58RR, du weiſts. Joh. 21.
Geele. O mein JEſu, wie freundlich biſtu doch

dem, der dein harret, und der Seelen, die
nach dir fraget. Was ſoll ich dir doch um die
groſſe Barmhertzigkeit thun, daß du mich ſo barm
hertzig unterrichteſt, dein lieber Junger zn werden.
Ach HErr, wenn ich nun das Liebeſprechen GOt
tes in mir hore, wie ſoll ich ihm antworten?

Chriſtus. Wie die Weiſe des Liebeſprechens
GHOttes iſt dreyerley, alſo ſoltu ihm auch auf drey
erley Weiſe antworten. 1. Jn demuthiger De
muth, daß du auch mit Petro konneſt ſagen: HErr,
du weiſts. Und zwar Petro ward in der erſten
Antwort nicht recht, denn ich fragte, ob er mich
lieber denn die andern hatte, aber er wuſte nicht
was er redete, du aber ſolſt dem Gottlichen Liebe
ſprechen 1. gar demuthiglich antworten.

Seele. O HErr, was iſt wahre Demuth?Chriſtus. Demuth des Geiſtes iſt, daß der
Menſch alles des Guten, das GOtt immermehr
an ihme thut, ſich alſo wenig annehme, oder ihm et
was zueigne, als er that, da er nicht war. Und
alſo, ob du auch der Liebe-Funcklein GOttes in dir
befindeſt, iolſtu dich der nicht annehmen, als wenn
du GOtt liebeteſt: ſondern GOtte demuthiglich
zueignen, daß er in dir ſich liebe, als es auch iſt.

Seele. Ach lieber HErr, was ſoll ich anders
thun? Ach, ſo ich dich nicht mit Petro lieber habe

D4 als
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als andere, ach, ſo verleihe mir nur, daß ich dich
mit den andern lieben moge! Ach! daß ich nur der
geringſte unter allen demen Liebhabern ſeyn moch
te, will ich mir gerne gnugen laſſen. O ſo deine
Liebhaber ein Hundlein, oder ein Fußhader begeh
ren, will ich ſolches zu ſeyn mir gerne genugen laſ—
ſen; denn alſo werde ich ja von deiner Liebe nicht
ausgeſtoſſen, ſondern geniene auch noch deiner Lie—
be Funcklein. Was ſoll ich mehr antworten?

Chriſtus. 2. Mit Unannehmlichkeit, daß du
dich des Liebens nicht annimmeſt, ſondern ſagen
mogeſt: HErr, du weiſts.

Seele. HErr, was iſt Unannehmlichkeit, und
wie ſoll ich mich des Liebens nicht annehmen?

Chriſtus. Daß du 1. in dir an dem Ort, da
weder Zeit noch Ort in dir betrachtet wird, dieſem
innerlichen Liebeſprechen mit einer innerlichen Ru
he zuhoreſt und abwarteſt. 2. Ob etwas von die
ſem Liebeſprechen in die Kraffte komme, daß die
Kraffte ſolchem Liebeſprechen nur dienen, nicht
auf thuende: ſondern auf leidende Weiſe, daß ſie
freywillig gantz dem Sprechen ſich unterwerffen,
was GOtt uber ſie zulaſſen wolle. Hiedurch kom
meſtu darzu, daß du esnicht wiſſen wurdeſt, du
wirſt das Wiſſen nicht dir zuſchrewen, ſondern du
wirſt es den HErrn in dir wiſſemlaſſen, mit dem
Apoſtel: Jch halte mich nicht, daß ich etwas wiſ
ſe. 1. Cor. 1.

Seele. O lieber HErr, wie konte ich auch wiſ
ſen, ob ich Arme dich liebte? denn liebte ich bich
gleich ſo hoch ich vermochte, ſo!biſtu doch noch ho
her zu lieben. Liebte ich dich aus allen Krafften,
und laſſe nicht abe, noch werde ich deine Liebe nicht

er
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erreichen. Darum ſoich dich nur liebte ſo viel ich
wuſte, ſo wurde es noch eine ſchlechte Liebe ſeyn:
denn du biſt ſelbſt die Liebe. Furwahr liebte ich
dich nur ſo viel als ich wuſte, die Liebe wurde noch
nie angetangen ſeon. Darum, ach HERR, du
weiſts, ob ich dich liebe; wie viel ich dich liebe; ja,
Du, nicht Jch, weiſt es, dubiſt ſelbſt die Liebe, und
das Lieben, und das Liebewiſſen in mir. Wie ſoll
ich denn zum drittenmal antworten?

Chriſtus. In Gottlicher Traurigkeit; denn
da ich Petrum zum drittenmal um die Liebe fragte,

ward Petrus traurig.
Seele. O HErr, wie?
Chriſtus. Gottliche Traurigkeit wircket eine

Reue zur Seligkeit, die niemand gereuet, i. Cor.

7. Siehe Petrum an, Petrus heiſſet ein Stein
oder Fels. Siehe, wie wird dieſer harte Stein
diſſolviret in Gottlicher Traurigkeit, und coagu-
liret in der Liebe GOttes. Wann du nun auch
das Liebeſprechen GOttes dich in eine Reue bewe
gen laſſeſt von wegen der Liebe GOttes, ſo antwor
teſtu du in Gottlicher Traurigkeit.

Da ward die Seele bitterlich weinende. O
HErr, ſprach ſie, wie brichitu mir mein Hertz! O
welch eine innige Reue entſtehet in mir. O, eine
Reue uber alle die Stunden! O, eine Reue ob al
len den Tagen! O, eine Reue uber alle die Jahre,
darinnen ich dich, meinen GOTT, nicht geliebet.
O, Reue, daß ich etwas mehr geliebet als meinen
GOtt! O Reue, daß ich je etwas geliebet mit und
neben dir meinem GOtt! O Reue uber Reue,
daß ich meinen GOtt ohne GOtt zu lieben gemey
net. Nun mein GOtt, mein Hertze ſtehet nun
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58 C.. Wie die Seele in demZiebeſpr. antwort. ſoll.
alſo gegen dir, waren ſo viel Welten als Creatu—
ren ſeynd, und dieſe alleſamt ſich mir zu Liebe und
Gehorſam erboten, und alle ihre Freude zuſam—
men in mein Hertz einfloſſen: ſo wolte ich doch die
ſelben alle verſchmahen, mein Hertz dir allein ein
raumen, und mich dir gantzlichen allein erbieten.

Chriſtus. Siehe, das iſt das Erbe der Liebha
ber GOttes, daß ſie haben ein Hertz voll Leidens
in Gottlicher Reu und Traurigkeit, und eineSee
le voll GOttes, in heiliger Gottlicher Liebe. Sie
he, das iſt die Antwort, die du dem Liebeſprechen
GoOttes antworten ſolſt in Demuth, in Unan
nehmlichkeit, und in gottlicher Traurigkeit. Wie
nun GOttes Liebeſprechen iſt ein gottlicher Liebe
Kuß, den GOtt der Seelen giebet: alſo iſt dieſe
Antwort der Seelen auch fur GOtt ein heiliger
Gegen-Kuß, den die Seele GOtt giebet. Und
iſt ſolch Fragen und Antworten nichts anders denn
eine Vorziehung Liebes mit Liebe, da gaffet eines
das ander an, und eines iſt alſo gar vergaffet aufs
ander, daß eines ohne das ander nichts vermag, al
ſo gar werden ſie durch ſolchen Liebe-Kuß zuſam
men gebunden.

Seele. O mein HErr JEſu, welch ein wonne
reiches Geſprache muß dieſes ſeyn! O mein HErr,
wie ſoll der horen der keine Ohren hat? wie ſoll
der antworten der keinen Mund hat? Sintemal
das Liebeſprechen GOttes kein leibliches Ohre ho
ret, kein leiblicher Mund auch ſolches zu beant,
worten vermag; So bitte ich demuthiglich, ſey
du ſelbſt das Ohr, und das Horen in mir, hore du
in mir, das Einſprechen memes GOttes, und ſey

auch
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auch ſelbſt der Mund, und die Antwort in mir, da
mit ich meinen GOtt antworten ſoll. Amen.

Das I1XR. Capitel.
Dreyerley Liebe, ſo das Gottliche Liebe—

ſprechen in die Seele einſpricht.

Joh. 21. Haſt du mich lieb?
Je Seele betrachtete eine Zeitlang, was ſie mit ihrem lieben HErren von der Liebe gere—

det; und einsmals als ſie in ſolcher Betrachtung
ſtund, ward ſie inniglich ſeuffzende: Ach GOtt,
ach ungemeſſener GOtt, ach unendlicher GOtt!
wie mag dich doch die gemeſſene endliche Seele
lieb haben? Jndem horete ſie ihren HErrn, in
ihr antwortende: Siehe Seele, GOtt in unge
meſſen und ohne Ende, und der Seelen Begeh
rung iſt ein Abgrund, der da nicht erfullet werden
mag, dann mit dem Gut das ungemeſſen iſt, und je
menr die Seele GOttes begehret, je mehr ſie ſein
begehren mag, und je mehr ſie GHtt lieb hat, je
mehr ſie ihn lieb haben mag: Denn die Liebe iſt der
Brunn des Lebens.

Seele. O HErr, was und welches iſt denn eine
GOtt recht und wahrhafftig liebende Seele?

Chriſtus. Der GOttliebenden SeeleEigen—
ſchafft iſt, daß ſie nur das liebe, was GOtt iſt, ohne
Maafß, ohne Geſellen, ohne Schweigen. 1. Oh—
ne Maaß, wie GOtt ſie liebet, biß an das Ende,
daß ſie inn wieder liebe ohne Ende, das iſt, der
Seelen Begierde ſoll ſtets zunehmen hier in der
Zeit. 2. Ohne Geſellen, daß in dem Grunde, da

die
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die Scele GOtt liebet, keine Creatur ſtehe, ſon
dern die Creaturen lieb habe um GOtt, zu GOtt,
in GOtt. 3. Ohne Schweigen, denn wer in Lie—
be iſt, muß ruffen und ſchreyen aus Liebe; und das
iſt eine recht Gottliebende Seele.

Sceele. O HErr, wo entſpringet ſolche Liebe,
und woher wird die Seele eine ſolche Gottlieben—

de Seele?
Chriſtus. Der Urſprung Gottlicher Liebe iſt

von dem ewigen Wort, das GOtt, der Vater in
der Seelen ſpricht.

Seele. HErr, was iſt denn die Liebe?
Chriſtus. Liebe iſt nicht, daß ein Menſch groß
Befinden, Sußigkeit und Wolluſt habe; ſondern
das iſt Liebe, daß man habe ein Brennen in Man
gel und in Beraubung, und in einem Verlaſſen,
daß da ſtehe ein ſtetes unbewegliches Quellen, und
man dabey beſtehe in Gelaſſenheit, und in dem
Quaal, ein Verſchmeltzen, und ein Verdorren in
dem Brennen, und das in gleicher Gelaſſenheit,
das iſt Liebe.Seele. Ja HErr, was iſt denn aber dieſe Liebe

an ihr ſelber?
Chriſtus. Liebe iſt alſo blos äls lauter, als gb

geſchieden in ihr ſelber; ſie iſt der veiliae Geſſt in
dem Lauterſten, in dem Abgeſchiedenſten in ſie
nichts anders denn GOtt, denn das Ende der Lie
be iſt Gute, und die Gute iſt GVitt.Seele. Was iſt denn der Liebeẽ Materien?

Chriſtus. Der Liebe Matetien iſt aus dein
Hertzen der Seelen Kraffte.“

Seele. Was iſt aber ihre Forina?
Chriſtus. Liebe.

Seele.
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Seele. Jhre Wirckung?
Chriſtus. Jhre Wirckung iſt, daß man liebe

von aller Seelen, von allem Hertzen, von allemGe
muthe, von allen Krafften.

Seele. Was iſt der Liebe objectum?
Chriſtus. Der Liebe objectum iſt, GOtt oh

ne alles Mittel lieben.
Seele. Was iſt denn der Liebe Weſen?

Chruſtus. Der Liebe Weſen iſt Lieben, denn
die Liebe liebet Lieb um Lieb.
Seeele. Was iſt der Liebo Gantzheit, und obri

ſter Grad?“
Chriſtus. Alle Kraffte auf GOtt, GOtt zu

lieben, recht ausſpannen als fern es moglich iſt.
Seele: Ach liebſter JEſu wie gerne mochte ich

auch in dieier Liebe meinen GOtt lieben, ach, wje
konte ich doch auch dieſe Liebe erlangen?

Chriſtug. Das habe ich dir zuvor geſaget/ daich dich lehrete pie du das Gottliche Liebeſprechen

in dir horen und ihme antworten ſolteſt. Denn
wer recht Gottliche Liebe will haben, der muß alle
ſeine Sinnen einziehen, und älle ſeine Krafften ſtil
len, und alllein horen, was GOtt in der Seelen
ſpricht, und von dem Widerſprechen, daß die See
le widerſpricht jn GOtt, ſo entſpringet eine Gott
liche Liebe zwinchen ihnen beyden, und mit der Liebe
liehet BOtt:die Seele, und die Seele liebetGOtt.
mit derſelben Liebe, und mit der Liebe wird. GOtt
recht geliebet.nn Nas iſt, das ich geſaget: Wer
mich liebet, der horet mein Wort. Und darum ſolt
du, o Seele, alle deine Sinnen und Kraffte kehren
zu dem Gottlichen Wort, ſo kommſtu zu demrech
ten Urſprung Gottlicher Liebe.

Seele.
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Seele. O HErr, wie entſpringt dieſe Liebe in
mir?

Chriſtus. Die rechte Gottliche Liebe entſprin
get aus dem Baterlichen Hertzen, ſo er ſein ewig
Wort ſpricht in dich, o Seele, und mit dem Ein—
ſprechen ſo quillet aus die Liebe des heiligen Gei—
ſtes, und durchfleußt dich, und alle deine Kraffte,
daß es alles Liebe wird was von ihnen fleußt; und
das urſachet alles das Einziehen der Sinnen in
den innern Menſchen, und das Stilleichweigen
der Kraffte, und die eindringende LiebeBrunſt in
GOtt, daß er ſich muß onenbahren in der Seelen,
und in der Seelen ſein Wort ſprechen, da alle voll
kommene Liebe daraus entſpringet.

Seele. O HErr, bin ich alsdenn der Junger,
den du lieb haſt?Chriſtus. Die Liebe, ſo das Gottliche Liebe
ſprechen in dich einſpricht, iſt dreyerley. 1. Die
anfahende oder glimmende diebe. 2. Die brennen
de Liebe. 3. Die aufflammende verzehrende Lie
be; wenn dieſe bey, und in dir vollig iſt, ſo biſt du
auch vollig der Junger, den ich lieb habe.

Das X. Capitel.
Die anfahende glimmende Liebe.

eele. O HErr, wuſte ich roas die anfahende
H glimmende Liebe ware?Chriſtus. Die anfahende glunmende Liebe, iſt

eine Sußigkeit, durch welche GVtt den Menſchen
furbaß in einen Furgang der wahren Liebe zeucht
und reitzet.

Seele. Wie wird, o HErr, dieſes glimmende
Liebe
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Liebe-Funcklein in mir angezundet, und wie empfin
det es eine Seele in ihr?

Chriſtus. Wenn der heilige Geiſt in die Seele
kommt, ſo empfahet ſie ein Feuer der Liebe, von
deme wird ein Brand der Liebe in der Seele, die
ſelbe Hitze wirfft aus die Funcken der Liebe, die
denn einen Durſt gebahren nach GOtt, und ein
innerliches Begehren nach ihm, und weiß denn der
Menſch nicht, was ihm gebricht, denn daß er an
ihme findet einen Jammer, und ein Verdrieſſen an
allen Creaturen. Wenn du das in dir befindeſt,
ſo empfindeſt du dieſes LiebeFuncklein der erſten
Liebe.
Seele. O HErr, wenn ſpricht der heilige Geiſt
dieſes LiebeFuncklein in mir?

Chriſtus. Es beginnet die Seele ſich ernſtlich
zu kehren, und fahet an ihren GOtt in mancherley
Sorgfaltigkeit zu lieben, und iſt gefliſſen aus Liebe
ſich in guten Tugenden zu uben, und daraus wird
bisweilen eine ubergroſſe hertzliche Frolichkeit uber
alle Gebrechen durch ein inwendiges Betrach
ten des ewigen Lebens gebohren, doch wahret es ei
ne kleine kurtze Zeit, und wenn die Freube voruber
iſt, iſt der Seelen wehe, doch iſt ſie aus Liebe, durch
Lieb und Leid, in dem LiebeFuncklein verharrende.
Wenn du das innen wirſt, ſo wiſſe, daß es die an
fahende Liebe in dir iſt.

Seele. Wann aber Creaturen einfallen, die
dieſes LiebeFuncklein ausloſchen wollen, was ſoll
man dathun, wie mir offte begegnet?

Chriſtus. Ein Menſch, der GOtt lieb hat, und
gerne wolte mehr lieb haben, dem kommen ja offte
Creaturen und Bilder vor, wider all ſein Hertz,

Seel,
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64 Cap. io. Brennende Liebe.
Seel, und Gemuthe, und es iſt ihm Pein undMar
ter, darin muß er ſich leiden mit Gedult, und die
Dinge verlaſſen, bis daß die ander Liebe kommet,
die dieſe Buder alle verzehret.

2. Die brennende Liebe.
Seele. Mein HERR, was iſt dieſelbe ander

brennende Liebe?
Chriſtus. Wenn die anfahende Liebe immer

volliger wird, alſo daß du vor deinem GOtt in der
Liebe immer unſtrafflicher und heiliger zu ſeyn
trachteſt, ſo iſt ſolches ein innerlicher Antrieb, der
aus krafftiger brennender Liebe kam, und die horet
nicht auf, big ſie den Liebhaber mit dem Geliebten
vereiniget hat, und man liebet mehr dennman ver
ſtehet. Das iſt die brennende Liebe.Seele. Ach mein liebſter HErr; daß ich dich

auch alſo lieben mochte! Ach, wie komme ich dar
zu, daß das Gottliche Liebeſprechen auch dieſe Lie
be in mich einſpreche?Chriſtus. O Seele, du ſolt dein Gemuthe ein

kehren an die inwendigen ewigen Dinge. Wie
das Ewige Wort wird gebohren; in dem Vater
lichen Hertzen ausgebohren, und innen bleibet, und
wie der heilige Geiſt ausdringet, und diuhet in ei
ner unſprechlichen Liebe, und in einen Wohlgefal
len, und wie das Gottliche Weſen in drey Ent
ſtandniß lauter Einigkeit iſt. Darein trage gantz
dein Unweſen und deine Vernichtigkeit, und deine
manchfaltige Zerſtreuung, und nohe an die verbor

gene inwendige Verborgenheit, und an ſeine E
wigkeit, die kein vor noch nach hat, denn ein gegen
wartiges Beſitzen in einem emſigen Nun, dich

ſel
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ſelber, und alle Ding in ihm, und das unwandel
barlichen. Da entgegen trage deme Verfloſſen—
heit, und Unſtetigkeit demer Zeit, und deines wan
delbaren Lebens. Und alſo zeucht ſich die Liebe baß
auf, in eine Abgeſchiedenheit, und kommet uber al
le Bilde, Form und Gleichniß durch die Bilde,
uber Bilde. Diß iſt die zunehmende brennende
Liebe, die wird dich fern von den fremdenuſſerli
chen Dingen ziehen, daß du derſelben gantz vergeſ
ſeſt.

Seele. Wobeykan ich wiſſen, wenn ich in die
ſer Liebe zunehme und brenne?

Chriſtus. Die Menſchen, die dieſe brennende
Liebe haben, in denen erwecket dieſe Liebe-Hitze ei

nen Durſt, daß ſie immer durſtet nach Leyden, und
nach Verkleinerung ihrer ſelbſt, und der Lehre ih
res lieben HErrn nachzufolgen. Wenn du die
ſes Durſtes inne wirſt in dir, ſo ſteheſt du in dieſer
brennenden Liebe.

Seele. Was thut ein Menſch in der brennen
den Liebe?

Chriſtus. Die Art dieſer Liebe iſt, daß ſie nicht
ihr eigene Liebe ſuchet, ſondern die Liebe ihres Lieb
habers, und alſo begehret ſie nichts um ihrentwil
ien, Nutz oder Lohn, und furchtet ihre Wercke hal
ben keine Pein.

Seele. Mein HErr, was wird denn endlich
aus ſolcher brennenden Liebe?

Chriſtus. Es entſtehet daraus die flammende,
verzehrende, vollkommene Liebe.

E Die
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z. Die Flammende Liebe.
Seele. Mein HErr, mein HErr, ſcheinets doch

unmoglich daß der Menſch ferner kommen moge
wenn ihn die brennendeLiebe zeucht, was muß denn
die flammende verzehrende Liebe ſeyn?

Chriſtus. Wenn der Menſch dem Liebeſpre
chen GOttes in ihme gelaſſen iſt, daß es die anfa
hende Liebe in ihn einſpricht, und dieſe anfahende
glimmende Liebe immer mehr aufblaſen kan, bis es
die brennende Liebe wird: ſo ſpricht dasGzottliche
Liebeſprechen ſo lang in der brennenden Liebe, bis
ſie verzehrende und ausflammende wird; und das
iſt nicht anders als die weſentliche Liebe, da dem
Geiſte in dieſer ſtarcken Liebe, die Gegenwartigkeit

des HErrn geſchicht, daß ſie ſo weſentlich den
Grund einleuchtet, daß es der Geiſt nicht erleiden

mag.
Seele. O HERR, was thut denn der Geiſt

hierin?
Chriſtus. Er muß da von Noth zerſchmeltzen,

und wieder auf ſein nichts Vermogen ſchlagen,
und denn hat er keinen Enthalt, denn daß er ertrin
cke und verſincke in den Gottlichen Abgrund, und
in demſelben ſich verliere, (als der von ihm ſelber
nichts weiß) und dasGottliche objectum, das die
jer ſtarckenLiebe antwortet, iſt ihm zu uberſchweng
lich. Das heiſt die verzehrende Liebe.

Seele. O HErr, wie geſchiehet der Seelen,
die in dieſer verzehrendenLiebe ſtehet?

Chriſtus. Der Geiſt entfallet ſeinen eigenen
Bekanntniß, und ſeines eigenen Werckes, und laſ
ſet GOtt alle Dinge in ihme wircken, in ihm beken

nen,
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nen, wenn er ihm ſelber in dieſer ſtarcken Liebe ent
ſuncken iſt, in dem Geliebten, in deme er ſich ver—
lohren hat als ein Tropffen Waſſer in dem tieffen
Meer, und iſt vielmehr mit ihm eines worden als
die Lufft mit der Klarheit der Sonnen. Wie es
da zugehet, iſt baß zu befinden, als davonzu ſpre
chen.

Seele. O HErr, was bleibet denn in einem
ſolchen Menſchen?

Chriſtus. Nichts anders denn ein grundloß
Vernichten ſeiner ſelber, und ein gantz Verleugnen

aller Eigenſchafften, an Willen, an Gemuth, an
Weſen, und an Lieben.

Seele. O lieber HErr, was wird denn endlich
mit einem ſolchen Menſchen?

Chriſtus. Hie in dieſer Verlohrenheit verſinckt
der Menſch alſo gar zu Grunde, mochte er tieffer
verſincken, daß er zu nichts wurde von Liebe und
Demuthigkeit, das thate er gern; ein ſolch Ver
nichten ſeiu jelber iſt in ihme gebohren.

Seele. Mein GOtt, das mag verzehrende Lie
be heiſſen. Was iſts aber, daß ſie auch die aus
flammende Liebe heiſſet?

Chriſtus. Ausflammende Liebe heiſſet und iſt
ſie, weil ſie mit einem Gewalt des Hertzens von
dem Liebe-Feuer uber ſich ſelbſt geworffen, und
uber ſich ſelbſt aufgehoben wallet, und macht eine
groſſe Bewegung von wegen der Hitze des Liebe—
Feuers was darinnen iſt, das man doch nicht ſehen
kan. Und wenn die Seele von ſeinerLiebe geſchmol

tzen wird, und allein auf ihme raſtet und ruhet: ſo
wird ſie durch die Liebe alſo auf ihm vereiniget und
erklaret, daß ſie eines in der Liebe wird. Denn
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wo die Liebe ſtarck iſt, da iſt ſtarck Verlangen zu
und nach dem, das man lieb hat. Das iſt ausflam
mende Liebe.

Seele. O JEſu, meine Liebe, iſt alsdenn die
Liebe vollig wie du geſaget?

Chriſtus. Wann dieſe ausflammende Liebe
vollkommen iſt, ſo iſt ſie vollig.

Seele. JEſu, meine Liebe, was iſt die vollkom
mene Liebe? wenn iſt die Liebe volllommen?

Chriſtus. Die vollkommene Liebe gebiehret
ſich nicht, denn in einem lautern Anſtarren Gottli
ches Weſens. So vielnun einem Menſchen man
gelt an ſolchem Anſtarren, ſo viel mangelt ihm auch
noch an volliger Liebe, denn ſie wird nirgends an
ders ausgegoſſen als aus dem Vater und dem
Sohn. Und welche Seele lauter geſchieden iſt
von allen Dingen, die GOtt nicht ſeyn: die mag
vollkommentlich anſchauen Gottlich Weſen. Und
alſo kommt ſie zu dem hochſten Grad der vollkom
menen Liebe. Das iſt, daß er alles Gut im Hauſe
muß um die Liebe geben, Cant. g.
Seeele. JEſu, meine Liebe, wie kanich erken

nen, ob dieſe Liebe das Gottliche Liebeſprechen auch
in mich ſpricht?

Chriſtus. O du meine Liebe! dieſe Liebe hat
drey Eigenſchafften: 1. Daß ſie den Geiſt des
Menſchen alſo uberſchwenglich ernebt, indem daß
er liebt, und zeucht inn fern aus der Eigenſchant
und Vermogen und Wirckligkeit der Krafft, Ge
dachtniß und Willen. Befindeſtu das, ſo iſt es
die erſte Eigenſchafft dieſer Liebe in dir.

Seele. O JEſu meine Liebe, wuſte ich auch die
ander Eigenſchafft!

Chri
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Chriſtus. Die iſt, daß ſie den Menſchen tief
nieder druckt in den Grund, das iſt, in ein Ver
nichten das grundloß iſt und Demuthigkeit, unbe
kentlich den Sinnen, und hat da ihren Nahmen
verlohren.
Seeele. JEſu, meine Liebe, welches iſt die drit
te Eigenſchafft?

Chriſtus. Dieſe Liebe macht zum dritten den
Menſchen ſo weſentlich, daß es ein Wunder iſt,
und gehet alſo hin, und er iſt aller Dinge zu frieden
wie fie kommen, und hat keine Wirckligkeit; denn
er ſtehet in einer ſtilen Ruhe, und iſt bereit wohin
ihn der HErr fuhret, oder mit ihm wircken will.
Seele, liebe Seele, befindeſtu dich alſo bereitet, ſo
ſpricht GOtt wahrlich dieſe vollige Liebe in dir.

Das XI. Capitel.
Begierde der Seelen nach dieſer dreyer—

ley Liebe.

Seele. JEſu meine Liebe, zu dir ſtehet alle mei
ne Begierde, Pſ. z5. Weil du denn ſelber

dieſe dreyerley Liebe biſt, ſo laß dich doch meine
Begierde nach dir, o liebſtes Lieb bewegen, daß du
dieſe dreyerley Liebe in mir ſeyeſt. O Weh, wenn
werde ich doch meinen GOtt recht lieben? Ach,
ach, wenn wird die Liebe,o GOtt, auch in mir voll
kommen! O daß ich doch auch nichts, als meinen
GOtt lieben mochte?

Chriſtus. Wiſſe, o du nach der Liebe GOttesbegierige Seele, die Liebe des heiligen Geiſtes
durchdringet alle Glieder des Menſchen, und ſtoſ
ſet ſie alle an mit Liebe-Feuer, und das Feuer bren
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net ab alle Ungleichheit, und machet alle Dinge
ſchlecht, und dem Menſchen iſt etwan wie er zumal
verbrennen ſolte. Und da iſt die erſte Liebe im
Wenſchen vollbracht. Darnach ſtehet denn der
Menſch in einer ſtillen Ruhe, und leidet GOtt, und
die Liebe wircket nicht mehr wie in der erſten Liebe,
ſondern GOtt wircket, und ſie leidet. Da iſt die
ander Liebe vollbracht. Und denn ſo iſt die Seele
in einem ewigen Eindringen in GOtt, und GOtt
zeucht ſie mit ihm ſelber, und macht die Seele eine
Liebe mit ihm ſelber, und denn ſo wird der Menſch
zumal Liebe mit GOtt, und iſt an ihm nichts an-
ders denn Liebe, und liebet GOtt nicht um Luſt,
ſondern GOtt um GOtt, alſo iſt auch vollbracht
die dritte Liebe.

Seele. JEſu, meine Liebe, wenn dieſe Liebe in
mir vollbracht ſoll werden, wie ſoll ich meinen
GOtt in dreyerleh Liebe recht lieben?

Chriſtus. Die wahre lebendige Liebe ſtehet in
dreyen Dingen: 1 Jn dem Willen. 2. Inder
Meynung. 3. Inoer Begierde. Alſo daß 1.
der Menſch nichts anders will, noch meyne, oder
begehre in alen Dingen Jnwendig und Auswen
dig, denn daß er pur lauter GOtt lieb habe, und
um GOtt und zu GOtt alle ſein Ding und Werck
ziehe. 2. Um GOttes willen lieb habe alle Crea
turen, um GOttes willen leide allen Verdruß und
Widerwartigkeit, und laſſe alle Unordnung, zu
GOttes ewigen Ehren nichtes nicht des ſein ſelbeit
ſuche. Nicht ſuche Troſt, Sußigkeit, Geſchmack,
Jnnigkeit, um ſein ſelbſt willen, darauf zu raſten,ſondern allein GOTT diene im Glauben, Liebe,

Hoffnung, ſich ſelbſt todten, aus Liebe alle
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Schmachheit leiden und allein zu raſten in GOt
tes Getrauen. 4. IJn aller Verlaſſenheit zuGOtt
ſo treue Liebe haben, als der Zeit der Genaden.
Siehe, o Seele, alſo iolſtn deinen GOtt in dieſer
dreyerley Liebe zugleich lieben.

Seele. JEſu, meine Liebe, wenn habe ich mei

nen GOtt alſo lieb?
Chriſtus. Wiltu vollkommen ſeyn in dieſer

Liebe, ſo muſtu haben4. Stucke. 1. Eine wahre
Abgeſchiedenheit von allen Creaturen. 2. Ein
wahr wirckendes Leben, das da beweget ſey in dem
Grund der Seelen von der Beruhrung des heili
gen Geiſtes. 3. Ein ſchaulich Leben. 4. Einen
glimmenden Geiſt, der aufglimmend iſt zu GOtt
in Lauterkeit, Wahrheit, und Weſen. Dieſe4.
gehoren dem Junger den ich lieb habe, zu: nach
dem die Liebe GOttes in ihm eingeſprochen.

Seele. Achliebſtes Lieb, ich bitte dich von Lie
be, berichte mich dieſer viererley ferner aus Liebe.

Zuvor aber, vergonne mir in der Liebe, noch von
dieſer dreyerley Liebe zufragen: Wie iſt es denn,
wenn GOtt und der Menſch in dieſer dreyfachen
Liebe, davon wir bisher geredet, alſo einander
lieben?

Chriſtus. Die Seele kan in GOtt nicht kom
men, noch GOtt in die Seele, denn in Ungnugig
keit von Liebe kan die Seele ſich ſelbſt nicht verzeh
ren, und darum iſt das Liebe-Feuer ſo getemperi
ret, daß die Liebe-Ubung zwiſchen GOtt und der
Seelen hingehende, und wiederkehrende iſt. Und
in dieſem Sturm iſt der Menſch ſeiner Wercke
ubermaß und weieloß. Denn die Liebe begeh
ret das ihr unmoglich iſt. Alſo lange nun die See
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le mit Jnnigkeit anſiehet, daß GOtt will ihr ſeyn,
ſo dranget die gute Reichheit GOttes ihre geitzige
Geluſt; und hiervon kommet Ungenugigkeit von
Liebe; und das ausflieſſende TreibenG Ottes, zun
det an die Ungenugigkeit, und hitziget der Seelen
Werck, das iſt daß ſie liebet in die ewige Liebe,aber
das inwendige Gedrange verzehret den Menſchen
aus ſich ſelber, und heiſſet ihn verſchmeltzen und
vernichten in Ewigkeit: und in dieſem einzjehen—
den Gedrange, befindet die Seele, daß GOtt will
daß ſie ſoll ſeme ſeyn. Aber da er die Seele aus
fliegende treibet, befindet ſie daß er mit allem ſei
nem Reichthum, ihre ſeyn will. Da thun ſich denn
auf die Krafſte der Seelen, und alle Begierden,
denn alle Fluſſe der Genaden GOttes die flieſſen,
und ſo es die Seele mehr geſchmecket, je mehr ſie
zu ſchmecken geluſtet, und je tieffer die Seele
kommt in ſein Gedrange, je uberflußiger ſie Uber
flußigkeit Gottlicher Sußigken durchfleuſſet. Alſo
ſtehet GOtt und die Seele mit einander in dieſer*
dreyfachen Liebe.

Seele. JEſu, meine Liebe, was nimmets denn
fur ein Ende mit ſolcher Liebe?

Chriſtus. Das Ende dieſer Liebe iſt: Sie ma
chet den Menſchen zu GOtt, undG Ott zuMenſch.

Seele. JEſu meine Liebe, fur inniger Begier
de dich zu lieben, kan ich nicht eines darzu kommen,
daß ich wiſſen mochte, ob ich auch dieſe Liebe habe;
ach wuſte ich doch, ob ich auch mit GOtt in dieſer
Liebe ſtunde?

Chriſtus. So du GOtt von Hertzen lieb haſt,
ſo wird dir nichts angenehmers noch gewunſch
ters ſeyn konnen, als was ihm wohlgefallt, und

dar
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dardurch ſein Wille am meiſten in dir geſchehen
moge.

Seele. JEſu meine Liebe, welches iſt denn die—
ſer Liebe rechte Liebe-Probe?

Chriſtus. Der GOtt recht lieb hat, der ſchei—
det ſich von allem, das GOtt nicht iſt, denn der da
lieb hat das ungeſchaffene Gut, der verſchmahet
alles geſchaffene; das iſt die wahre Probe der Lie—
be GOttes.

Seele. JEſus meine Liebe, was hat dein Lieb
haber zu gewarten in deiner Liebe?

Chriſtus. Was GOtt bereitet habe denen die
ihn lieben in der Ewigkeit, weiſſeſtu daß es kein Au
ge geſehen, kein Ohre gehoret, auch in keines Men
ſchen Hertz kommen iſt. Doch mit einem Wort,
was ſollen die Liebhaber GOttes zu gewarten ha
ben anders als die Liebe GOttes, die haben ſie zu
gewarten in der Ewigkeit, und in dieſer Zeit.

Seele. JEſu meine Liebe, was iſt die Liebe die
ſie zu gewarten in dieſer Zeit?

Chriſtus. Was kan Liebe anders ſeyn, als Lie
be; ooch haben ſie zu gewarten die Krafft der Lie—
be, die da iſt: 1. Ein Zerbrechen der Creatur—
Bande, denn das Band der Gottlichen Liebe, zer
bricht alle Bande der Creaturen. 2. Eine Nach
folge des Geliebten, was er gebeut, das thut die
rechte Liebe alles. 3. Eine Quelle, wer an ſolche
Quelle ſeinen Mund halt, der uberfleuſt mit Liebe.
daß er muß von allen Creaturen flienen, und alleine
an GOtt hanten. 4. Ein Laſſen der Creaturen,
und ein Anhantung GOttes, denn wollen ſieGß Ott
lieben, ſo muffen ſie die Creatur laſſen, und GOtt
anhafften. 5. Eine ſolche Krafft, die den Men
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ſchen erhebt auf den hochſten Grad der Vollkom
menheit uber alle Dinge. Das haſtu, o liebe See
le, mit allen Gottlichen Liebhabern zu gewarten in
dieſer Zeit. O dencke, was zu gewarten in der
Ewigkeit! o GOtt! o GOtt!

Seele. JEſu, meine Liebe, ich bitte dich aus
Liebe, du wolleſt alles, was du mich von der Liebe
gelehret, mir kurtzüch in einer Summafurſtellen
ausLiebe, wie ich denn weiß daß du gerne thuſt was
deine Liebhaber begehren in Liebe?

Chriſtus. Liebe Seele. die Summa von der
Liebe iſt: daß du GOTd betrachteſt 1. Was
die Summa ſey der Liebe GOttes, 2. die Sum
ma der Weiſe, wie du GOtt lieben ſolteſt, 3. die
Summa, wie du darzu kommeſt, daß du GOTT
recht liebeſt.

Seele. JEſu, meine Liebe, was iſt die Summa
der Liebe, meinen GOtt zu lieben?

Chriſtus. Dieſe: Die rechte Lieb iſt ein gan
tzer Ausgang ſein ſelbſt, und aller Dinge. Siehe,
das iſt die kurtze Summa.Seele. JEſu, meine Liebe, ſage mir auch die

Summa, wie ich in einer Summa meinen GOtt
recht lieben ſolle?

Chriſtus. Die rechte Weiſe GOtt zu lieben
iſt: daß GOtt ohne Weiſe geliebet werde. Sie
he eine kurtze Summa.

Seele. JEſu, meine Liebe, ach wuſte ich nun
auch in einer Summa, wie ich hierzu kommen mo
ge, daß ich ohne Weiſe liebete.

Chriſtus. Der Menſch muß all ſein Leben
grunden auf eine grundloſe Tieffe und Abgrund,
ſo mag er ewiglich in Liebe ſincken, und ihm ſelber
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entſincken in die grundloſe Tieffe, und mit derſelben
Liebe ſoller ſich ſelbſt erhohen in die unbegreiffliche
Hoheit, und darinnen in die Liebe ohne Weiſe ver
ſincken; die wird ihn leiten in die ungemeſſene
Weisheit der Liebe GOttes, darinnen ſoll er zer—
flieſſen, und ihme ſelber entflieſſen in die unbekannte
Wilde der Reichheit GOttes, und in der Uber—
ſchwenglichkeit ſeiner Gutigkeit, da ſoll er inne
ſchmeltzen und verſchmeltzen, ſich freuen und über—
freuen, ewiglich in der Glorien GOttes. Alſo
wird er GOtt recht, und ohne Weiſe lieben.

Seele.
O Einiges Lieb, o liebſtes Ein,
Dir hab ich mich ergeben,
Laß mich dein liebſtes Liebſtes ſeyn,
Jm Sterhen und im Leben.

Chriſtus,Meine Liebe ſolſt du ewig ſeyn,

Mein Lieblein ſolt du bleiben,
Jch bin dein, und du biſt mein,
Jn Lieb gantz ungeſcheiden.

Seele. O JEſu, meine Liebe, liebe du in mir,
ſo liebe ich in dir, o JEſu, meine Liebe. Amen.

Und der HErr horete auf zu reden in der See
len mit der Seelen.

Das XII. Capitel.
Das Kind der Liebe GOttes.

Joh.21. Ja-Err, du weiſt daß ich dich
lieb habe.

B jwar der HErr Chriſtus ſich der SeelenV eine Zeitlang nicht offenbarte, horete ſie doch
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offters mihr das Eiſprechen der Liebe GOttes.
die da in ihr gar ſußiglich ſprach: Seele, liebe
Seele, haſtu mich lieb? Die arme Seele antwor
tete denn nur in Demuth mit Unannehmlichkeit
und in Gottlicher Traurigkeit, wie ſie ihr lieber
HErr gelehret, und traurete daß ſie nicht freudig
mit Petro ſagen konne: Ja HErr, du weiſt, daß
ich dich lieb habe; und ergab ſich gantz der Liebe
GOttes, daß ſie die dreyerley Liebe auch in ihr
ſprechen und vollig wircken konne. Und ob ſie wol
befand in ihr die Liebe GOttes, unterſtund ſie doch
nicht ſolches zu antworten, bis ſie zuvor mit ihrem
lieben JEſu geredet.

Einsmals ward die Seele gar inniglich ſeuff—
zende nach ihrem lieben FEſu, ſie ſuchte ihn in ih
rem Bette, in dem innerſten Grunde ihres Jnwen
digen, aber der HErr wolte ſich von ihr nicht fin
den laſſen; ſie ging furbaß, nemlich aus ihr in ihr,
in einem Uberſchwang uber alle Creaturen, und
uber die Zeit, da ward ihr ein Blicklein deß, den ſie
liebte; ſie ſchrey: O JEſu, JEſu, JElu, meine
Liebe, wann werde ich ſagen ronnen: Jch habe
dich lieb?

Dakonte ſich ihr Liebſter nicht langer enthalten,
antwortete ihr, und ſprach: O Seele, die einge
ſprochene Liebe wircket eine hertzlicheWiederliebe,
ſo kanſtu ſagen, HErr, du weiſt, ich habe dich lieb.

Seele. Omein HErr, was iſt dieſe Wieder
liebe?

Chriſtus. Du weiſt, daß mein Junger drey
mal genennet wird, den Junger den ich lieb habe,
und das war davon, daß er mich liebte. 1. Beym
AbendEſſen. 2. UntermCreutz. 3. BeymMahl.

BeymJ
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Beym AbendEſſen, lag er an meiner Bruſt, das
war eine Kindliche Liebe, wie ein Kind an ſeiner
Mutter Bruſt lieget. Unter dem Creutze liebte
er mich mit einer Mutter-Liebe, denn wie dieMut
ter mit Schmertzen gebiehret, und daher das Kind
Mutterlich liebet, alſo muß ich mit Schmertzen in
der Seelen gebohren werden, und doch in Liebe.
Beym Mahl, als mein liebes BrautGemahl, daß
er blieb bis ich kam. Das iſt die Wiederliebe, die
die eingeſprochene Liebe wircket, daß die Seele aus
Liebe GOttes Kind, GOttes Mutter, und GOt
tes Gemahl wird.

Seele. AEſu, meine Liebe, was iſt ein Gottlie
bendes Kind GOttes?

Chriſtus. Der Menſch iſt allermeiſt GOttes
Kind, der alle Werck wircket von Lieb, und giebet
ſeinen Willen in den Willen GOttes des Himm
liſchen Vaters.

Seele. O HERR, wie eine Zahl Kinderlein
GOttes muſſen ſeyn?

Chriſtus. Die Kinder GOttes ſeynd alle ein
einiger Sohn, den der Vater ewiglich gebohren.

Seele. Was thut denn ein Kind GOttes?
Cchriſtus. Es lebet alſo, daß es eines ſey mit
dem Eingebohrnen Sohn, und daß er der Einge
bohrne Sohn ſey.

Seele. Wie kan es der Eingebohrne Sohn
ſeyn, es iſt ja ein Unterſcheid?

Chriſtus. Zwiſchen dem Eingebohrnen Soh
ne und der Seelen iſt kein Unterſcheid.
Seele. O HErr, wie kan ich auch das Gott
liebende Kind GOttes ſeyn?

Chriſtus. Solt du ſeyn der Sohn GOttes,
das



78 Cap. 12. Das Bind der Liebe GOttes.
das magſtu nicht ſeyn, du habeſt denn daſſelbige
Weſen GOttes, das da hat der Sohn GOttes.

Seele. Mein HErr, o was wolte und ſolte ich
lieber ſeyn als dieſes GOttes Kind; o, wie mag
ichs werden! Ach, ach, wie komme ich darzu?

Chriſtus. Der da will ſeyn ein Kind des himm
liſchen Vaters, der muß in GOtt gebohren wer
den durch die Geburt des Vaters in Chriſto.

Seele. O HErr, wie geſchiehet das, daß ich in
GOtt gebohren werde?

Chriſtus. Das geſchiehet mit einer jeden neuen
Bekanntniß. Alsdenn wird die Seele in GOtt
gebohren, oder geiſtlich gebohren, wenn ſie GOt
tes Werck leidet, alſo kommt ſie wieder in den Ur
ſorung, und wird von GOttesGnaden demSohn
GOttes vereiniget.

Seele. HErr, wie und wenn geſchiehet das,
und dieſe Geburt?

Chriſtus. Nicht allein werden dieſe Kinder im
Sohne ingebohren, ſondern ſie werden ausgeboh
ren, und wieder ingebohren und neugebohren, und
ohne Mittel gebohren im Sohne. Jn einem je
glichen guten Gedancken, Meynung ooer Werck,
werden ſie allezeit wieder neugebohren.

Seele. Wird durch dieſe Geburt die Seele
das Gottliebende Kind GOttes?

Chriſtus. Der Sohn iſt ein einiger Sohn dez

Vaters, und er allein iſt GOtt und Menſch, und
iſt doch nicht denn ein Sohn und Weſen, und das
iſt Gottlich Weſen, und durch dieſe Geburt wird
die Seele eines mit GOtt, und ihm, wo ſie nichts
denn Eines meynet. Und das iſt die Kinder-Lie

be,
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be, daß man nur Eines, das iſt GOtt, immer allei
ne meyen muß.

Seele. Ach JEſu, meine Liebe, wie muß ich in
dieſer Liebe als ein Kind GOttes, GOtt meinen
Vater lieben, daß ich auch ein Kind GOttes ſey?

Chriſtus. 1. Du ſolſt den Leuten fremde ſeyn,
einwendig und lauter ſeyn, und habenein geneigt

Gemuthe in GOtt. 2. Dich ſelbſt verlaſſen, und
Tugend ohne Arbeit wircken. 3. Das Kind GOt
tes zu ſeyn muß der Menſch ſeine alte Sunden und
boſe Gewohnheiten verwandeln. Denn wenn des
Menſchen Gedancken in kein Ding ruhren kan,
alsdenn allererſt ruhret er GOtt, und wird GOt
tes, und iſt mit ſeinem GOtt vereiniget mit Be
gehrung ohne alle zeitliche Begierde. 4. Er muß
beſtandig ſeyn in der Tugend, alsdenn iſt GOtt in
dem Menſchen, wenn da nicht iſt Widerwartig
keit GOttes, und denn iſt GOtt in dem Leichnam
des Menſchen auswendig, wenn er darin nichts
findet das ihn verdreuſt, und was der SohnGOt
tes in ſeinem Leichnam nicht ubet. 5. Der Gott
liebenden Kinder Arbeit iſt, alleinezOttes zu ſeyn,
und zu ſcheuen alle Sunde, um daß ſie ihren GOtt
nicht erzurnen. 6. Tugend uben alſo, daß ſie uber
Tugend kommen. 7. GOLCdſein Hertze geben,
und leben mit gantzer demuthiger Gelaſſenheit,
nach dem Willen GOttes alles leidende.

Seele. Wie weiß ich, mein HERR, mir zur
Prufung, ob ich meinen GOCT, als ein ſolches
Kind, liebe?

Chriſtus. Wenn du darzu kommeſt, daß du
dich bildeſt in nichts, und nicht bildeſt in dich, auch
austrageſt und auswirffſt was in dir iſt, ſo magſtu
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geſetzt werden in das bloſe Weſen GOttes, und
das iſt das bloſe Weſen des Geiſtes, da muß alles
das ausgetrieben werden das Gleichheit iſt, aur
daß du ubergeſetzet werdeſt in GOtt, und werdeſt
eins mit ihm, eine Subſtanz, ein Weſen und eine
Natur, und der Sohn GOttes.

Und ſiehe, da wirſtu weder Leyd noch Schwach
heit, um etwas haben, Leyd wird dir nicht Leyd,
ſondern alle Dinge ein lauter Friede ſern. Da
ſteheſtu in dieſer kindlichen Liebe, und biſt ein Gott
liebendes Kind GOttes.

Seele. JEſu, meine Liebe, wie kan ich deſſen
ſicher ſeyn, daß ich GOttes Kind ſey?

Chriſtus. Konteſtu dich jelbſt verzeihen, ſo ſolſt
du mit deinem bloſen ungebildeten Geiſte alle Din
ge uberwinden, und in der Bloßheit gebohren
werden ohne Mittel von dem Geiſt GOttes, da
wirſtu Sicherheit befinden, daß du ſeyeſt das Gott
liebende Kind GOttes.

Seele. HErr wuſte ich in einer Summa die
Kindſchafft GOttes.

Chriſtus. Die Summa der KindſchafftG Ot
tes iſt daß ein Kind GOttes haben ſoll, ob er iein
Haupt nimmer geneigen kan, denn allein auf den
Vater. Ein ſolch Kind kan ſprechen: HErr du
weiſt daß ich dich liebe. Ja ſie kommt aus dieſer
Kindlichen Liebe in eine MutterLiebe, daß wie ſie
GOtt gebiehret im Leibe, ſie auch GOtt gebiehret
in Liebe, darum fragte ich Petrum nicht allein 1.
um die Kindliche Wiederliebe, iondern auch zum
andernmal um die Mutterliche Wiederliebe, und
ſprach zum andernmal: Haſt du mich lieb? Er
ſpricht: Ja HErr, du weiſt daß ich dich lieb habe.

Als
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Als wolte ſie ſagen: Alſo lieb hab ich dich, daß
dich meine Wiederliebe wieder in die eingeſproche
ne Liebe eingebiehret. Eine ſolche Seele iſt eine
Mutter in der Liebe.

Das XIII. Capitel.
Die in Gottlicher Wiederliebe, Mutter

GOttes.
Geele. Mein GOtt, wie kan die Seele deine

Mutter ſeyn?
Chriſtus. Es iſt eine Krafft in der Seelen, die

beruhret weder Zeit noch Statt, ſie fleußt aus dem
Geiſt, und iſt zumal geiſtlich; in dieſer Krafft iſt
GOtt allzumal grunend und bluhend, mit aller jei
ner Krafft in alſo hertzlicher und unbegreinlicher
Freude, daß da niemand abſprechen kan. Und da
gebiehret der ewige Vater ohne Unterlaß in dieſer
Krafft ſeinen ewigen Sohn, alſo daß dieſe Krafft
mitgebahrende iſt den Sohn des Vaters. OLie
be, o Wiederliebe!

Seele. HErr, du ſageteſt ja, die Seele muſſe
in GOLd gebohren werden. Wie iſt es denn,
daß du itzo ſageſt, die Seele ſey GOtt ſelbſt gebah
rende?

Chriſtus. Die Gottliche Geburt muß in vier
exley betrachtet werden. 1. GOtt gebiehret, und
wird gebohren in der Seelen, davon anfanglich
geredet worden. 2. Die Geburt, oder das Ge
bahren des Vaters in Chriſto. Da wird die See
le vom Vater im. Sohn gebohren, davon zuvor,
von der Kinder Geburt, geſaget. 3. Die Geburt,
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oder das Gebahren des Sohnes im Vater, da die
Seele wieder aus dem Sohne im Vater erbohren
wird; davon hernach folget. 4. Die Geburt der
Serlen, da die Seele aus ihr GOtt gebiehret, aus
GOtt in GOtt, das thut ſie, wenn ſie GOtt na
he, und GOttes Bild iſt.

Seele. Omein GOtt, was iſt dieſe Geburt,
da die Seele GOtt gebiehret?

Chriſtus. Alsdenn iſt die Seele ſchwanger
worden, des ewigen Wortes, ſo ſie bloß ſtehet von
aller Anderheit. Und denn ſo gebiehret ſieGzOtt,
ſo aufgezogen wird mit inhitziger Liebe in das bloſe
Gottliche Weſen; und da gebiehret ſie den Sohn
in der Gottheit.

Seele. Ach, wann und wie geſchiehet doch die
ſe Geburt in der Seelen, und wie iſt es zu erkennen,
ob ſie geſchehen?Chriſtus. So die Geburt geſchiehet in der
Seelen Weſen, ſo bricht ſie aus in alle Kraffte,
und jegliche empfahet eine Gottliche Krafft, ailem
dem zu widerſtehen, was wider GOtt iit. Und
denn ſo wird Gottliche Krafft empfangen, ſo alle
Krafften des Menſchen gekehret ſeyn zu der Ge
burt die da geſchiehet im Grunde der Seelen. Al
ſo muſſen alle Kraffte geſammlet ſeyn in ein War
ten der Gottlichen Geburt. Wo das iſt, da iſt
die Seele die Mutter GOttes in der Wieder
liebe, und kan ſagen zum andernmahl, ja HErr
du weiſt, daß ich dich lieb habe. Und das iſts,
das ich geſprochen habe: Wer iſt meine Mutter?

das iſt meine Mutter, die den Willen thut
meines Vaters im Himmel.

Das
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Das XIV. Capitel.
Die Braut, und Gemahl GOttes.

Geele. Mein HERR, was iſt es denn, daß du
zum drittenmal frageteſt: haſt du mich lieb?

und dir auch zum drittenmal geantwortet ward.
Du weiſt, daß ich dich lieb habe?

Chriſtus. Das iſt die dritte Wiederliebe, ſo
das Gottliche Liebeſprechen durch die dreherley
Liebe, wircket die Gottliche Braut-vLiebe, da die
Liebe GOttes in der Seelen die heilige Wieder
liebe wircket, daß ſich die Seele ihrem GOtt gantz

zu einem lieben Gemahl und Braut ergiebet. O
welche Seele, ſie ſey denn dieſe Gottliche Braut,
mag zu GOtt ſagen: du weiſt ich habe dich lieb.

Seele. HERR, was iſt dieſe heilige Braut
Liebe?
Chriſtus. Eine begierliche Begierde, da die

Seele immer begierig, GOttes Gemahl 1. zu wer
den, 2. zu ſeyn, 3. zubleiben.

Seele. Wie treibet die heilige Wiederliebe,GOittes Gemahl zu werden?
Chriſtus. Sie betrachtet inmer was GOTT

fur ein Gemahl haben wolte, und wie daſſelbe Ge

mahl GOttes werde.
Seele. O mein GOtt, mein GOtt, was muß

das fur eineBraut ſeyn, die du ewiger groſſer Ma
jeſtatiſcher GOtt zum Gemahl haben wilſt?

Chriſtus. Der Braut, die GOttes Gemahl
ſeyn will, gehoren zwey Dinge zu. 1. Daß ſie rein
ſey am Leibe, 2. Daß ſie rein ſey am Geiſte. Zu
der Reinigkeit des Leibes, gehoret unbefleckt zu
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ſeyn in dem Fleiſche, und maßig in brauchen aller
leiblichen Nothdurfft. Reinigkeit des Geiſtes,
ſtehet im lautern Gewiſſen. Ein lauterGzewiſſen,
iſt ein reiner Sinn und ein reines Hertz.

Seele. Ach, liebſter JEſu, ach ware ich auch ſo
wurdig deine liebe Braut zu ſeyn, ach liebſter
Brautigam, wie mag ichs werden?

Chriſtus. Wer meine liebe Braut und GOt
tes Gemahl ſeyn will, der muß ſich 1. mit ſeinem
GOtt in Frieden ſetzen, das iſt, aller Dinge ver—
zeihen. 2. Muß ſich keine Creatur laſſen entfrie
ben in ſeiner Jnwendigkeit, das da nimmer nicht
einfalle noch gehoret, noch geſehen werde, als nur
was Gottlich iſt.

Seele. Wenn iſt die Seele denn GOttes
Braut und Gemahl?

Chriſtus. Wenn ſie allezeit betrachtet 1. wie
ihr Gemahl will, daß ſie ſich halten ſoll; 2. wie ſie d
ihrem Gemahl gefalle, denn eine Aungfrau, die
dem HErrn angehoret, ſorget, wie ſie dem. HErrn
gefalle. 1. Cor. 7.

Seele. Wie will GOtt, daß ſich ſein Gemahl
halten ſoll?

Chriſtus. GOttes Gemahl ſoll ſich alſo halten,
daß ſie an keinem Dinge niemanden begehre zu ge
fallen, denn alleine ihrem Gemahl, darzu treibet ſie
gottliche Wiederliebe, und bereitet ſie.

Seele. Wie bereitet denn die Liebe die Seele,
daß ſie GOtte, GOttes Gemahl zu ſeyn, gefallen
moge?

Chriſtus. Mit funfferley heiligem Braut
Schmuck zieret ſie fich aunerlich am auſſeren Men
ſchen. 1. Mit Maßigkeit. 2. Einfaltigkeit. 3.

Flie
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Fliehen alle Eitelkeit. 4. Arbeit. 5. Streit wie
der das Fleiſch. Aber nach dem Jnwendigen
Menſchen zieret ſie ſich mit wahrer Demuth in ei
nem niedergebohrnenHertzen zu der LiebeGOttes.
Denn zu der Liebe GOttes kan niemand kommen
denn mit Demuth.

Seele. Ach mein HErr, o mochte ich auch wiſ
ſen, ob ich mit dieiem dir allerliebſten Brautſchmu
cke, geſchmucket iey?

Chriſtus. Eines demuthigen Hertzens Zeichen
ſeynd: Es ſiehet ſich allezeit zum erſten an, und er
kennet ſich unwurdig aller Gaben. Es rechnet
ſich unnutz, daß es GOTT zu einem Menſchen ge
macht hat, deſſen dancket es GOtt ohne Unterlaß
mit groſſer Demuth, beruhmet ſich nichts. GOtt
iſt ſeine letzte und endliche Meynung in allen Din
gen. Die niedrigſte Statt ſuchet es, das Schno
deſte begehret es. Ein wahr demuthiges Hertze
thut nimmer eine Sunde Hie pruffe dich, und
diß aus demuthiger Wiederliebe, zu deinem Ge
mahl.
Seele. O HErr, wie erlange ich auch dieſe de
muthige Wiederliebe zu dir meinem allerliebſten
Gemahl? o JEſu, liebſtes Gemahl!

Chriſtus. Wer zu demuthiger Liebe will kom
men, muß lernen halten dreyerley: 1. Verlaſſen
heit, 2. Leiden, z. Liebhaben. Denn GoOtt ſtei
get nieder in den gelaſſenen leidenden Menſchen,
mit allem das er iſt. Und da wird er umtangen
von der liebhabenden Seelen, und er umfahet ſie
wieder, und verichlinget iie allzumal in ſich, und al
ſo wird ſie ihr ſeibſt veriohren, und alſo kehret ſie
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wieder in ihren Urſprung daraus ſie kommen iſt, da
iſt ſie GOttes Braut und liebes Gemahl.

Seele. O JEſu, JEſu, JEſu, was muß da
GOtr in der Liebe, und ſein Gemahl inder Wie
derliebe, fur ein Hochzeit-Feſt halten?

Chriſtus. Dieſe Hochzeit geſchiehet in dem al
lerinnerſten der Seelen, in ihrem Grunde, da das
edle Bild GOttes ihres liebſten Gemahles innen
lieget. Welche nahe da ſey, der Seelen mit
GOtt, und GOttes mit der Seelen, und welch
wunderlich Werck GOTTda wircket, ja welche
Wonne und Wolluſt GOtt da hat, das iſt uber
alle Sinnen und Verſtandniß. Wiltu zu dieſem
Hochzeit-Feſt gelangen, und deſſen einen Vor—
ſchmack haben, ſo kehre dein Hertz gantz aufGOtt,
mit einem ewigen Willen ihm zuleben.

Seele. Wie kan denn die Seele GOttes Ge
mahl immer bleiben, daß ſie von GOtt in Zeit und
Ewigkeit nimmermehr geſchieden werde?

Chriſtus. Die Braut, und Gemahl GOttes,
die da will daß ſie GOtt fuhre in die ewige Ver
mahlung, da ſie mit GOtt ſo gar vereiniget wird,
daß ſie nimmermehr von ihm, noch er von ihr ge
ſchieden werde in Ewigkeit, muß an ihr haben nach
trolgende Braut-Liebe: 1. Daß ſie verſchmahe
das Reich der Welt und alle ihre Zierheit und
Hoffarth, Leiblich und Geiſtlich, um GOttes wil
len. 2. Sich hute vor fremden Buhlen, als un
geiſtlichen Sitten, hoffurtigenGzebarden: 3. Nicht
allein wiſſe daß ſie leiden ſoll, ſondern ſich auch gantz

gebe auf alles das ihr Leiden bringet. 4. Im Wem
garten GOttes arbeiten in einem lautern Grund
eines demuthigen Hertzens, in deme GOtt alleine

ru
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uhet, denn GOttes Ruhe iſt memem Jungfrau—
chen Hertzen, das ſich ſelbſt vernichtiget unter
zOtt, und alle Menſchen von Hertzen. 5. Soll
ndieſem Leben veracht, geſtrafft, verſchmahet und
bel gehandelt werden, da ſoll ſie um GOttes wil
en ſich niederdrucken, ſich darinnen freuen, und
icht wurdig achten des Leidens, GOtt dafur dan
ken. 6. Sich ſelber zu Grunde verſchmahen, und
nit Gedult leiden allen Zufall, denſelben in ſich
rucken, und niemanden klagen. 7. Jhre Zeit
ücht verſaumen, ſondern mit groſſer Andacht und
Begierde ihres Hertzens betrachten das Leiden ih

es Brautigams JEſu, und ſeiner heiligen Wun
den. 8. Jhre Zeit zubringen in dem Leben und Lei
den ihres Gemahls JEſu, um welchen ſie alle Din
je verlaſſen hat. 9. All ihr Leben mit Arbeit in
vendig und auswendig zubringen zur Ehre GOt
tes. 10. Wo ſie ſich auf ſich ſelbſt verlaſſen wird,
und ihr alle Lieb und Andacht von GOtt entzogen
wird:. Daß ſie bloß, arm, und elend GOCT alſo
diene in erſtem Glauben, in gelaſſener Traurigkeit.
11. GOtt allein anſehen in allem ihrem Thun und
Laſſen, und unbekummert ſeyn allen auswendigen
Dingen, als ob ſie nichts thate; begehren zu leiden
alle Schmach und Schande in der Ehre GOttes,
und keiner Herrſchafft, noch Ehre begehren. 12.
Streitet wider alle weltliche vergangliche Ehre,
Begehrung und Dinge. Dieſes thut die Braut
und Gemahl GOttes, nachdem ſie GOttes Ge
mahl worden; und alſo bleibt ſie GOttes Gemahl
in Ewigkeit nach dem theuren EheGelubnißG Ot
tes: Jch habe mich mit dir verlobet und vertrauet
in Ewigkeit. Hoſ. 2. Und dieſe Seele kan als ein
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Gemahl GOttes mit Wahrheit zu ihrem liebſten
Gemahl ſagen: Jch habe dich lieb.

Seele. Ach, ich Arme, ach ich Elende! Ach lie
ber Ewiger Vater, geuß doch du in mich deines
Sohnes unwurdige Braut, gar uberflußigeGhott
liche Liebe, daß dieſe Liebe aus mir flieſſe in den
Brautigam, alſo daß ich gar von mir ſelber kom
me, und alſo gar zu Grunde truncken werde von
Liebe gegen meinem Brautigam, daß ich mein ſel
ber vergeſſe, und aller Creaturen in Zeit und Ewig
keit; ob ich auch einen Vorſchmack der Gottli
chen Gemahlſchafft ichmecken mochte.

In dieſer gar tieffen Begehrung, entbeuth der
Brautigam der armen Seelen einen Gottlichen
Liebe-Kuß; davon empfand die Seele einen Vor
ſchmack des Hochzeitlichen Feſtes, und Gemahl
ſchafft Ottes. Als ſie wieder in ſich kam, ſchrye
ſie fur unſprechlicher Wonne: JEſu, mem lieb
ſtes und einiges Lieb, wenn du in der Seelen Hoch
zeit halteſt, da iſt Freude uher Freude, ja, da iſt auf
eine Stunde mehr Freude und Friedens denn alle
Creaturen in Zeit und Ewigkeit geleiſten mochten;
und die Freude, die denn die Braut mit dem Brau
tigam hat, iſt alſo gar groß, daß ſie kein ſinnlich
Leben noch Vernunfft begreiffen noch erlangen
mag.

O WEſu, liebſtes Lieb, wer iaget dir meinem
Geliebten, daß ich fur Liebe tranck liege. O

JEſu meine Liebe!

ve e
Das
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Das R V. Capitel.
Abgeſchiedenheit.

Joh. 21. Weyde meine Lammlein.
ſc. Jnsmals ward die Seele ihres lieben JEſu
V wiederum in ihr gewahr. Bald empfung iie
ihn mit ihrer Liebe.

JEſu, lieber JEſu, ich laſſedich nicht, du berichten mich denn, wie der Menſch
nach dieſem allen, davon du mir geredet haſt, leben
muß, jo er vollends daru kommen will, daß er ſey
ein Junger, den du, HErr JEſu, lieb haſt. O
JElu, meine Liebe, laß dich doch ſo lange halten.

Chriſtus. Seele, liebe Seele, meine Luſt iſt in
dir mit dir zureden. Nun ſiehe, dir iſt vor dieſem
geſaget, daß der mein Junger den ich lieb habe,
vollkommen ſeyn will, muſſe haben noch4. Stucke.
1. Geiſtliche Armuth.

Seele. HCRR, du ſageteſt Abgeſchiedenheit,
Cap. ii.

Chriſtus. Abgeſchiedenheit iſt das erſte das zu
geiſtlicher Armuth gehoret. Denn durch Abge
ſchiedenheit werden meine Lammlein geweidet,
darum da Petrus dieſer Junger wolte ſeyn den
ich lieb habe. ſprach ich zu ihm: Wende meine
Lammer. Siehe der Junger den ich lieb habe,
muß meine Lammlein weyden, und diß in Abge
ſchiedenheit.

Seele. HErr, worzu bedarff die Seele deſſen?
Chriſtus. Die Seele ſtehet recht im Mittel

zwiſchen Zeit und Ewigkeit: Kehret ſie ſich zu der
Zeit, ſo vergiſſet ſie der Ewigkeit, und werden ihr
alle Dinge ferne, die GOtt zugehoren. Damit
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ſie ſich nun nicht wieder in die Zeit kehre, bedarff
ſie darzu die Abgeſchiedenheit.

Seele. Stehet ſie doch in der Liebe GOttes,
wer will ſie davon ſcheiden?

Chriſtus. Deſlo mehr bedarff ſie Abgeſchie—
denheit, damit ſie nicht uberwunden werde., ſon
dern ihre Krone ihr nicht nehmen laſſe. Denn
von der Liebe GOttes zu ſcheiden, wird Satan
Tag und Nacht wie ein brullender Lowe um ſie her
ieyn, und manchen feurigen Pteil in ſie ſchieſſen.
z

f

udem hat ſich die Seele auch urzuſehen, vor ih
rer Natur, denn wenn der Men cho ferne kommt,
daß er meynet und ihn duncket, daß er hierzu kom
men ſey, ſo iſt es Zeit, daß er ſich vorſehe, alſo daß
alsdenn die Natur nicht ihr Gemach, Ruhe, Frie
de und Wolluſt, hierinnen ſuche und nehme, und
gerathe in eine thorigte ungeordnete Freyheit und

in Unachtſamkeit.Seele. Vermag dieſes die Liebe nicht verhu

ten, ſintemahl geſchrieben ſtehet: Sie, die Liebe
vermoge alles?

Chriſtus. Was du bisher empfangen, iſt in
der Seelen gebildet, und es geſchiehet daß hier ih
rer viel die Liebe verlaſſen, und wieder hinter ſich
gehen. Aber ſo der Menſch dahin komimet, daß
die Liebe nicht allein in der Seelen gebildet bleibet,
ſondern dem Geiſt vereiniget wird, dalan ſie keine
Creatur von der Liebe GOttes ſcheiden, ſondern
in dem allem uberwindet ſie weit um deßwillen der
ſie geliebet hat, Kom. 8. Ein anders iſt was in
der Seelen: ein anders was im Geiſte iſt und ge
ſchicht. Soll nun der Menſch nicht werden von

GOtt
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GOtt geſcheiden, ſo muß er werden geſcheiden von
allem, das GOtt und ihn ſcheiden mag.

Seele. O HERR, wie kommt der Menſch
darzu?

 IIIIESIIIIiIIiuttouiooterle, deine Krafften; denn GOtt hat der Seelen zu
Hulffe geaeben ewenorlon Drattto dio niodorn nnh

EIIIIIäé„**éä*o—Godd dienen in der Zeit, mit den obern aber,
GOtt dienen in der Ewiakeit.

J
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Chriſtus. Daß ſie allezeit aufgerichtet ſeyn in

die obriſten, denn ſo ſich die niedern Krafften keh
renvon den obriſten: ſo kehret ſich der Menſch in
die Sinnlichkeit ohne Urlaub der obriſten Ge—
ſcheidenheit, und das iſt ſein Fall, und der Lamm

lein Irre.Seele. O lieber HErr, wie mogen dieſeLamm
lein alſo geweydet werden, daß ſie ſo innig wer
den? Das Auge muß ja ſehen, das Ohre muß ja
horen?

Chriſtus. Wilſtu dieſe meine Lammlein treu
lich weyden auf der Auen Abgeſchiedenheit, ſo
muſtu ſie allezeit halten unter dem Bande der Be
ſcheidenheit, und ihnen nichts denn die bloſe Noth
durfft verhengen; denn ſo die Sinnen ſich uber die
Nothdurfft auskehren, ſo wird der Menqſch zer
ſtreuet, und ſo er auſſerlich horet und ſiehet,o wird

Menmch die Sinnen alle brauchen zu gottlicher Eh
das Jnnerliche gehindert. Und darum voll der

re, und nicht um Wolluſt des Leibes.
Seele. O HErr, was finden dieſe Lammlein

fur Weyde in dieſer Abgeſchiedenheit?
Chriſtus. Wahre Abgeſchiedenheit iſt, daß

ſich der Menſch abkehre und abſcheide von allem
dem, das GOtt nicht lauter bloß iſt, und mit dem
Lichte ſeiner Beſcheidenheit, alle ſeine Worte,
Wercke und Gedancken durchſehe, mit einem vor
ſtependen Gemuthe, ob ichtwas ſey in dem Grun
de das GOtt nicht lauterlich ſey, oder aber nicht
bloßlichen meyne in allen Dingen in Thun und Laſ
ſen; findet man denn da etwas, daß mehr aemeyh
net wird denn GOft allein, daß man es abſcheide.

Seele. O HErr, wie kan ich ſo ein treuer Hir
te
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te ſeyn, und deine Lammlein alſo weyden, daß mei
ne Sinnen aus aller Manchfaltigkeit ausund her
gegen eingewendet werden?

Chriſtus. Durch geiſtliche Ubung, denn darzu
ſeynd die guten Ubungen, daß die Sinnen damit
werden gefangen, und auffenthalten von fremden
ungottlichen Dingen. Die beſte Ubung iſt, du laſ
ſeſt dich GOtt uben.

Seele. O HErr, wie komme ich darzu?

Verſchmahung der Welt.
Chriſtus. Durch Verſchmahung alles, was

deine Sinnen austragen will. Dann du muſt ent
fallen alle den Sinnen, und dem das ſinnlich iſt,
und allem dem, was mit den Sinnen zugetragen
wird und ſchon eingetragen iſt von Bilder undFor
men, und von allem dem das Phantaſey und die
Bilderey, und alle ſinnliche Bilde ihr eintrugen in
eigener Weiſe. So werden deine Sinnen, mei
ne Lammlein, recht geweydet, und wirſt auch ande
re ſinnliche Menſchen, mir, als Lammlein, zufuh
ren durch dieſe erkanntniß.

Seele. O JEſu, du Ertz-Hirte, weyde ſelbſt
deine arme Lammlein, Amen.

Das XVI. Capitel.
Ledigkeit aller Bilder und Formen.
Joh.21. Weyde meine Schaafe.

Set Secgr, was ſeynd die obern Kraffte
Chriſtus. Es ſeynd meine Schaafe, und die

muß
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muß mem lieber Junger, auch mit memen Lamm
lein zugleiche weyden. Dieſe ſeynd die drey Ed
len Krafften, darin die heilige Dreyeinigkeit abge—
bildet iſt, nemlich der Verſtand, das Gedachtniß,
und der Wille. Durch dieſe drey Kraffte iſt die
Seele GoOttes empfanglich und begreifflich, und
kan dardurch Himmliſches und Ewiges empfahen
und begreiffen.

Seele. HERR, warum ſageſtu, die obern
Kraffte muſten mit den niedernzugleich geweidet
werden?
cChriſtus. Die Seele iſt eine einfaltige Korme
des Leibes, und wo ſie ſich hinkehret, da kehret ſie
ſich gantz hin, darum muſſen die niedern Kraffte
eingefuhret ſeyn, ſollen die obern weyden, daß alſo
niedere und obere zugleich weyden.

Seele. Was iſt ihre Aue?
Chriſtus. Ledigkeit.
Seele. Was iſt Ledigkeit?
Chriſtus. Alsdenn ſeynd die obern Kraffte le

dig, ſo ſie entbloſet ſeyn von Materien zeitlicher
Dinge, und ohne Mittel zu GOtt geordnet ſeyn.
Ledigkeit iſt, welcher zeitlicher Dinge ledig iſt, der
hat allezeit ein aufdringendes Gemuthe inGOtt.

Seele. Was ſeynd die Dinge, derer die Kraff
te muſſen ledig ſeyn?Chriſtus. Alle Bilder und Formen ſeynd es.

Seele. Was ſeynd Bilder und Formen?
Chriſtus. Bilde iſt ein Ding, das die Seele

ſchopfet mit den Krafften, von den Dingen die ſie
erkennen will.

Seele. Jſt es ſo hoch vonnothen, ſolcher Bil
der ledig ſeyn?

Chri
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Chriſtus. Das kleineſte creaturliche Bild das
ſich immer in dir erreget, das iſt ſo groß als GOtt
groß iſt. Warum? Denn es hindert dich des
gantzen GOttes; denn wo das Bild eingehet, da
muß GOtt weichen, aber wo das Bild ausgehet,
da gehet GOtt ein.

Seele. Wie konnen die Kraffte geweidet wer
den, daß ſie aller Bilder einbildet werden?

Chriſtus. Der Menſch ſoll gehen durch Bil
de, in Uberbilde, inwendig in ſich ſelber, da das
Reich GOttes in der Wahrheit iſt.
Seeele. Wie kommt der Menſch darzu?
Chriſtus. Durch Verleugnung ſein ſelbſt; bis
ohn Eigenſchafft und bildlon, und ledig und frey,
und unbekummert mit allen Creaturen.
Seele. O HErr, wäs ſoll ich thun, wenn ich

meine Kraffte einbilde, und mir dennoch wieder
Bilder einfallen?
Chriſtus. Wenn ein Menſch ſich verziehen hat
alles leiblichen Wolluſts, und ſeine Kraffte nach
rechter Ordnung wenydet: ſo haben weder natur
liche noch teufluche Bilder Statt in ihm; ſie mo

jondern allein ·äuf Engliſchen Bilden, die ihn fuh
gemihm wol eimallen, aber er bleibet nicht darauf,

ren durch alle Tugend in GOtt.
Seele. Noch dennoch ſeynd die Engliſchen
Bilde auch Bilde?

Chriſtus. Nach dem obriſten Theil des Gei
ſtes, das iſt, nach dem Gottlichen Bilde das in den
Geiſt gedrucket iſt, iſt ein recht arm Menſch erho
ben uber alle Creaturen und Bilde der Creaturen,
es ſey was Bild es ſey. Aber nach den obriſten
Krafften die den Menſchen fuhren in der Zeit, ſo

muß
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muß der Menſch Bilde haben, damit er alle Din
ge ordinire mit Beſcheidenheit, und ſo er das
Werck vollbringet, daß er in Engliſchen Bilden
wircken ſolle, daß er in rechter Wahrheit des Wer
ckes ledig iſt, ſo ſoll er auch des Bildes ledig ſeyn,
und GOdJd laſſen wircken ohne Bilde. Denn
GOtt wircket nichtin Bilden, ſondern im Weſen,
und darum muß er von allen Bilden ledig ſeyn.

Seele. HErr, ſageſtu du doch itzo, der Menſch
muſſe Bilde haben, wie kan er denn der Bilder le
dig ſeyn?

cChriſtus. Du ſolſtin Bilden, ohne Bilde ſeyn.
Seele. Mein HErr, wie kan ich in Bilden ohne

Bilden ſeyn?
Chriſtus. Wareſtu alſo vernunfftig, daß alle

Bilde vernunfftiglich in dir waren, die alle Men
ſchen je empfungen, und die in GOtt ſelber ſeyn:
und wareſtu diß ohne Eigenſchafft; daß du keines
mit Eigenſchafft hatteſt begriffen, weder im Thun
noch im Laſſen, weder vor noch mit, nach, ſondern
daß du in dieiem nur frey und ledig ſtundeſt nach
dem liebſten Willen GOttes, und den zu thun oh

n

it

ne Unterlaß in der Wahrheit, ſo ware du inBil
den ohne Bilde, als wahrlich duware ohne Bil
de, da du nicht wareſt.

Seele. O HERR, wenn ſtehen meine obern
Kraffte alſo ohne Bilder? wenn weide ich alſo
deine Schaafe?

Chriſtus. Wenn dein Verſtandniß nichts weiß
als GOTT, und dein Gedachtniß nichts in ſich
ſchleuſt als GOtt, und dein Wille nichts will, als
GOtt: ſo ſtehen deine Kraffte ohne Bilde, und
weideſt meine Schaafe im andern Stucke der

geiſt
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geiſtlichen Armuth, und iſt an dem, daß du nun
mit ihnen in die Weyde des dritten Stuckes
das die wahre geiſtliche Armuth ſelber iſt, trei—
beſt.

Seele. O du guter Hirte Chriſte JEſu, leite
mich dein Schaflein, daß mein Verſtand nichts

d

wiſſe denn dieh Mein Wille nichts wolle denn
ditch: mein Gedachtniß nichts in ſich ſchlieſſe denn

dich. Amen.

Das XVII. Capitel.
Geiſtliche Armuth.

Joh. 21. Weyde meine Schaafe.
CEeele. Was haſtu denn mehr fur Schaafe

72

von welchen du zum drittenmahl zu Petro
ſpracheſt: Weyde meine Schaafe?

Chriſtus. Wenn die niederſten Kraffte aufge—
richtet ſtehen zu den obriſten, und die obriſten recht

geordnet ſeyn wollen zu GOtt ſchleſſ ſſ
tr /ie en ie ich alle, die obriſten ſamt den niedern ein in ein einig

C entrum, aus dem die Seele mit ihnen ausbre—
che in GOJJ, daſſelbe iſt Vernunfftigkeit, denn
der erſte Ausbruch der Seelen iſt Verrnunfftig
keit, darnach Wille, darnach alle die andern
Krante. Denn der Wille empfahet nicht, als
er Wilel iſt, keiner Weiſe nicht, ſondern Wille
iſt ein Auftragen als der andern Krafften in die—
ſes Centrum Vernunfftigkeit. Dem die See—
le hat nicht, da GOtt einſprechen moge, als Ver
nunfftigkeit.

G Seele.
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Seele. Aſt Vernunfftigkeit nicht die 1. oberſte

Krafft, der Verſtand.
Chriſtus. Verſtand iſt, daß man verſtehet ein

jeglich Ding als es iſt lauterlich und unvermiicht
ohne Jrren. Vernunfftigkeit aber iſt das obri
ſte Theil der Seelen, das hat ein Mitſeyn, und
eine Ingefloſſenheit mit den Engeln in Engli—
ſche Natur, die ruhret keine Zeit; alſo auch ruh
ret Vernunfftigkeit keine Zeit; wenn man dar
in nicht lebet, ſo ſtirbet ſie, denn ſie wircket allein
ob Zeit.

Seele. HERR, was iſt die Weyde, darauf
dieſes Lammlein Vernunfftigkeit muß geweydet
werden?

Chriſtus, GOtt allein iſt ihre Weyde, und
nicht GOttes Gute oder Barmhertzigkeit, oder
deß etwas. Denn Vernunfftigkeiit zeucht GOt
tes Gute ab, und nimmt ihn bloß, da er entklei
det iſt von Gute und von Weſen, und von allem
Nahmen.

Seele. O HErr, wie ſoll der Menſch dieſes
Schaflein Vernunfftigkeit auf dieſer Weyde
weyden?

Chriſtus. Alſo, dak Vernunfftigkeit einblicke,
und durchbreche alle Winckel der Gottheit, und
nehme den Sohn in dem Hertzen des Vaters, und
in dem Grunde, und ſetze inn in ihren Grund, daß
ſie nicht genuge an Gute, Weisneit, Wahrheit,
noch an GOtt ielber, ſondern daß ſie breche in den
Grund, da Gute und Wahrheit ausbricht, und
nehme es in principio in dem Anfang, da Gute
und Wahrheit ausgehet, ehe es da kemen Nah

men
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men gewinne in einem viel hohern Grunde denn
Gute und Weisheit ſey.

Seele. O HErr, was findet dieſes Schaflein
auf dieſer Weyde fur Weyde, und wie wird es ge
wevdet?

Chriſtus. Vernunfftigkeit iſt alles inwerts
wirckende, eigentlicher und eigentlicher, je mehr,
und je krafftiger es einwerts wirckende iſt. Jn
dieſer Wirckung iſt GOtt ſelig. Hier ſoll die
Seele ſeyn ein Beywort, und ſoll ihre Seligkeit
nehmen da GOttes Seligkeit an lieget. GOt—
tes Seligkeit lieget an der inwerts Wirckung der
Verrnunfftigkeit; da das Wort inbleibende iſt, da
ſoll die Seele ſeyn ein Beywort, und mit GOTT
wircken ein Werck in der inſchwebenden Bekant
niß, zu nehmen ihre Seligkeit in demſelben da
GOtt ſelig iſt. Dieſe Wepyde iſt die Weyde der
Vernunfftigkeit.

Seele. Wie kan ich denn wiſſen, ob, oder wenn
ich dieſes Schaflein auf dieſer Weyde weyde?
Chriſtus. Verrunfftigkeit, wenn ſie GOttes
erſtlich gewahr wird, hat funff Eigenſchanten an
ihr. 1. Dax ſie abſcheidet von hier, und Nun,
das iſt von Statt und Zeit. 2. Daß ſie nichtes
gleiche iſt; denn indem vaß ſie nichtes gleichet, iſt
ſie GOTJ gleich. 3. Daß ſie lauter und unver
mengt iſt; 4. Daß ſie allewege inwendig ſuchen
de oder wirckende iſt. 5. Daß es ein Bild iſt.
So, und wenn du nun die Vernunfftigkeit alſo be
findeſt, da ſtehet ſie auf ihrer Weyde.

Seele. Wie wendet ſie denn allda?
Chriſtus. Die Vernunfft will allezeit ein ob-

jectum haben darauf ſie ſich enthalte. Wenn
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nun dieſer, der Vernunfft Gegenwurff, nicht Zu
fall, ſondern Weſen iſt, ſo wenydet ſie auf ihrer
Weyde. Denn der Vernunfft rechtes obje—
ctum und Gegenwurff iſt, das bloſſe lautere We
ſen in ihm ſelber.

Scele. Welches ſeynd die andern Schaflein,
davon du zum drittenmahl, ſie zu weyden be—
fiehleſt?Chriſtus. Derer ſeynd drey: das 1. iſt das

Gemuthe, Habitus Mentis.
Seele. Was iſt das Gemuthe?
Chriſtus. Das Gemuthe iſt ein wonnigliches

Ding, in deme alle Kraffte geſammlet ſeynd, Ver
ſtand, Wille, und Gedachtniß. Es hat einen in
wendigen Furwurff (objectum) uber die Wirck
lichkeit der Kraffte. Und ſo dem Gemuthe recht
iſt, und es wohl zugekehret iſt, ſo iſt allen den an
dern recht. Und wo das abgekehret iſt, ſo iſt
es alles abgekehret, man wiſſe es, oder wiſſe es
nicht.Seele. Was iſt der Unterſcheid zwiſchen dem
Gemuthe, und den andern Krafften?

Chriſtus. Das Gemuthe der Seelen iſt ſo
edel, daß die Kraffte der Seelen, alle ihr Vermo
gen von ihm nehmen, denn er iſt gar einfaltig, und
weſentlich und einformlich.

Seele. Wo iſt das Gemuthe in der Seelen?
Chriſtus. Das Gemuthe iſt ferne oben in der

Vernunfft und in der Verſtandmß, und wenn ſich
die Seele zumahl darein kehret, ſo wird ſie zumahl
Gottlich, und lebet eines Gottlichen Lebens.

Seele. Was iſt denn die Weyde dieſes Schaf
leins?

Chri
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Chriſtus. Auch alleme GOtt, wie der Ver—

nunfftigkeit, denn das Gemuthe iſt ſo edel, daß
es allewege wircket, denn es hat ein ewig unzeh
lich Sehen in GOtt, aus dem es gefloſſen iſt. Es
ſchauet allewege, und liebet, und gebrauchetGOt
tes ohn Unterlaß. Es iſt ein verborgenes Suchen
des Einigen Ein.

Seele. Wie, und was wenydet es denn auf die
ſer Weyde?

Chriſtus. Das Gemuthe hat ein ewig Reitzen
und Ziehen, nach ihm ein, zu GOtt in ſeinem Ur
ſprung: dieſelbe ſelige Neigung erliſchet nimmer
mehr. Wenn ſich nun der Menſch hierin mit
Ernſt kehret, ſo leget er gantzlich abe alles das Hei
ſchen hät in den niederſten Krafften wider GOt
tes Willen. Und alsdenn ſiehet die Seele ihr
gantz Weſen und Kraffte, und erkennet ſich ein
vernunfftig Bilde deſſen, aus deme ſie gefloſſen iſt.
Und da wird das Gemuthe recht aus ſeiner Aue
geweydet und geſpeiſet.

Seeele. HErr was iſt dein ander Schaflein?
Chriſtus. Es iſt die Krafft Mens, daher der

Menſch Menſch heiſſet, das iſt der Grund, da das
wahre Bilde der heiligen Dreyeinigkeit inne ver
borgen lieget, das iſt ſo edel, daß man ihm keinen
eigenen Nahmen geben mag.

Seele. Was iſt die Weyde oder Aue dieſes
Schafleins?

Chriſtus. Der bloſſe GOtt: denn die Nahe
die GOtt da hat, und die Geſipſchafft iſt ſo nahe
und wunderlich groß, daß man nicht viel davon
ſprechen kan, noch mag, noch darff, und wer ſehen

G 3 moch
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mochte wie GOTTim dem Grunde wohnet, der
wurde von dem Geſichte ſelig.

Seele. Was iſt der Unterſcheid zwiſchen dieſer

Krafft, und den obigen Krafften?
Chriſtus. Diß Bild iſt fern uber die Kraff

ten, vielmehr denn ein Fuder Wein uber einen
Tropffen.

Seele. O was findet dieſes Schaflein da
vor Wende auf dieſer Aue, und wie weydet es
d2Da.Chriſtus. Ach, da iſt die wahreſte und lauter
ſte Vereinigung die da ſeyn mag. Da ſincket der
Geiſt zumahl ein, und ſchmeltzet ein mit ſeinem

Jmnnigſten in GOttes Jnnigſten, und da wird er
wieder gebildet und erneuret; und alſo viel er die
ſen Weg bloßlich oder lauterlich gehet, undOtt
bloßlich meynet: ſo vielmehr wird der Geiſt uber
goſſen und uberformet von GOttes Geiſt. Und
GOtt eingeuſt ſich hier, und der Geiſt wird ein
genommen und eingezogen in den Abgrund ſeines
Urſprungs; und in dem Erneurenund Einkehren
ſchwinget der Geiſt allezeit uber ſich gegen der
Gottlichen Finſterniß, und iſt umfangen mit Fin
ſterniß der Unbekanntheit GOttes, da iſt er uber
alles das, das man ihm zulegen mag, und iſt da
Nahmloß, Formloß, Bildloß, und uber alle We
ſen. Diß ſeynd die weſentlichen Kehre, da wey
det dieſe Krafft, da iſt mein liebſtes Lommlein auf
ſeiner rechten Wenden.

Seele. Ach mein HErr, wie ſoll ich dieſes dein
Schaflein auf dieſer Weyde treiben, darob huten
und weyden?

Chriſtus. Alſo, du ſolſt dich erneuren mit ei

nem
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nem ſtetigen Eintragen in den Grund, und Entge—
genkehren mit einer wircklichen Liebe und Mey—
nung GOttes ohne Mittel.

Seele. Ja HERR, wie vermag ich es zu
thun?

Chriſtus. Diß Vermogen iſt wohl in dieſer
Krafft, in mente, das einen ſteten Anbhang wohl
haben mag ohne Unterlaß und ſtete Meynung;
aber die Kraffte mogen des ſteteninhangens nicht
ertragen: darum ſo muß die Verneurung ſeyn im
Geiſte des Gemuthes. Denn GOtt iſt ein Geiſt,
deme ſoll ſich der geſchaffene Geiſt vereinen, und
ſich aufrichten und einſincken in den unbeſchaffenen
Geiſt GOttes, mit einem ledigen Gemuthe, als der
Menſch war ewiglich in GOtt in ſeinerUnbeſchaf
fenheit. Alſo wird dieſes Lammlein auf die rech
te Wepode gefuhret.

Seele. O du unausſprechliche Weyde! ja
mein HERR, wo bleibet aber dieſes Schaflein,
ſo der Menſch ſich von dieſer Weyde kehret, auf
die Dinge die da verflieſſen? wie es denn nicht
moglich daß der Menſch nicht etwas davon kehren
moge?

Chriſtus. Alsbald der Menſch wiederkehret
mit ſeinem Gemuthe und Willen, und ſeinen Geiſt
einkehret in GOttes Geiſt uber Zeit, ſo wird das
alles wiederbracht in einem Augenblick davon der
Menſch je kehrete. Und mochte der Menſch das
thun tauſendmahl einen Tag, ſo wurde da allezeit
eine wahre Verneuerung.

Seele. Ach HErr, was mag das dritte Schaf
lein ſeyn?

G 4 chri
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Chriſtus. Es iſt der Funcken der Seelen, das

Tochtlein der Erſtigkeit.
Seele. O GOtt, auf was fur eine Weyde muß

dieſes Schaflein weyden?
Chriſtus. Seine Wenyde iſt auch bloßlich

GOtt, in dem inwendigen Adel der Seelen, der in
dem Grunde verborgen lieget, der da iſt die ſon
derliche Sipſchafft der Seelen mit GOtt.

Seele. Was wendet dieſes Schaflein auf die
ſer Weyde?

Chriſtus. Alſo: Dieſer Funcken der Seelen
fleuget alſo hoch, ſo ihm recht iſt, daß ihme die Fin
ſterniß nicht nachfolgen kan, denn dieſer Funcken
raſtet nicht, er komme denn wieder in den Gottli—
chen Grund, daraus er gefloſſen iſt, und da er war
in ſeiner erſten Ungeſchaffenheit.

Seele. Ach lieber HErr, ach daß ich auch ſo
theuer, und ein ſo treuer Hirte ware! ach, ach,
wie kan ichs doch werden, daß ich deine dreyerlen
Schaflein auch alſo weyde?

Chriſtus. O Seele, gedencke an Jacob, wie
ſagte er: Des Tages verſchmachtete ich vor Hi
tze, und des Nachts fur Froſt, und kam kein Schlaf
in meine Augen. Siehe, hat Jacob treu gehutet
der Schaafe Labans, o weh, o weh Menſch, o
Menſch, wie huteſtu denn nicht der Schaflein
GOttes deiner eigenen Krafften! Ach Menſch,
dencke doch, Jch bin der Jacob, ach wie bin ich
ſo verſchmachtet am Tage des Zornes GOttes,
vor der Hitze des Zornes GOttes, und des
Nachts der Sunden, vor Froſt der Trubſal, von
meiner Geburt an, bis an meinen Tod, das habe
ich damit bezeuget, daß ich mein Leben fur meine

Schaa
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Schaafe gelaſſen. Ach, wie treu habe ich dem,
o du irrendes Schaflein, gehutet, und ſiehe, du
achteſt ſo gar nicht der Schaafe deiner Krafften
die dir GOTT zu wenden vertrauet hat. O
Menſch, bedencke es; wiltu demnach meiner
Schaflein treuer Hirte ſeyn, ſo muſtu bey, und ob
ihnen verſchmachten fur Hitze, Kalte, und Wa—
chen: alſo, 1. Muſtu in GOtt dermaſſen gegrun
det ſeyn, daß weder Hoffnung, Furcht, Freude,
Leid, Haß, Liebe, noch ſonit etwas dich verhindern
konne, daß du nicht gantz und gar dich deinem
GOtt ergebeſt, und ihme anhangeſt. 2. Von al
lem Irrdiſchen in der Welt abgeſondert ſeyeſt,
und m allem nur zu GOtt erhaben und gerichtet
ſeyeſt. 3. Daß du in Erkanntniß GOttes, weder
Orts noch Zeit halber aufgehalten werdeſt. 4.
Daß du ja keine Gemeinſchant habeſt mit dem das
nichts iſt. 5. Deiner ſelbſt vergeſſen, und dich
ſelbſt gleichſam verliehren. Alsdenn wirſtu ein
treuer Hirte meiner vertrauten Schaflein ſeyn.

Seele. Mein HErr, wie mag ich dieſe deine
Schaflein auf ihre Weyde treiben? und zwar zu
gleich?

Chriſtus. Wenn alle Kraffte verſammlet ſeyn
in die obriſten, das iſt der Schaflein Eingang auf
ihre Weyde: denn ſo ſoll geſchehen ein Ausgang,
ja ein Ubergang aus dir ſelber, und uber dich iel—
ber, da ſolſtu verleugnen aller Eigenſchafft, Wil—
len v

Gey Seele.
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Seele. O HErr, wuſte ich eine kurtze Hirten

Probe, dabey ich mich ſtets vrobiren mochte, ob
ich mit meinen Lammlein auf dieſe Weyde ein
gangen?

Chriſtus. Eingehen heiſt, 6GOTT allegeit mit
der Begehrung zu ſuchen, und mit der Bekannt
niß zu finden, und mit dem Geſchmack zu riechen.
Das iſt zu GOTJT gangen und kommen, und die
rechte HirtenProbe. Befindeſtu dich mit dei
nen Krafften hierinnen, ſo weydeſt du recht meine
dreyerley Lammer.

Seele. Mein GoOtt, iſts auch moglich, daß die
Seele zu allen dieſen Wunder-Dingen gelangen
moge?

Chriſtus. Der Seelen iſt kein Ding ſo unbe
Tannt, als ſie ihr ſelber iſt. Was Adels GOTT
in die Seele geleget, iſt noch nie geſchrieben, ſon
dern verborgen, ja, der Adel der Seelen, auf das
hochſte bekennet, iſt: daß man kaum weiß. wo
man Unterſcheid findet zwiſchen ihr und GOJT.
Darum wenn ſie nicht zeitlichen Dingen nachane
te, ſo vermochte ſie alſo groſſe Dinge, daß ſie goit
lichen Wercken hart nahe zutrete.

Seele. O HErr, wodurch gelanget ſie denn zu
ſolchen dreyerley Weyden, zugleich?

Chriſtus. Durch Gottliches Anhafften.
Seele. Was iſt Gottliches Anhafften?
Chriſtus. Gottliches Anhafften iſt, daß die

Seele an nichts hafftet, das unter ihr iſt, ſondern
allein was über alle Dinge erhaben iſt, nemlich an
GOtt. Und das geiſtliche Armuth die hafftet an.

nichts, und nichts hafftet an ihr.

Seele.
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Seele. Mem HErr, was iſt die Geiſtliche Ar—

muth?
Chriſtus. Alles was ich dir von der Lammlein

Wenpde bisher geſaget habe, nemlich, Abgeſchie—

denheit, Ledigkeit. und ein lauter Wircken, oder
Weyden in GOTT, oder Armuth; ſeynd das
Haupt oder Anfang aller Vollkommenheit. 2.
Ein lauter Wircken, dieſes wircket aus nicht et—
was, denn, dem er alles laſſet, muß ſich GOtt ſel
ber geben, nachmahls aus Creatur GOTT, und
aus Zeit Ewigkeit. Auch aus einem guten ein beſ
ſeres, und todten die Gebrechen, wircket die Tu
gend. 3. Armuth iſt nicht anders, denn eine Ab
kehrung von ihme ſelber, und von allen Creaturen.
4. Armuth iſt nicht anders als ein Darben alles
deſſen das GOtt nicht iſt. 5. Jſts nichts anders
denn ein Darben aller Untugenden, und ein Leben
aller Tugenden.

Seele. Worzu iſt Armuth geordnet?
Chriſtus. Darum iſt Armuth geordnet, daß

es allein ſoll wahrnehmen GOttes und aller Crea
turen vergeſſen.

Seele. Was iſt denn ein arm Menſch?
Chriſtus. Das iſt ein arm Menſch: 1. Der

nicht will. 2. Das nicht weiß. 3. Das nicht hat.
Seele. Wie ſoll, oder kan er nichts wollen?
Chriſtus. Ob du deinen Willen nicht wilſt,

und aber darnach ſtrebeſt, daß du folgeſt dem
liebſten Willen GOttes, ſo biſt du noch nicht
arm; ſondern du ſolſt deines geſchaffenen Wil
lens alſo ledig ſeyn, als du wareſt da du noch nicht

wareſt.

Seele.
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Seele. Wie kan ein arm Menſch michts

wiſſen?
Chriſtus. Daß er des Wiſſens alſo ledig ſte

he, als da er nichtwar. Als wie GOtt ledig ſte
het aller Dinge.

Seele. Was iſts dann, daß ein arm Menſch
nichts habe?

Chriſtus. Daß der Menſch gans ledig ſtehe
GoOttes und aller ſeiner Wercke; wolte GOTT
wircken in ihme, GOtt muſſe ſelber die Statt in
ihme ſeyn.

Seele. Was thut ein arm Menſch?
Chriſtus. Armuth des Geiſtes iſt rechte De

muthigkeit des Hertzens in Gelaſſenheit alles Tro
ſtes und Nutzes. Darum iſt des armen Men
ſchen Ubung das, daß der Menſch GOtt anruffe,
daß ihn GOTT fur Sunden bewahre, und gebe

Verharrung im Leiden, und ubet ſich in allen Tu
genden nach ſeinem Vermogen. Er hat aber kein
Gefallen daran, und leidet wenn er gepeiniget
wird, und wartet nur GOttes Leichterung.

Seele. Wie ſoll ich alſo arm ſeyn?
Chriſtus. Daß dich GOtt allein beſitze in dei

nem Grunde, und alle andere Dinge dich unbeſi
nende, alſo behalteſt, als ſie GOtt von dir will ge
halten haben, wie geſchrieben ſtehet: die nichts ha
ben, und doch alles beſitzen.

Seele. Was iſt der obriſte Adel der Ar
mutk?Chriſtus. Daß ſie allein anhaffte dem obriſten
GoOtt, und das Niederſte gantzlich laſſe.

Seele. Was iſt die hochſte Armutn?
Chriſtus. Die hochſte Armuth iſt, daß der

Menſch
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Menſch ſey als er war, da er noch nicht war, da
verſtund und wolte er nichts, da war er GOtt mit
GOtt.

Seele. Wenn iſt denn der Menſch ein arm
Menſch?

Chriſtus. Alsdenn iſt der Menſch recht geiſt—
lich arm, wenn er kommt in ein arm innerlich er—
ſtorben Leben: und denn iſt der Menſch erſtorben,
ſo er allen Untugenden abgehet, und alle Tugenden
erkrieget, alſo daß die Tugend ſein Weſen wird.
Alsdenn iſt er innerlich, ſo ihm alles das Pein iſt,
das auſſerlich iſt. Und denn iſt er arm, ſo der
Geitt ein bloß Gnugen GOttes iſt, daß GOtt oh
ne Hinderniß, ſein Wort ſprechen mag in dem
Grunde der Seelen.

Seele. Kan ein Menſch von ihme ſelber geiſt
lich arm werden?

Chriſtus. Niemand iſt arm, GOtt mache ihn
denn arm; und GOtt machet niemand arm, er
ſey denn inwendig bey ihm, da wird dem Menſchen
recht benommenwas nicht GOtt iſt, und gezeuget
was GOtt will, nemlich die Nachfolge der Lehre,
und des Lebens Chriſti.

Seele. Wie kan ich denn zu geiſtlicher Armuth
kommen, daß ich auch geiſtlich arm ſey?

Chriſtus. Darzu muſtu haben: 1. Einen Ab
gang der Natur, daß du aller Luſte von Hertzen
ausgeheſt. 2. Einen Abgang des Geiſtes, das iſt,
wenn der Geiſt das Fleiſch gantz uberwunden, und
die fleiſchliche Dinge uberſprungen hat: ſo ſprin
get er auf die ewigen Dinge, die werden ihm wohl
ſchmecken, und haſſet die erſten Wercke der Na
tur. Und das muſte denn thun. 3. Einen Abgang

dei
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demes eigenen Willens von aller Wolluſt der
Uberflußigkeit des Geiſtes, und muſt GOtt dein
Werck laſſen als er es haben will.

Seele. Wie mag ich erkennen ob ich auch Arm
ki2vin.Chriſtus. Geiſtliche Armuth iſt viererley: 1.
Leibliche Armuth. 2. Diß Zeitliche ſo viel an
nehmen, als man es zu Beforderung der Ledigkeit
und Freyheit ſeines Gemuthes befindet. 3z. Wenn
GOtt dem Menſchen innerlich ſo lieb iſt, daß ihn
kein Ding nicht gehindern mochte, ſondern wah
ren ihme alleſamt eine Forderniß. 4. Die lautere
Armuth, das iſt, von Liebe arm ſeyn inwendig und
auswendig, um dem Bilde der lauteren bloſen
Armuth Chriſti nachzufolgen von rechter Liebe,
unbekummert und nun umhangen inwendig und
auswendig, und allein einen bloſſen unvermittelten
Wiederfluß haben, und Wiedergang des Gemu
thes, ohne Unterlaß in ieinen Urſprung und in ſei
nem Anfang, und daß der Ausfall alſo ſchnell
nicht geſchehen moge, der Grund werde es ge
wahr, und kehre ſchnelliglich wieder ein. Das iſt
die Perle.

Seele. Ach mein HErr, ich befinde dieſe Ar
muth nicht in mir.

Chriſtus. So du dich ungeſchickt, und in
Schwachheit, und in Traurigkeit deiner Natur,
wieder deinen Frieden befindeſt, und du dem nicht
gethun kanſt: ſo ſoltu dich darin vernichten, und
GOdtt laſſen, und dich in denſelben Anfechtung lei
den, und in allem dem das auf dich gefallen mag,
ſo wird dich der heilige Geiſt erfullen und in dir
rauſchen, und dich ubergieſſen mit allem ſeinem

Reich
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Reichthum und Schatz dardurch du auch wirſt
anfangen, Armuth in dir zu befinden.

Seele. Ach liebſter HErr, wie hertzlich gerne
will ich um dich arm ſeyn!

Chriſtus. So mercke kurtzlich die Summ der
geiſtlichen Armuth; biß willenloß in allen Din
gen, ſo biſtu ein recht arm Menſch. Und daß du
alſo recht arm werdeſt, ſo mercke diß kurtzlich: der
iſt arm, der ſich aller Dinge kan arm machen, die
nicht GOtt ſeyn.

Seele. O, in dieſeArmuth hilff mir mein HErr
ZEſu, Amen. So werde ich ja der Junger ſeyn,
den du HErr AEſulieb haſt.

Chriſtus. Du fangeſt es an zu werden durch
die geiſtliche Armuth.

Seele. O HErr, bin ichs denn nicht bald?
Chriſtus. Ein Kind iſt nicht bald ein Mann,

ein Mann muß zuvor ein Kind ſeyn. Wenn nun
die Seele meine Schaflein weydet in geiſtlicher
Armuth, ſo fahen die Schaflein mit der Seelen
auf dieſer Weyde an der Junger zu werden, den
ich lieb habe. Darum ſprach ich zu Petro, als ich
ihm die Wenyde der Schaflein befohien: Wahr
lich ich ſage dir, da du junger wareſt, giengeſtu wo
du hinwolteſt, wenn du aber alt wirſt, wird dich
ein ander gurten, und fuhren wo du nicht hinwilſt.

Sie ſeynd aber anfanglich nur ein junges
Kind das mich lieb hat.

ge de
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Das XVIII. Capitel.
Erſte Unſchuld, Streit des Geiſtes, Frey—

er-Wille, als Kindheit, Jugend, und Alter des
Jungers, welchen JEſus lieb hat.

Joh. 21. Wahrlich, wahrlich, ich ſaue
dir, da du Junger wareſt, gurteſtu
dich,rc.

Snede deo HErr, was iſt dieſe Kindheit davon du ſpracheſt:
da du junger wareſt?

Chriſtus. Dieſe jungere Kindheit, iſt die erſte
Unſchuld, in der wandelte der Menſch wo er hin
wolte, denn er konte nirgend hinwollen, als wo
GOtt hinwolte, in ſeinen GOtt; in die erſte Unſchuld muſt du wieder kommen, als in deine erſte

Kindheit.Seele. O HErr, wuſte ich, was die erſte Un,

ſchuld ware?
Chriſtus. Erſte Unſchuld iſt, wenn die Bilde

aller Tugend erliegen an dem Menſchen, und er
ohne Hinderniß aller Naturlichkeit in Ewiger
Wahrheit ſtehet.

Seele. O mein HErr, wie komme ich wieder
in dieſe Kindheit meiner erſten Unſchuld?

Chriſtus. Darein kommeſtu wenn du mit dei
nen Krafften ſteheſt in geiſtlicher Armuth, die geiſt
liche Armuth bringet dich darein, denn wenn du
als Arm ſteheſt, ſo tritteſtu in die erſte Unſchuld.

Seele.
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Seele. Wie trette ich in meine erſte Unſchuld
ein?

Chriſtus. Wenn du alle Creaturen unter dei
ne Fuſſe geſetzet, alsdenn allererſt ſo reicheſtu an
das untere Theil der Gottheit; und das iſt nichts
anders als eine vergeiſtete Naturlichkeit, das iſt,
erſte Kindheit, daraus kommſtu denn in die Ju—
gend des Jungers, den ich liebe.

Seele. Was iſt dieſe Jugend?
Chriſtus. Das kleine Kind kan nicht wandeln,

aber wohl ſo es aus der Kindheit in die Jugend
kommt. Alnſo muſtu in der erſten Unſchuld zuneh

men, daß du in die Jugend kommeſt des Jungers
den ich liebe. Das iſt aber die Jugend, daß er
ſich gurte, und gehe wo er hin will. Nun haſtu
gehoret daß er nirgend in der erſten Unſchuld hin
wollen kan als in GOTT. So iſt nun das ſeine
Jugend, daß er dahin, armlich in GOtt gehe.

Seele. Was iſt der Gang dieſer Jugend?
Chriſtus. Wenn die Seele noch jung iſt an ih

rer erſten Unſchuld, und Wollen in GOtt: ſp fin
den ſich viel ihrer Feinde, die ſie wieder in ihr Sun
den-Alter bringen wollen. Da muß denn die
Seele ſich gurten, und einen Gang mit ihren Fein
den gehen, der iſt Streit des Geiſtes, dennſtunde
ſie ſtile, ſo wurde ſie GOtt verlaſſen und aus ihrer
Unſchuld zurucke weichen, darum muß ſie gehen,
das iſt, ſtreiten, ringen, kampffen, uberwinden.

Seele. HErr, was iſt Streit des Geiſtes?
Chriſtus. Wer dieſer zerganglichen Zeit, und

ihren manchfaltigen Stricken widerſtehen will,
darzu gehoret maucher Streit ohn Unterlaß, wer
da Ritterlich widerſtehen will ihme ſelber, dem bo

H ſen
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ſen Geiſt und Welt. Ach, was hat die Seele
groſſer Marter, Streitens und Flehens Tag und
Nacht in ihr ſelber, ehe ſie dahin kommet daß ſie
mein Junger wird, den ich lieb habe.

Seele. HErr, kanſtu dieſen Streit uber deine
Liebhaber verhangen?

Chriſtus. Ware der Menſch fleißig und wei
ſe, ſo mochte ihm des Teuffels Widerſatz, und ſei
ne Ubung vielmehr nutzer als ſchadlicher ſeyn.
Demn ware kein Streit, ſo ware auch kein Sieg,
der doch wird belohnet werden hier zeitlich und
dort ewiglich.Seele. O HErr, was haben deine Streiter
hier zeitlich zu gewarten?

Chriſtus. Ein jeglich Anſtoß der Anfechtung
gebiehret allewege neue Lauterkeit, der ſein ſelbſt
darin wahrnimmt, das iſt ſein Lohn. O, des groſ
ſen Lohnes!

Seele. Wer nun der Junger den du lieb haſt,
worden iſt, darff er auch noch ſtreiten?

Chriſtus. Hatteſtu auch tauſend Streite ge
wonnen und den Sieg behalten, verlaß dich nicht.
darauf. Denn ſo lange Seel und Fleiſch bey ein
ander iſt, iſt niemanden Freyheit zugeſaget. Es
kan in einem Augenblick kommen, daß in deinem
gantzen Leben nicht mochte geſchehen. Wie hei
lig ein Menſch iſt, hat er doch zu ſtreiten bis an ſein
Ende. O ſelig, der mit dieſem Streit gegurtet:
Oſelig der in dieiem Streit gehet wohin er in ſei
ner erſten Unſchuld hinwolte, denn er nimmt in die

ſer Jugend zu, daß er endlich ein Mann wird in
dem Alter des Jungers, den ich lieb habe.

Seele.
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Seele. HErr, was iſt das Alter des Jungers
den du lieb haſt?

Chriſtus. Es iſt mein Alter, das iſt ſein Alter,
denn ich bin nunmehr der Mann in ihm und er in
mir, nach der Schrifft, daß wir ein vollkommen
Mann werden, der da ſey in der Maſſe des voll—
kommenen Alters Chriſti, Eph. 4.

Seele. HErr, was iſt dein Alter?
Chriſtus. Meine Jugend war, daß ich nicht

meinen Willen, ſondern den Willen des Vaters
ſuchte und thate. Jon. 4. J. 6. Da war aber
noch ein Wille, nemlich der dathun ſolte den Wil—
len des Vaters; das aber war meines Alters
vollkommene Maas, und da endete mein Alter, da
ich in meiner letzten Todes-Stunde auch meinem
Willen gantz ledig, und dem Willen des Vaters
frey ſtund, ſprechende: Vater nicht wie ich will,
ſondern wie du wilſt. Dieſer freye Wille iſt mein,
und meines Jungers, den ich lieb habe, Alter, und
in dieſem Alter dem freyen Willen, ſtrecket der
Menſch ſeine Hande aus, das iſt, er hat uberall
keinen Willen, und laſſet ſich einen andern fuhren
und gurten; das iſt, er laſſet ſich gantz den Willen
GOttes, der fuhret und gurtet ihn alſo, daß was
GoOtt will, das iſt ihm alles gleich.

Seele. Was iſt denn HERR das duſageteſt,
da ihn der Wille GOttes dahin fuhre, da er nicht
hin will?

Chriſtus. Ehe du in den Freyen Willen kom
meſt, biſt du in eigenem Willen (ein anders iſt Ei
gen; ein anders Freyer Wille) in deinem Eige—
nem Willen wilt du nicht in den Kreyen Willen,
quch nicht in GOttes Willen. Jſt es aber daß

H,2 du
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du hierzu kommeſt, ſo fuhret dich der Wille GOt
tes in den freyen Willen, und in den Gottlichen
Willen, da du in eigenem Willen nicht hin wilſt.

Seele. Was iſt denn der Freye Wille?
Chriſtus. In dem einen, da der Vater ſeinen

Sohn gebiehret in dem innnerſten Quelle, da blu—
het aus der heilige Geiſt, und da entſpringet in
GoOtt ein Wille, der gehoret der Seelen zu; und
weil dieſer Wille unberuhret ſtehet von allen Crea
turen, und von aller Geſchaffenheit; ſo iſt der
Wille frey. Das iſt alsdenn der freye Wille.

Seele. Ja HERR, das iſt der freye Wille an
ihm ſelber, aber wie iſt er im Menſchen der freye

Wille?Chriſtus. Wenn ſich dieſer Wille kehret von
ihm ſelber, und von aller Geſchaffenheit nur einen
Augenblick wieder in ſeinen erſten Urſprung, da
ſtehet der Wille in ſeiner rechten freyen Art, und
iſt frey, und in dieſem Augenblick, wird alle ver
lohrne Zeit wiederbracht.

Seele. Kan der Menſch dieſen freyen Willen
haben etwas zu thun, zu ſeyn der Junger, den du
lieb haſt?

Chriſtus. Ein Werck ſoll der Menſch darzu
thun, daß er ſein Gemuthe aufrichte in GOtt. und
in einem entledigten Grund, und in einem Wahr
nehmen von innen, was GOTd von ihnen den
Menrſchen wolle.

Seele. Kan dieſes der Menſch von ihme ſelbſt,
in freyen Willen thun?

Chriſtus. So viel iſt deines Thuns darzu, daß
du den Heiligen Geiſt ſeines Wercks in dir laſſett

be
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bekommen, und nehmen ungehmdert, ſo erfullet er
dich gantz.

Seele. Thue aber dieſes ich, in dem freyen
Willen, oder thut es GOtt in dem freyen Wil—
len, oder der freye Wille in ſich ſelbſt?

Chriſtus. Du biſt berichtet, daß ſey freyer
Wille, wenn der Wille von allem frey, daß er
nichts will, als nur was GOtt will. Nun mey
neſtu, ob du mein lieber Junger zu ſeyn, mußteſt
ein Theil von dir, und ein Theil von GOtt berei
tet werden; aber das mag nicht ſeyn. Denn in

dem freyen Willen, ſeynd nicht zwey Wollen, ſon
dern dein Wollen; und GOttes Wollen, iſt in
dem freyen Willen ein Wollen. Denn fiehe, du
kanſt mein lieber Aunger zu ſeyn, dich zu bereiten
nimmer ſo bald bedencken, noch begehren, GOtt
iſt zuvor da, daß er dich bereite. Es iſt in deinem
freyen Willen in einem Augenblick, dein Berei—
ten, und GOttes Bereiten. Es iſt nicht mehr
denn ein Punct.

Seele. Wie bereitet den GOTT den freyen
Willen?

Chriſtus. GOtt zwinget den Willen nicht, er
ſetzet ihn in Freyheit, alſo daß er nicht anders will,
denn das GOtt ſelber iſt, und das die Freyheit ſel
ber iſt, und derGeiſt mag nicht anders wollen, denn
was GOtt will. Und das iſt nicht ſeine Unfrey
heit, es iſt ſeine eigene Freyheit.

Seele. Was ſoll man denn thun in dieſem
freyen Willen?

Chriſtus. Die Kraffte muſſen nicht mußig lie
gen, ſondern mit groſſer Demuthigkeit ſoll man
fich an niedern und obern Krafften legen unter den

H 3 gotte
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gottlichen Willen, mnerlich und auſſerlich ſchwei
gende, ſo wird der Menſch GOtt heimlich, und
kommet in mein Alter.

Seele. Wenn ſtehet denn der Menſch in dem
wahren Alter, daß er dein Junger ſey?

Chriſtus. Wenn er in rechtem freyen Willen
ſtehet, und denn iſt der Wille recht frey, ſo er nichts
anders mag, denn was GOtt will.

Seele. Wird er allhie der Junger, den du lieb
haſt?

Chriſtus. Wenn du dieſen Willen geeiniget
haſt mit dem gottlichen Willen, ſo iſt er recht freh,
und in der Vereinigung deines Geiſtes, mit dem
gottlichen Geiſte, ſo vermag die Seele mein lieber
Junger zu ſeyn, den ich lieb habe, und iſt ein Mann
in der Maaſſe meines vollkommenen Alters.

Seele. O HErr, wie komme ich zu dem wah
ren freyen Willen?

Chriſtus. 1. Durch einen Inſchlag in dich
ſelbſt, der 2. wird dich bringen in eine Reue. Der
z. in eine Lauterkeit. 4. Dieſe in das Licht 5. in
der Wahrheit. 6. Wahrheit in Freyheit. 7.
Freyheit macht ſich willig arm in Gelaſſenheit. 8.
Gelaſſenheit fuhret aus dem Willen aus. 9. So
kleidet ihn GOtt mit ſeinem Willen, und machet
ihn frey; und da biſt du der Junger den Jch lieb
habe.

Seele. O HErr, HErr was iſt mir hierzu noch
vonnothen?

Chriſtus. Die Drey, von den Vieren davon
wir zuvor geredet, nemlich: 1. Das wirckende
Leben. 2. Das ſchauende Leben. 3. Und der in
GOQdð aufglimmende Geiſt in Freyheit, Lauter

keit,
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keit, Wahrheit, und Weſen. Erlangeſt du nun
noch dieſe, ſo biſt du in Wahrheit der Junger, den
ich lieb habe.

Seele. O JEſu, laß mich nichts wollen, ſon
dern ſey in mir alles Wollen.

O JEſu, nimm von mir meinen Willen, und
thtue in mir allein deinen Willen.

O JEſu, mache mich Willenloß, und ſey ſelbſt
in mir der Wille bloß.

O JElu, ſey du ſelbſt Wollen und Willen in
mir, ſo ſtehe ich im freyen Willen in dir. Amen.

Das XIX. Capitel.
Das wirckende Leben, oder Nach

folgung Chriſti.

Joh.21. Folge Mir nach.
Geeele. Jch preiſe dich Vater, und HErr Him

mels und der Erden, daß du ſolches auch mir
Unmundigen offenbaret. O mein lieber JEſu,
wie verlanget mich, o wie hertzlich Sehnen habe
ich, daß ich doch nur bald ſeye der Junger, den du

o JEſulieb haſt. Ach HErr, HErr, lehre mich
doch das wirckende Leben, das mir nun itzo am
nachſten hierzu behulfflich iſt.

Chriſtus. Meine liebe Seele, du biſt bisher
berichtet worden, wie du ſolſt laſſen deinen GOtt
in dir leben, und da iſt nichts liebers deinem GOtt,
als daß GOtt in dir lebe: aber noch lieber iſt es
GOtte, wenn er nicht allein in dir lebet, ſondern
auch du in GOtt lebeſt. Und dieſes Lebens An
fang iſt nun r. das wirckende Leben, und das iſt

H 4 nichts



nichts anders, als die wahre Nadfeinino Chriſti.
Denn wenn du dich begiebeſt in der Nachfolgung
Chriſti zu leben, ſo faheſtu das wirckende Leben an,
und wenn du dich in meiner Nachfolgung durch
wirckeſt, und durchwircket haſt, ſo lebeſtu in mei
ner Nachfolgung, davon ich zu Petro ſprach: Fol
ge mir nach. Siehe Seel, ich lehre dich das wir
ckende Leben, oder meine Nachfolge, nur in dreyen
Worten: 1. Was du mir Liebes thun ſolſt, nem
lich folgen. 2. Wem du folgen ſolſt, nemlich,
nichts und niemanden, als mir. 3. Worin und
worein, nemlich mir nach; 1. Jn meiner heiligen
Lehre, 2. meinem armen Leben, und z. in meinem
willigen Sterben.

Seele. O JEſu, du treuer Vorganger, war
um ſolte ich nicht nachfolgen deinen Fußſtapffen,
die du mir zum Vorbilde gelaſſen. Wie folge ich
dir nach in deiner heiligen Lehre?

Chriſtus. 1. Daß ich dein einiger Lehrer ſey:
2. daß du mich alleine deinen innigen Grund ſeyn
laſſeſt: 3. daß du mich alleine innerlich und auſſer
lich horeſt: 4. daß du meine Lehre nicht allein wiſ
ſeſt, ſondern auch darinnen lebeſt, und folgeſt mit
den niedern Krafften in Demuth, Sanfftmuth,
und Gedult. 5. Mit den obern Krafften, im
Glauben, Hoffnung, und Liebe, nach meinem ar
men Leben.

Seele. Wie folge ich dir nach, in deinem ar
men Leben?

Chriſtus. 1. Bedencke was mein Leben ſeh:
wilſtu mir nachfolgen, ſo muſtu auch den Weg
mercken und gehen, den ich dir 33. Jahr vorgegan

gen
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gen bin, in Elend, in Armuth, in Verſchmahung,
in Bitterkeit bis in den Tod.

2. Wie du mir nachleben ſolſt: da ſoll mein
heiliges Leben dein Auffenthalt (Stab) ſeyn, ohne
alle Eigenſchafft, und ſoll der Menſch hierdurch
nieder gedruckt, und gezogen werden. Das iſt:
das Obertheil ſeiner Vernunfft, ſoll unter ſich ge
zogen ſeyn und werden, mit einem ſteten Sancken,
in wahrer unterworffener tieffer Demuthigkeit, in
den wahren Grund deines HErren, in der Wahr
heit von allen deinen Krafften inwendig, und aus
wendig.

3. Solteſtu auch von den Menſchen ausgeſtoſ
ſen und verjaget werden, daß du nichts meiner Leh
re horen oder laffen mochteſt, ſo iſt dir in meinem
heiligen Leben alles zu finden, was du zum ewigen
Leben bedurnend biſt

Q 52Seele. Was iſt dein williges Sterben? daß
ich dir nachfolgen ſoll?

Chriſtus. O Seele, da meine edele Natur fiel
in das groſſe Leyden, da ſchwitzte ich fur Angſt und
Betrubniß Blut; biß ich mich williglich gab in
den Tod um der Menichen willen. Aliſo ſolſtu al
lezeit mir nachfolgen mit einem emſigen Sterben
im Geiſt, und in Natur, in Thun und Laſſen. Die—
ſes Leyden lerne, und lege dich unter GOTT, und
unter alle Creaturen, und leyde einen jeglichen Tod
im Geiſte und in Natur; denn deme folget nach
das Ewige Leben.
Seeele. O HErr, wie komme ich dazu, daß ich

dir alſo nachfolge in willgem Sterben?
Chriſtus. Von meinem Vater habe ich en

pfangen alles das er iſt, hat und vermag, ja alle

H5 Ding.
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Ding. Diß trug ich dem Vater alles grundlich
wieder auf in allen Weiſen, und in allem dem, das
ich von meinem Vater empfangen hatte. Alſo
daß ich mir nicht ein Haar behielt, noch mich an
nahm, ſondern ſuchte allein die Ehre meines Va
ters. Alſo in dieſer Weiſe, ſoltu mir auch nach
folgen; du ſolſt dem Vater alles wieder auftra—
gen das du biſt, und haſt, und vermagſt, und daß
du dich alles deſſen das du empfangeſt, nicht eines
Harleins breit annehmeſt, weder inwendig noch
auswendig, laß es dem, deſſen es iſt, und nimm
dich des nicht an, ſondern ſuche ihn.

Seele. O HErr, wie mag ich in allen dieſen
dreyen zugleich dir nachfolgen, und auch allezeit
in deiner Nachfolgung ſtehen?

Chriſtus. Durch das wirckende Leben, ſo du
darin lebeſt.

Seele. Wann lebe ich in dem wirckenden Le
ben?

Chriſtus. Wenn du in meiner Nachfolge dich
durchwircket haſt, und durchwirckeſt, daß dein Le
ben nichts iſt, als meine Nachfolae, verſtehe, daß
du in deinem Leben nichts wirckeſt als meine Nach
rolge 1. in Dancken und Leben; 2. in einem na
heren Wege, das iſt, ohne Weiſe, weder Gedan
cken, noch anders nicht, denn ein invendigesStill
ſchweigen, in einem eingekehrten Gemuthe, und
GOttes lauterlich zu warten, was er in ihme wir
cken will, nach dem, daß ihm gefallig ſt. 3 Daß
du GOtt folgeſt uber alle Dinge mit dem auſſeren

Menſchen, mit aller Ubung und gemeinen Liebe,
und mit dem inwendigen Menſchen in rechter Ge
laſſenheit, daß du das Wircken nicht haveſt noch

die



oder Nachfolgung Ch ſt ÓÛ rini. 123die Eigenſchafft, ſondern ohn alle Eigenſchafft, und
uber alle Kraffte.

Seele. Lieber HErr, wuſte ich dieſer Nach—
folgung eine kurtze Summam?

Chriſtus. Summa des wircklichen Lebens in
der Nachfolge Chriſti, iſt: Leben in dem Leben, da
GOtt inne lebet.

Darum laß ja mein Leben dei—ne Regel und Richtſchnur ſeyn deines Lebens, daß
du nicht ein Haar breit davon weicheſt. Sole—
beſtu das wirckliche Leben in der Nachfolge Chri
ſti, als der Junger den ich liebe.

Seele. Ach JEſu, daß ich dieſes Leben lebte!
Ach JEſu, JEſu wie mag ichs leben?

Chriſtus. Nimmer ſoll der Menſch dahin kom
men, daß er immer aus den Fußſtapffen ſeines
HErren kommen moge und ſo er das thut, und je
hoher er darin kommen, und eintritt, je tieffer kom

met er darein in gebrauchlicher und wircklicher
Weiſe. Nicht daß er es nur gedencke, ſondern er
muß feſt darinne ſtehen.

Seele. Wo ijuhret denn deine Nachfolgung
im wircklichen Leben ein?

Chriſtus. Die Menſchen, die mir aller wahr
lichſt nachfolgen in meinem edlen Leben, mit inwen
diger Troſtloßigkeit und Armuth von innen und
auſſen, und von allem Aufenthalt, und ſich darum
lauter, bloß, und ledig halten aller Hulff und An
nehmlichkeit, die kommen aller Adelichſt und Lau—
terlichſt darzu, da das Reich GOttes entdeckt, und
funden wird; denn ſie folgen aus dem wirckenden
Leben, in das ſchauende Leben.

Seele. HErr, wie folget man aus dem wircken
den Leben, in das ſchauende Leben?

222
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Chriſtus. Ach Seele, dieſer Weg aus dem

wirckenden in das ſchauende Leben, bin ich in mei
ner Lehre, Leben und Leiden. O wie werde ich
dem Menſchen zwiſchen dem wirckenden und
ſchauenden Leben, ſo ein wilder fremder und rau
her Weg, auf dem der Menſch muß ſtehen in einer
verleugnenden Weiſe aller der Objecken, die ſich
immer erbieten mogen.

Seele. O HErr, wie mag demn eine arme See
le erkennen, daß du dieſer Weg ſeyheſt?

Chriſtus. Kameſtu hierzu, ſo wirſtu in der ver
leugnenden Weiſe, mich in dir horen, ruffende, ich
bin es, folge mir. Ach, daß du alsdenn ſprechen
mochteſt: HErr wer biſtu? daß ich dir alſo tief
und wilde, nachfolgen ſoll? So wurde ich dir ant
worten: Jch bin Menſch und GOtt, und bin fern
mehr denn GOtt. Konteſtu denn aus einem we
ſentlichen bekannten Grunde antworten: So bin
ich nichtes und weniger denn nichts(denn dieGott
heit hat nirgend eigentlicher Statt zu wircken,
denn in dem Grunde der Vernichtigkeit) und ſo
alle Form alſo entworden ſeynd: alsdenn wurdeſt
du in einem Blick uberformet; alſo muſtu einen
WVorgang haben. Du ſolt nicht aufhoren einzu
gehen in die unbekannt, und ungenannte Abgrund,
uber alle Weiſe, Form, und Bilder, uber alle
Kraffte dich verlaſſen, und allzumahl dith entbil
den. Jn dieſem entblicket nichts in dieſer Ver
laſſenheit, denn ein Grund, der weſentlich auf ſich
ſelber ſtehet, ein Weſen, ein Leben uberal. Da
wirſtu werden kenneloß, liebeloß, und geiſteloß.
Das iſt nicht von naturlicher Eigenſchafft, wndern
von Uberformung, die der Geiſt GOttes, dem ge

ſchaf
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ſchanenen Geiſte gegeben hat von ſeiner grundlo
ſen Verlohrenheit des geſchaffenen Geiſtes und
grundloſer Gelaſſenheit. Alſo kommt man aus
dem wirckenden, in das ſchauende Leben.

Das RR. Capitel.
Einheit, Vereinigung GOttes und des

Menſchen, oder Anfang eines ſchauenden

Lebens.
Joh.21. Petrus wandte ſich, und ſahe

den Junger der an der Bruſt JEſu.
Geele. Kan der Menſch nicht ohne wircklich Le

ben ins ſchauende kommen?

Chriſtus. Kein hoher noch ſicherer Weg zu
der allerhochſten Beſchaulichkeit iſt, als meinem
Bilde nachfolgen. Und ein ſchauend Leben iſt
nichts, als ein ausgewircket Leben. Und wenn ein
Menſch kommt auf das hochſte eines wirckenden
Lebens, allda fahet ein ſchauend Leben an. Dar

unm ſo bald Petrus in die Nachfolge des wircken
den Lebens ſich begab: da wandte er ſich, und ſahe.
Das iſt, er wandte ſich aus dem wirckenden, in das
ſchauende Leben. Was ſahe er? den Junger,an
der Bruſt JEſu.

Seele. HErr, was heiſt ſchauen?
Cyhriſtus. Schaulichkeit iſt nichts anders, denn

ein Anhangen an GOtt, mit einem Vergeſſen al
ler zeitlichen Dinge.

Seele. Was iſt aber ein ſchauend Leben?
Chriſtus. Ein ſchauend Leben iſt, ein uber alle

ieitliche Dinge erhoben Leben, und ein Gebrauch

ewi
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ewiger Dinge, da ſich der Menſch kehret zuGOtt,
der iſt allein ſein Eegenwurff, und er drucket ſich in
ihn, und verbirget ſich vor allen Creaturen, ſich zu

mahl in GOtt verſenckende, daß er aller Creatur
fremde wird, und ſchauet GOtt an, ohne alle Hin
derniß. Davon iſt ein ſchauend Leben, ein bloß
arm Leben, gelediget von allen zeitlichen Dingen.

Seele. Ach HErr, wie komme ich auch in ein
ſchauend Leben, damit ich doch auch der Junger

ſey, den du lieb haſt?
Chriſtus. Da betrachte dreyerley: 1. Wie

das ſchauende Leben anfahe. 2. Wie im ſchauen
den Leben zu bleiben. 3. Wie ſolches zu vollenden.

Scele. Ach mein HErr, mein HErr, was iſt
der Schaulichkeit Anfang?

Chriſtus. Petrus ſahe nichts als Eines, nem
lich den Junger den ich lieb hatte, an der Bruſt;
und die an der Bruſt liegende Liebe, iſt nichts,
als Vereinigung GOttes, und des Menſchen.
Denn unter der Bruſt iſt nichts als das Hertze;
und dieſes geiſtliche Bruſtliegen, iſt nichts anders
als des Hertzens GOttes, und des Menſchen Ei
nigung. Da drucket eines das ander, wie ein
feſte Siegel auf ſein Herne GOtt die Seele auf
ſein Hertze, die Seele, GOtt auf ihr Hertze an
der Bruſt; das iſt, durch meine wurdige Menſch
heit, an die Gottheit, durch das Anliegen, daß ich
durch das Gottliche Schauen oder Schaulich
keit, verbindet ſich das Hertze GOttes mit der
Seelen, und das Hertze der Seelen, mit GOTT,
daß eines das ander liebet wie ſein Hertz; und
ſeynd GOttes Hertz, und der Seelen Hertz ein
Hertz, eine Seele hanget an des anderen Seele,

als
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ais eine Seele, ein Geiſt, hanget an des anderen
Geiſt, daß die Seele nur ein Geiſt mit GOtt iſt.
O Gottliche Einheit! in dieſe Einheit kommet
man durch Schaulichkeit; Denn der da frey iſt
von Irrdiſchen Gedancken, gedencket an nichts
als an GOtt; Aliſo iſt die Bruſt die Einheit: Und
an der Bruſt liegen, iſt Gottliche Jnnheit mit Lie
bebeſitzen.

Seele. O mein GOTT, wie muß es hier zu
gehen?

Chriſtus. Der Geiſt wird in der verborgenen
weiſeloſen Finſterniß, des weiſeloſen GOttes, alſo
nahe eingefuhret in die Einigkeit GOttes, daß er
gantz verleuret allen Unterſcheid. Denn in der
lauteren Einigkeit, verleuret man allen Unter—
icheid, und die Einigkeit, einiget alle Manchfaltig
keit allda.
Seeele. Was iſt denn Einung mit GOtt?
Chriſtus. Einung mit GOttr iſt, des geſchaffe
nen Geiſtes verſincken und verſchmeltzen in den un
beſchaffenen Geiſt GOttes mit ſeinem Jnnigſten
in GOttes Jmnigſtes.

Seele. Wie geſchiehet dieſe Einung?
Chriſtus. Dieſe Einung geſchiehet in zweyer

ley Weiſe inwendig und auswendig, mit Mittel,
und ohne Mittel im Geiſt, und in der Natur, die
hierein kommen die wurden aus der Zeit, in die

Ewaigkeit, aus Geſchaffenheit, in Ungeſchaffenheit;
aus Manchfaltigkeit, in Einfaltigkeit, ſie bleiben
im Friede ein Untriede, und ſincken mit einer Be
gehrung in den Grund, und tragen GOTd alle
Dinge wieder auf als es moglich in ihm geweſen
iſt, und er es geliebet und gemeynet hat.

Seele.



 ô Ê

128 Cap. 2o. Vereinig. Gottes und des Menſchen.

Seele. Wie iſt einem Menſchen der in GOtt
vereiniget iſt?

Chriſtus. Da man wahrlich mit GOtt vereini
get iſt, da entwiſcht der Geiſt ihm ſelber, und aller
Creatur. Denn in GOttes Einigkeit, verleuret
man alle Manchfaltigkeit, und da werden die obri
ſten Krafften aufgefuhret in den Himmel, da der
heilige Geiſt in GOtt dem Vater und Sohn ver
einiget iſt in Gottlicher Einigkeit, und daraus em—
ptahet die Seele ihre oberſte Seligkeit in der
ghahrheit, und einem lieblichen ſuſſen Nieſſen
GOttes; und da zeucht die Seele ihre niederſte
Kraffte nach ihr, als fern es moglich iſt in dieſer
Zeit. Und in dieſem Gegenwurff mag fich der
Menſch vergehen in dem Gottlichen Abgrund,
und bedarff nicht mehr, denn daß er ſich demuthig
lich laſſe allen ſonderlichen Gaben, die GOTT
durch ſeine Gottliche Gnade mit ihm gethan hat.
Denn er erkennet ſie in GOtt, und er nimmt ſich
derer gar nicht an. Darnach wird er gefuhret in
den andern Himmel, in das Gottliche Weſen, da
verleuret der Geiſt ſich ſelber, daß er denn gantz in
GOtt verſincket. Wie es alsdenn allda mit dem
Geiſte zugehe, und was er da findet, und Sußig
keit geneuſt, davon kan niemand reden, gedencken,
noch verſtehen. Denn wie mochte das jemand
verſtehen, ſo es der lautere Geiſt ſelber nicht weiß,
noch verſtehet, denn er iſt als verſchmoltzen in dem
Gottlichen Abgrunde, daß er nicht anders weiß
noch empfindet, noch ſchauet, denn einen bloſſen
lautern einfaltigen 6OTT. Daarnach ſiehet der
Geiſt herwieder, fern in den allertieffſften Grund,
der allerniederſten Ubunge, die er je geubet, ob jene,

da



Cap. 21. Einheit des ſchauenden Lebens 1

0 29da etwas uberblieben ſeyn, daß da nicht fruchtbar
worden iſt, das nun zumahl wohl iruchtbar wer
den mag. Und alſo hanget der Rechtglaubige
gelaſſene Menich zwiſchen Himmel und Erdreich.
Mit den obriſten Krafften iſt er erhaben uber ſich
ſelber, und uber alle Ding, und wohnet allezeit in
GOdd dem HErren: aber mit den niederſten
Krafften, iſt er unterdruckt, unter alle Dinge, in
den wahren Grund der Demuthigkeit, und iſt
recht als ein anhebender Menſch im Anfang des
ſchauenden Lebens, biß er in dieſe Einheit, die das
Ende des ſchauenden Lebens iſt, vereiniget wird.

Das RXXI. Capitel
Einheit, oder Ende, des ſchauenden

Lebens.
Was gehet es dich an Joh 21

Geele. Jſt das Ende des ſchauenden Lebens,
Eirheit?

Chriſtus. Ja freylich, darum ſo lange Petrus
nach Johanne iahe, war er wohl in Vereinigung,25

aber nicht in Einheit, wolte er des ſchauenden Le
bens Einheit erreichen, ſo muſte auch das Schau
en aufhoren: darum ſprach ich zu ihm von alle
dem, was da mag geichauet werden. Was ce
het es dich an? Diß iſt einem jeden geſaget der
Einheit erlangen will denn ſiehet der M ſch

.ennoch um etwas ſp iſt er noch im Schauen Den,
enwo nicht den Ein iſt da ſiehet man nicht den C

in.Seele. O HErr, was iſt dieſe einige Einheit
GoOttes und der Seelen?

J Chri
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Chriſtus. GOTCdD ſelbſt iſt dieſe Einheit, und

das iſts, darfur ich meinen Vater in meiner letzten
Todes-Stunde ſo inbrunſtiglich bat, daß ſie Ei—
nes ſeyn, gleichwie du Vater mit mir, und ich
in dir, daß ſie auch in uns Eines ſeyn. Daß
ſie Eines ſeyn, gleichwie wir Eines ſind, ich in ih
nen, und du in mir, auf daß ſie vollkommen ſeyn in

Eines.Seele. O lieber HErr, wenn wird der Menſch
in dieſer Einheit. mit GOtt vereiniget?

Chriſtus. So lange der Menſch in der Schau
ung iſt, ſo iſt er nicht eines in dem das er ſchauet?
dieweil etwas iſt in deinem Gemerck oder Ver
ſtande, ſo biſtu nicht eines mit dem Einen. Denn
wie vor geſagt, wo nicht das Ein iſt, da ſiehet man
nicht das Ein: alsdenn aber biſtu in der Einheit,
wenn auch das Schauen aufhoret, und du nichts
mehr ſieheſt, ſondern biſt Ein. Denn man mag
GOtt nicht ſehen, denn mit Blindheit, und nicht
brkennen, denn mit Unbekanntniß. Keine Seele
mag zu GOTT kommen, denn ohne Creatur
und ohne Gleichniß, io mag ſie kommen aut dje
groſſe VerEinigung, daß ſich GOtt allzumahl m!
ſie geuſt, und zeucht ſie alio gantzlich in ſich, daß die
Seele keinen Unterſcheid kennet, fur was ſie ſich
halten ſoll.Seele. Mit was vereiniget ſich denn GoJd,
und der Menſch?

Chriſtus. Die Seele hat drey Kraffte, Ver-
ſtandniß, Wille, und Zornlichkeit. Dieſe drey
Kraffte einigen ſich an die Gottheit. Der Wille
hefftet ſich an GOtt, daß er alle Ding vermag; da
greiffet GOtt in Gottlich Weſen, und giebet ihm

Ver
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Vermogenheit und Anhantigkeit. Die Ver—
ſtandniß hentet ſich an den Sohn, daß ſie mit dem
Sohne verſtehet. Denn alsdenn verſtehet ſie mit
dem Sohne wenn ſie entbloſſet wird aller Ver—
ſtandmß. Die dritte Krafft iſt, kriegende Krafft,die hefftet ſich an den heiligen Geiſt. DieſeKrafft
iſt allewege kriegende, nach dem Urſprung von dem
ſie ausgefloſſen iſt. Denn der heilige Geiſt iſt ein
Kinleiter in die Einigkeit, da erfullet er der Seelen
Winckel allzumal, da verleüret ſie Zeit und Statt,
und Ewigkeit, da iſt ſie in der Zeit ob der Zeit, und
hat doch die Seele nicht Gnuge, und hatte ſie Gnu—

ge, ſo hatte tie Zeit fur Ewigkeit.
Seele. Wie kan ein Menſch zu ſolcher Einig

keit kommen, daß er ſich ſelbſt verliehre und ſein
vergeſſe in GOtt? ..1

Chriſtus. So lange ſich der Menſch in GOtt,
und GOtt in ſich findet, iſt er noch nicht Eines mit
GOtt; denn er hät awey unterſchiedene Dinge,
nemlich, ſich, und GOtt, alsdenn aber iſt allererſt
rechte Einigkeit, wenn der Menſch ſich gantz und
gar eingekehret findet in den wahren GOtt, wel
cher ein Eniger iſt, und iſt in unſerer Seelen alle
zeit gegenwartig; wenn der Menſch nunmehr
nichts liebet, nichts wircket, nichts begehret noch
weiß, weder GOtt, noch Creatur, ſondern hat ſich
ſelber in GOtt gantz verlohren. Kein naher Weg
iſt hierzu als die volltommene Gelaſſenheit, davon
hernach folgen wird.

Seele. Mein GOTdD, wo geſchicht doch dieſe
Einung?
Chriſtus. Jn bem kleinen Funcklein der Sre
len, das da allein eupprauglich iſt GOttes, dage

8 J2 ſchie

2* e 9
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ſchiehet die gantze rechte Einung zwiſchen GOtt
und der Seelen, in dem kleinen Ganſter, das der
Seelen Gein heiſſet.

Seele. Was thut denn dieſer Geiſt, wenn die
ſe Einung in ihme geſchiehet?

Chriſtus. Dieſer Geiſt muß ubertretten alle
Zahl und alle Mangel durchbrechen, und er wird
von GOtt durchbrochen, und als wie GOtt ihn

durchbricht: alſo durchbrichter GOTTwieder:
da leitet ihn GOTd in die Einigkeit ſein ſelbeſt,
daß GOddD ein lauter Ein iſt, und in ſich ſelber
quellende iſt.

Seele. Wenn kommit ein Menſch zu ſolcher
Einheit?

Chriſtus. Ein einiger Anblick zum Verſtand
der Bloßheit, die GOtt iſt, einiget die Seele in
GOtt, wenn, und ſo offt er geſchicht.Seele. Wie wird GOTD, und der Menſch

Eines?Chriſtus. Eines iſt Eines, der Menſch iſt
Eines in GOtt, und GOtt in ihm? ohn Un
terlaß.

Seele. Was iſt denn ein Menſch, der GOtt
vereiniget iſt?

Chriſtus. Ein in GOtt vereinigter Menſch,
wird durch den Sohn GOttes erhaben in ſeinen
erſten Urwrung, da horet er die inziehende Stim
me des Vaters. die verklaret ihn in Ewiger War
heit, und die Wahrheit eiget ihm das weite und
groſſe Wohlgefallen GOttes, da alles Wohlge
fallen GOttes innen beginnet und endet, und da
entprenet alle Kraffte des Menichen, und da wird
alles Eines, und Eines alles biß in das liebliche

Um
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Umhalſen der dreyen Emigkeit: und da ſich der
Menſch in dieſer Einigkeit befindet, da iſt er ein
Weſen, ein Leben, eine Seligkeit mit GOtt. Sie
he o Seele, alſo nimmt das Schauen ein Ende,
und iſt der Menſch GOtte vereiniget, wenn das
Schauen aufhoret.

Seele. O JEſu, einiges Lieb, o JEſu liebſtes
Ein, was ſoll ich thun, daß ich auch alſo dir verei
niget, und in dieſer Einheit mit meinem GOtt ein
Einiges Ein werde?

Chriſtus. Soll das obriſte einiges Ein (das
GOtt iſt) mit der Seele vereiniget werden, das
muß geſchehen mit Einigkeit. Und darum wenn
die Seele ihr ſelbſt abgeſprochen hat und alle dem
das Creaturlich iſt, und zumahl ledig und bloß ſte
het von aller Manchfaltigkeit: wahrlich in der
einigen Wahrheit, io antwortet das einige Ein
(das GOtt ſelber iſt) der Einigkeit der Seelen,
daß nichts in der Seelen iſt, dann der bloß lautere
GOtt allein. Und darum, wenn der Menſch al
ſo lauterlich geordnet, daß ſein Hertz und Seele
nicht bekummert iſt denn mit GOtt alleine, und
daß alles, das er von des Leibes Nothdurfft haben
muß, daß er das ordentlich nehmen kan durch
GOtt, und gehaben mag mit GOtt: denn ſo ge
ſchiehet eine wlehe Vereinigung zwiſchen GOTT
und der lautern Seelen, daß ſie recht ein Ding mit
einander werden. 1. Cor. 6. Und alſo wird die
Edel lautere Seele mit Einigkeit vereiniget, mit
dem einigen Ein, das GOtt ſeiber iſt.

Seele. O mein HERNR, wie kan ich wiſſen, ob
ich dem einigen Ein einvereiniget ſey?

Chriſtus. Will die Seele erkennen, ob ſie in

J3 die



134 Cap.. Gelaſſenheit.
dieſer Eiheit ſey, das ſoll ſie daran mercken: 1.
Ob ſie von allen Dingen abgezogen ſey. 2. Ob
ſie aus ihr ſelber verlohren ſeyh. 3. Ob ſie GOtt
lieb habe mit ſeiner Liebe. 4. Ob ſie nicht gehin
dert werde von keinem Dinge. 5. Ob GOtt allein
in ihr lebe?Szeele. O JEſu verleihe mir, daß ich mich tag
lich alſo durchforſche und probire!

Chriſtus. O Seele, daß du hierzu gelangeſt,
ſo thue dreyerley: 1. Daß alle Dinge dir. eines
ſeynd. 2. Daß du alle Dinge in eines zieheſt. 3.
Und alle Dinge in einem ſieheſt.Seele. In dieſe einige Einheit, verhilff mir o

JEſu du einiges Ein! der du geſprochen haſt: Ei
nes iſt noth. Daß du mit mir und ich mit dir ein
einiges Ein, ewig vereiniget bleibe! o JEſu, JE
ſu! ich bitte dich von Liebe, daß du much dir, und
dich mir naheſt, vereinigeſt, heimlicheſt, innereſt,
einſchmeltzeſt, einathemeſt, einſchlieſſeſt, ein Natu
reſt, einverGotteſt, Amen! JEſu, liebſtes einiges
Ein. Amen!

Das RXII. Capitel.
Gelaſſenheit.

Joh. 21. So ichwill daß er bleibe.
GSeele. O, mein JEſu was iſt denn der Fort

gang des ſchauenden Lebens, und wie muß
der Menſch im ſchauenden Leben leben, daß er das

Ende des ſchauenden Lebens, die einige Einheit er
reiche.

Chriſtus. Jm ſchauenden Leben fortgehen,
iſ
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wie ich von Johanne ſprach: So ich will daß er
bleibe.

Seele. Was heiſt in Gottlicher Beſchauung
bleiben?

Chriſtus. JnGottlicher Beſchauung bleiben,
iſt 1. Wahrnehmen des allerliebſten Willens
GOttes, und deme leben auf das allernechſte, 2.
ſich aufgeben und nicht wieder annehmen, heiſt

bleiben biß ich komme. 3. Mit einem ſehnlichen
Verlangen wohl bereitet, als die liebe Braut des
Brautigams, in Lieb und Leid, in Freud und
Gedrange, in Leben und Tod, von einer Mor

VBenwache biß zu der andern, unvermittelt und
iunverbildet warten; Das heiſt, ich will daß er
bleibe.
Seele. O mein HErr, wie kan eine arme See
Ae, alſo inne hleiben?

CChriſtus. Durch dreyerley: 1. durch Gelaſ
ſenheit.

Seele. HErr, was iſt Gelaſſenheit?

Chriſtus. Gelaſſenheit iſt, daß der Menſch
erſtlich GOtt gelaſſen ſey, alſo, daß er ſich allewe
ge mit Leib und Seele, gantzlich GOtt ergebe,
daß GʒOtt damit thue was er wole. 2. Daß der
Menſch gelaſſen ſey, ſeinem lieben JEſu zu Grun
de, ingrundloſer Demuthigkeit, gegen ihme: alſo
daß er in keiner Weiſe darff gedencken, oder ſein
begehren, wenn er ſich ſein zumahl unwurdig dun
cket. 3. Heiſt Gelaſſenheit, gelaſſen ſeyn allen
Menſchen, wolten ſie alle ubel mit dir, ſo ſolſtu in
wahrer Gelaſſenheit, Unterthanigkeit, Demu

J4 thiglich



136 Cap. 22. Gelaſſenheit.
thiglich dich unter ſie legen ohn alles Murmeln und

Widerrede.
Seele. Was thun denn dieſe gelaſſene Men-

ſchen in ſolcher Gelaſſenheit?
Chriſtus. Sie läſſen GOtt ihren Grund be

reiten, und gehen deß ihren aus in allen Dingen,
und behalten ihnen nichts, in, keinen Dingen, we
der in Worten noch Weiſen, in Thun und Laſſen,
noch ſonſt ſo in Lieb, auch in Leid. Sie meynen
und nehmen alle Dinge von GOtt in demuthiger
Kurcht, und geben ſich GOJL gantz auf, in eine

bloſſe Armuth ihrer ſelbſt, in einer willigen Gelaſ
ſenheit, und beugen nch unter den Gottlichen Wil

len, wie GOtt will in allen Dingen, das ſeynd ſie
zu frieden, in Friede und in Freude: denn ihnen
ichmeckt allein der gute wohlgefallene WilleGOt
tes. Dieſer Menſchen Zeit, iſt allezeit, daß ſie
ſich leiden und laſſen, die Zeit iſt allezeit, aber ſeine
Zeit iſt nicht alewege wenn er Wircken, oder Er
ieuchten ſoll, oder Wollen: dieſes alles laſſen iie
ſeinem Gottlichen Willen in einer gelaſſenen leid
ſamen Langmuthigkeit.

Seele. O mein HErr, wie gehets den Armen
gelaſſenen Menſchen in ihrer Gelaſſenheit?.

Chriſtus. GOtt will ihnen alles nehmen, was
er ihnen vormals gegeben hat, und will den Men
ſchen recht hie auf ſich ſelber, zu Grunde weiſen,
und will daß auch der Menſcy ſehe und bekenne,
was er von ihm ſelbſt habe und vermoge, und wie
er ſich in dieſem Unterzuge wolle halten. Hie
wird der Menſch zu grunde gelaſſen, daß er nicht
weiß von GOtt, noch von Gnade noch von Troſt,
noch von allen dem, das er je geweſen war, daſſelbe

wird
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genommen, daß der Menſch ſein ſelbſt beraubt in
rechter wahrer Gelaſſenheit iſt, und verſincket in
den Grund des Gottlichen Willens, und nicht al—
lein in dieſer Armuth bloß zu ſtehen in Mangel und
Armuth, in dieſem Gelaß, eine Woche, oder einen
Monath mehr, ob GOtt das wolt haben 10oo.
Jahr, oder Ewiglich mehr, ob er wolte haben von
dem Menſchen ein Ewige Pein der Hollen, daß
ſich der Menich zu Grunde darin konte laſſen dem
Gottlichen Willen und Urtheil. Das ware Ge—
laſſenheit ob aller Gelaſſenheit: denn es iſt kein
dem gleich, GOttes entbehren und mangeln; und
denn ſo ſtehet in dem Menſchen darzu auf, alles
das ihm Geluck und Bekehrung, und Gebrechen,
die der Menſch vormahls uberwunden hat, die
fechten den Menſchen ſchrecklich an, und in der al
lerſchwereſten Weiſe vielmehr, als da der Menſch
in den Sunden lag

Seele. Was thut ſie denn, wenn es ihnen alſo
ergehet?

Chriſtus. Hie ſoll ſich der Menſch demuthiglich leiden, und ſich dem Gottlichen Willen laſſen,

biß es GOtt von dem Menſchen haben will.

Seele. Was haben doch die Arm gelaſſenen
Menſchen, auf ſolche ihre Gelaſſenheit zu ge
warten?

Chriſtus. Jn dieſer tieffen Gelaſſenheit, ſetzet
GOTJd den Menichen recht in das Cwige Leben:
und nach dieſer Pein, kommt er nimmer in keine
Pein, Holle, noch Leiden. Und iſt unmoglich, daß
der Einige GOtt dieſen Menſchen immer laſſe, als

J5 wenig
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wenig GOtt ſich ſelbſt laſſen mag; denn er hat
ſich ihm gelaſſen.

J Seele. HERR was muß es eine ſchwere Pein
eChriſtus. Ware es Pein, ſo ware es keineGeJI laſſenheit, der gelaſſene Menſch halt ſich an das ei

nige Ein, und ob alle Pein, und alles Leiden die—m ſer Welt, auf dieſe Menſchen fielen, ſie achteten

Freude: denn dieſe Menſchen haben das Him—
melreich in allen Dingen, in deme iſt ihr Wandel
und Wohnung.Seele. Mein HErr, mochte ich auch in dieſe

Gelaſſenheit kommen?Chriſtus. Vor allen Diugen iſt dir diß noth,

daß du dich nichts annehmeſt, ſondern laß dich
gantz, und laß GzOtt in dir wircken, und mit dir ſei
nen Willen haben, denn diß Werckiſt ſein; wenn
das iſt, daß du dich gelaſſen han it, dem Ausgang

In

deiner Kraffte, und der Wercke deines Weſens
mit der Eigenſchafft, ſo muß GOTeingehen in
Weſen und Krafft.Seele. O mein HErr, wie komme ich hierzu?
Chriſtus. Du muſt dich alles gantz verwegen,
in Lieb und Leid, dich alles Troſtes und Freude,
Liebes und Gemahls, und aller Ehren verzeihen.
V Geeele, hute dich vor allem, was die Angelaſſen
heit hindert.

Seele. O wuſte ich was das ſey, daß da hin
dert Angelaſſenheit!

Chriſtus. Eigener Wilie, eigene Liebe, eigene

Menynung; deſſen allen muſtu gantz leer und aus
gangen ſeyn, alſo gar, als ſtunde das Himmelreich

vor
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vor dir offen, du ſolteſt meht darein gehen, ſondern
du ſolteſt zuvor wahrnehmen, ob es GOtt von dir
habenwolte.

Seele. Jſt denn Gelaſſenheit ſo gantz nothig?
Chriſtus. Den Statt der hochſten Seligkeit

zu erlangen, muß allein geſchehen durch wahreGze
laſſenheit, in den Dingen, die dem Menſchen und
ſeiner Natur am hochſten anmuthig und lieb
ſeynd: dieſem allem muß er zumahl abſterben und
laſſen fahren, wie gut, heilig, koſtlich, geiſtlich ihm
ſolches duncke: denn muſſen die Junger Chriſti
ſeiner leiblichen Menſchheit entbehren, daß ſie
kommen zu der EmpfanglichenGzeſchicklichkeit des
heiligen Geiſtes: ſo mag kein Menſch der Gottli
chen Genaden empfanglich ſeyn, derer Hertz mit
Creaturen beſeſſen.
Seele. Mein GOtt, iſt auch wohl moglich, daß

der Menſch alle Dinge ſo laſſen kan?
Chriſtus. Alle Liebe dieſer Welt iſt gebauet

auf eigene Liebe, hatteſtu die gelaſſen, ſo hatteſtu
alle Welt gelaſſen?

Seele: Kan auch der Menſch in dieſer Gelaſ
ſenheit allezeit bleiben?

Chriſtus. Was es iſt, das dir entgegen laufft

in deiner Jnwendigkeit, leuchten, oder ichmecken,
laß es ſeyn, unterwinde dich ſein nicht, trage nicht
was es ſen, ſondern falle auf dein Nicht. Nimm
dein ielhſt wahr in allen Dingen, ja auch deiner
Sunden und deiner Gebrechen Zahl, ob du des
Tages zu 70. malen falleſt, als offte ſolt du wieder
kehren, und zu GOTT wieder kommen: dringe
dieh wieder in GOtt alſo geſchwindiglich. Es
ſoll dich nicht entſetzen, es iſt dir nicht aufgefallen

zu
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zu ſchaden, ſondern zu einer Bekanntniß deines

J Nichts, und zu einer Verſchmahung dein ſelber
J mit einer Gelaſſenheit, nicht mit einer Schwermu
J thigkeit. Ob das der Menſch in ihm findt, daß er

einen bereiteten guten Willen in ihme zu GrundeJ habe zu GOtt: ſchweige und flehe zu GOtt, ſiehe

J bewegen

J

J auf dein Nicht, und bleib innen; denn nichts iſt
verdammlich, ohne die ſich mit Muthwillen zu den

1 Creaturen kehren. Aber es iſt in dieſem einellbung,
die GOtt gernelieb hatten, und ihn meyneten.

ſi dieſer Gelaſſenheit?
n

Chriſtus. O Seele, laß dich, ſo findeſtu mich;

1 laß alle Ding, ſo findeſtu alle Ding. Laß alle Din

ſ

h
J

ſn ge, und dich darzu, um denwillen, der alle Dinge
um deinet willen gelanen at. Laß Tugend, laß
Genade, laß den Chriſtum: und ob es GOtt ge

4 fiele, ſo lax auch GOtt ſelbſt, ſo wirſtu nimmer
mehr gelanen von GOtt. Hute dich aber, daß du

re talſche Gelaſſenheit.
nicht laſſeit um etwas, oder warum, denn das wa

Seele. Was iſt falſche Gelaſſenheit
Chriſtus. Um Lohnlanen. Laſſeſtu um Lohn,

ſo haſtu nichts gelaſſen. Du muſt dich ſelber laſ
ſen, und gar laſſen, ſo haſtu recht gelaſſen.

Seele. Was kan denn ein Menſch haben, wenn
erralles laſſet?Chriſtus. O Gelaſſenheit, wie gar einig iſt dein

eerck, wie gar groß iſt deine Frucht! Es kan
l mcht anders ſeyn, wer es alles laſſet, der verleuret

feines.J Seele. O HErr, was iſts, daß der gelaſſene

Meanſch, keines verleuret?
Chri
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Chriſtus. Der Menſch, der alles gelaſſen hat

te, das ware Eigen, das da Eigen iſt dem Einge—
bohrnen Sohne.

Seele. O HErr, wie denn?
Chriſtus. Wer die Dinge laſſet da ſie zumahl

ſeyn, der beſitzet ſie, da ſie ewig ſeyn, und ein lauter
Weſen ſeyn.

Seele. Wann iſt denn der Menſch recht ge—
laſſen?

Chriſtus. Der Menſch der gelaſſen hat, und
gelaſſen iſt, und der nimmermehr ſiehet einen Au
genblick auf das, was er gelaſſen hat, und bleibt
ſtets unbewegt in ihme ſelber, und unwandelbar;
der Menſch iſt allein gelaſſen.

Seele. Ach JEſu, ware ich auch alſo gelaſſen!
Ach JEſu, JEſu, zeuch mich in dieſe Gelaſſenheit!

Chriſtus. Liebe Seele, mercke den Grad der
Gelaſſenheit, der iſt: daß der Leib ſich demGeiſte
laſſe, und der Geiſt ich GOtt laſſet, das muß ge
ſchehen durch rechte Vereinigung, daß der Leib zu
vor mit dem Geiſte vereiniget ſey, und der Geiſt
ſich mit GOtt vereiniget.

Seele. Mein HERR, welches iſt die Probe
der Gelaſſenheit, dabey ich erkennen kan, ob ich ge
laſſen?

Chriſtus. Der Menſch, der ſich ſelber gelaſſen
hat, iſt io lauter, daß ſein die Welt nicht leiden
mag. Dooch eine kurtze Probe rechter Gelaſſen
heit, lieget allein in dem Evangelio; wie viel du
dem Evangelio gelaſſen lebeſt, alſo viel lebſt du
auch gelaſſen.

Seele. Wann iſt, die hochſte Gelaſſenheit?
Chriſtus. Das Hoheſte, und das Naheſte, das

der

mn
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der Menſch laſſen mag, das iſt, daß er GOtt, durch

GOttlaſſe.Seele. O, lieber HErr, ſage mir doch eine kur

tze Summa alles deſſen, das du mich itzt von Ge
laſſenheit gelehret?

Chriſtus. Die Summa aller Gelaſſenheit iſt,
Gelaſſen ſeyn in der Gelaſſenheit.

Seele. O mein Chriſte, der duam Stamme
des Creutzes ſchreyeſt; Mein GOtt, meinGOtt,
wie haſtu mich verlaſſen. Verleihe uns Men—
ſchen; daß wir auch thun was wir ſingen: Dir
uns laſſen gantz und gar. O mein Chriſte, gib auch
mir Armen, daß wie du verlaſſen geweſen um mei
net willen, ich gelaſſen ſey um deinet willen.

Das RXIII. Capitel.
Gottlicher Friede.

Joh.21. Soich will, daß er bleibe.

(c RISTUS. Das ander, dardurch die
 Seeele in Gottlicher Beſchauung inne bleibe,
iſt Gottlicher Friede, der bewahret das Hertz und
dieSinnen, Phil. 4. in Chriſto JEſu. Das Hertz
iſt die Thure der Sinnlichkeit, dieſe verwahret der
Friede GOttes, daß die Sinnen ſich nicht auskeh
ren konnen, ſondern muſſen innen bleiben in Chri

ſto JEſu.Seele. O HErr, wie komme ich in dieſenGott

lichen Frieden?Chriſtus. Dieſer Gottliche Friede folget aus

der Gelaſſenheit, als ich zuvor geſaget, daß der
Grad der Gelafſenheit ſey: 1. daß der Leib muſſe

ver
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vereiniget werden mit dem Geiſte; und 2. der
Geiſt mit GOtt, alſo daß der Leib ſich dem Geiſte
laſſe, und der Geiſt ſich GOtt laſſe, daß ſie eines
nnornen

Chriſtus. Gottlicher Friede, iſt ein heiliges
Gottliches Leben, da die Seele allezeit, und mit
Ernſt ſuchet Friede in Unfriede, da wird in ihr ge
bohren der wahre weſentliche Gottliche Frieden,
von vbeine niemand ſagen kan was er ſey. Wel
cherMenſch inwendige Gelaſſenheit, und auswen
dige Widerwartigkeit, mit wahrer Gedult durch
brechen konte, derſelbe fundete den wahren weſent

lichen Frieden.
v

Seele. O mein HErr, wenn ſlehet der Menſch
imwahren weientlichen Frieden, daß ich auch wiſ
ſe, wenn ich Göttlichen grieden habe?

Chriſtus. Der zwiſchen ihm, und GOtt, wah
ren Frieden haben will, inuß GOtt alſo lieb haben,
daß er mit freyem Muth um GOtt alles ubergebe,
das er liebet, ubet; und beſitzet.
Seele. So gieb mir dieſen Friede JEſu, daß

5
ith ſagen moge: da bin ich worden, als die Frie

den findet fur deinen Augen.

 4
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Das XXIV. Capitel.
Gottliche Freyheit.

Joh. z21. Soich will daß er bleibe.
C Hriſtus. Das dritte, dardurch der GOtt
c ſchauende Menſch inne bleibet, iſt Gottliche
Freyheit; denn Freyſeyn iſt nichts anders, als in
emem eintzigen innebleiben, und da inne, GOttes
alleine wahrnehmen.

Seele. HErr, was iſt rechte wahre Gottliche
Freyheit?

Chriſtus. Das Ding iſt frey, das annichts
hanget, und an dem auch nichts hanget.

Seele. O HErr, wenn ſtehet der Menſch in
ſolcher Freyheit?

Chriſtus. Gottliche Freyheit iſt ein Vermo
gen aller Tugend, und ein Laſſen aller Untugend.
Darum iſt der Menſch alsdenn recht frey, ſo er
mag keyhren zu dem benten Theil, das GOtt bloß
iſt, und das geſchiehet in rechter Ledigkeit aller zeit
licher Dinge. Das iſt in Gelaſſenheit und Kriede.

Seele. O mein HERR wie komme ich hierzu,
daß ich auch Gottliche Freyheit erlange, und dar
innen innen bleibe?

Chriſtus. Freyheit iſt eine wahre Lauterkeit,
die da ſuchet Ewigkeit, ein abgeſchieden Weſen,
das da GOtt iſt, und GOtt anhangende iſt. Dar
um o Seele, wilſtu in dieſe Freyheit kommen, ſo
bedenck 1. eine freye Seele giebet Urlaub allen
Gebreſten, und allen geſchaffenen Dingen, und
bringet in das ungeſchaffene Gut das GOtt iſt.
2. Einer freyen Seelen ſeynd alle Dinge gleich.

3. Ei
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3. Eine freye Seele laſſet ſich kem Ding hinziehen,
das ſie vermitteln oder von GOtt ſcheiden moge.
4. Eine freye Seele krieget alles Weſen der Tu
gend. Siehe alſo muſtu in Gottliche Freyheit
kommen.

Seele. O ſeliger Menſch, der Gottliche Frey
heit erlanget!

Chriſtus. Ja freylich ſelig, und aber ſelig;
denn rechte Freyheit, iſt alſo Edel, daß ſie niemand

gibet als GOtt der Vater, denn ſie iſt ſeineKrafft,
die da neuſt ohne Mittel aus GOtt dem Vater
in die Seele, und giebet der Seelen alles vormie
den. (vermenden)

Seele. HErr, lehre mich die Summa Gottli—
cher Freyheit.

Chriſtus. Alsdenn iſt die Seele recht trey,
wenn ſie nur das Beſte vermag, und das Boſe
hantzlch laſet.

S

recht

Das RXV. Capitel.
Einfalt Chriſti.

Joh. 21. Daß er bleibe bis ich komme.

Geele. Mein HErr, was mag wohl das Oert
 lein ſeyn, in welchem die Seele durch Gelaſ—
ſenheit, Friede und Freyheit, inne bleiben kan, biß
du kommeſt?

Chriſtus. Liebe Seele, weiſtu nicht wie geichrie
ben ſtehet: Jhr Knechte, ſeyd gehorſam in Einfal
tigkeit des Hertzens, Eph. 4. Einfalt, iſt das Oert

K lein,

eele. O JEſu, mache du mich frey, ſo bin ich
frey! Amen.
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lein, der Gottſchauenden inne bleibenden Seelen.
Denn wenn die Seele nicht ausgehet an die auſ
ſerſten Dinge, ſo iſt ſie heim kommen, und wohnet
in ihrem Einfaltigen lauteren Nichts.

Seele. Was iſt Einfalt?
Chriſtus. Alles, das die Liebe geleiſten mag,

das ſoll geſammlet ſeyn in die Einfalt. Einfaltig
keit des Willens, und der Wille ſolte ſich werffen
an das hochſte Gut, und daran hafften ſtetiglich.
Das iſt Einfalt.

Seele. Wie ſollen wir die Einfalt recht verſte—
hend werden.

Chriſtus. Da ſoll man geſchieden ſeyn von al
len Dingen und von ſich ſelbſt, und ſoll bekennen al
le ſeine Sinnen, und die Wercke der Krante, der
Seelen, und die obriſte Krafft der Verſtandniß,
ioll man laſſen wircken mit GOtt. Darnach ſte
het das einer ledigen Seelen zu, zu laſſen, daß ſie
laſſe GOtt alleine wircken, ohne Hinderniß, ſo ver
wircket er ſie an ſich ſelber, ſo verſtehet ſie mit ihm,
ſo liebet ſie mit ihm.

Seele. O JEſu,vereinfaltige mich auch in dei
ne heilige Einfalt.

Chriſtus. Dein Einfaltigen, folge GOtt ein
faltiglich, thue das, ſo ſteheſtu in meiner heiligen
Einfalt.Seele. Lieber HErr, wie lange muß die Seele
hierinnen bleiben?

Chriſtus. Biß ich komme.
Seele. Wie kommſtu denn mein HErr, und

wenne kommeſtu?
Chriſtus. Biß ich komme, und die Seele in

der der Vater mich gebohren, und ſie in mir geboh

ren,
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ren, wieder aus mir, in den Vater gebahre. Denn
die Seele, in der dieſe Geburt geſchehen, ſoll und
muß ſich gar lauter halten, und gar Adelich leben,
und gar einig und innen ſeyn, nicht auslauffen in die
5. Sinnen, und in die Manchfaltigkeit der Crea
turen, ſondern in dem lauterſten wohnen, und
ſeyn.

Seele. Wenn kommeſtu denn, und gebiehreſt
die Seele wieder in den Vater?

Chriſtus. Der Seelen genuget nicht, denn an
dem Vater, denn er alles Gut iſt, und eine lauter
Einfaltigkeit, denn auch die Seele kein Genugen
haben kan als an dem Vater, und an der lauteren
Einfaltigkeit, die er iſt. So komme ich, ſie,in den
Vater wieder einzugebahren. Und je einfaltiger

die Seele wird, je mehr ſie aus mir in den Vater
gebohren wird.

Seele. Lieber HErr. wie geſchiehet dieſe Ge—
burt, und was iſt die Seele die aus dir wieder in
den Vater eingebohren wird?

Chriſtus. Drey Verſtandniß hat die Seele,
das eine iſt, daß ſie verſtehet die Dinge, die ob ihr
ſind. Das 2. daß ſie ſich ſelber verſtehet; und von
dieſem Erkanntniß, kommt ſie in das dritte, das iſt
in die Einige Einigkeit, da ſollſie ſich inne verlieh
ren, und da inne ſoll ſie nimmer Wort geſprechen,
daſoll ſie ihre Stille behalten, denn der Vater hat
ſie ubergenglet von ihr ſelber an ſich, und darum
verſtehet ſie auch ihr ſelber nicht, das ſie verſtehet,
ſtehet ihr zulaſſende, und ſie laſſet es dem, mit dem
ſie es verſtanden hat; ſiehe das iſt die Ausgeburt
aus dem Sohne, mit welchem ich komme, und die
Gottſchauende Seele wieder in den Vater einge

K 2 bah
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bahre, als in das Ende des ſchauenden Lebens, in
die einige Einheit.

Das XXVI. Capitel.
Das Sterbende Leben.

Joh. 21. Dieſer Junger Stirbet nicht.
Geeele. O mein HErr JEſu, ſintemahl alles

was gebohren wird, zu einem Leben erbohren
wird; was iſt denn das fur ein Leben, zu welchem
du den Junger, den du lieb haſt, aus dir im Vater
erbiehreſt?

Chriſtus. Was aus mir in Vater erbohren
wird, das wird erbohren aus dem ſterbenden Le
ben, davon der Apoſtel ſpricht: Jch ſterbe taglich,
1. Cor. 15. zu Adam war geſprochen: Sundi
geſtu, ſo ſtirbeſtu, jetzund aber heiſt es: Stirbeſtu
nicht, ſo ſundigeſtu.

Seele. HErr, warum?
Chriſtus. Daß er in Einheit bleibet, darum

muſſen meine Liebhaber ſterben in Liebe, daß ſie
uberleiden alle Ungeſchaffenheit, biß in die uberwe
ſentliche Reichheit GOttes, da ſollen fie GOtt be
ſitzen in einer Ewigen Geſtorbenheit ihnen ſelbeſt;
das ſeynd die Seligen Todten, die im HErrn ſter
ben, Apoc. 14. Ja recht ſelig; denn ſie bleiben
ewiglich geſtorben, und ihnen jelbſt entſuncken in
der gebrauchlichen Einigkeit GOttes, und ſie ſeynd

alſo von neuem ſterbende in Liebe, durch die inzie
hende Uberformung derſelben Einigkeit.

Seele. Warum heiſt es ein Sterben?
Chriſtus. Die Menſchen in dieſer Geburt, ſte

hen alſo, daß ſie nicht wider GOtt thun wollen, ehe

wol
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wollen ſie lieber durch GOtt frolich ſterben, daß
ſie der Sunden mochten uber, oder loß werden,
ehe daß ſie GOtt erzurnen wollen. Und darum
iſt diß ein Sterben allezeit in ihm ſelber durch
GOttes Willen mit einem tieffen Verſincken ſein
ſelbſt gelaſſen ſeyn zu Grunde dem gottlichen Wil
len, ohne alles Wiſſen wie GOtt dieſe Menſchen
haben will in Zeit und in Ewigkeit, darzu geben ſie
ſich allezeit gebunden und gefangen dem Willen
GOttes, ohne alles Widerſprechen.

Seele. Wo werden denn dieſe Sterbende, und
Todte, hin begraben?

Chriſtus. GOtt fuhret ſie ohn alles Mittel in
ieinen Ewigen Gottlichen Urſprung, und werden
da alſo in der Gottheit begraben. O ſelige Todte
Menſchen, denn ſie ſind in GOtt geſtorben und
begraben.

Seele. Mein HErr JEſu, berichte mich das
baß, wie kan der ſterben, der in der Einheit GOt
tes lebet?
Chriſtus. Es iſt kein ander wahres Leben, als
das aus dieſem Tode dem ſterbenden Leben ent
ſpringet. Und ob ſichs anſehen laſſet, als waren
viel unterſchiedene Tode, durch welche der Menſch
wahrhafftig ſtirbet, ſo iſt es doch nur ein Tod, gleich
wie auch nur ein Leben iſt, nemlich dieſes, daß der
Menſch ſeinem eigenem Willen, Luſten, Unter
icheid, und allen Creaturen, gantz und vollkomm
üch abſterbe.

Seele. Kan niemand das Sterbende Leben le
ben, als der, der aus dem Sohne in den Vater
Erbohren wird?

Chriſtus. Nein, denn dieſe Geburt, iſt das

K 3 ſter
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ſterbende Leben, dardurch ſtirbt der Menſch dem,

deme er ſterben ſoll, und lebet dem, dem er leben
ſoll. O wie em edles fruchtbares und wonnigli—
ches Leben, wird gebohren im Sterben, wie iſt es
ſo ein lauter, edles, grundloſes Gut, konnen ſterben.

Seele. Was iſt denn das Leben, das aus dem
Sterben kommet?

Chriſtus. Das iſt das Leben der Einheit. Dar
um o Seele, muſtu zu Grunde ſterben, ſoll GOtt
dein Leben und Weſen ohne Mittel werden in dem
wahrhafftigen Tode aller erſchaffenen Dinge, in
der Seele lieget das Naturlichſte, Lieblichſte, und
Holdſeligſte eben verborgen.

Seecle. Wie alſo?
Chriſtus. Der Menſch mag wohl von Gena

den werden weſentlich, gleich, mit ungleich; aber
es muß mancher bitter Tod aur die Natur fallen,
dardurch ſie peinlich ſterben muß in ihr ſelber, aus
wendig und inwendig, ſoll ſie gleich ſtehen in Lieb
und Leid weſentlich. Ach, wie ſind die Menſchen
GOtt ſo manchen Tod ſchuldig, da einem jeglichenTode, antwortete ein Adelich Gottliches Leben.

Seele. Was iſt denn das ſterbende Leben?
Chriſtus. Das ſterbende Leben iſt, wenn der

Menſch um der Liebe GOttes willen, ſeiner Geuglichkeit der Sinnen: und ſeiner Luſt der Na

tur: und ſeinen eigenen Willen, nicht brauchen
will. Und in ſo mancher Luſt, darinnen er ſtirbet:
alſo mancher Tod iſt es fur GOtt; und alſo manch
lebende Frucht, empfahet er wieder dargegen.
Denn alſo viel ein Menſch ihme ſelber ſtirbet, und
ausgehet: alſo viel gehet unſer HErr GOtt wie
der ein, der das Leben iſt.

Seele.
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Seele. Was ſoll denn ſterben, und was ſoll

man abſterben?
Chriſtus. Nicht alleine auſſerliche, ſondern

auch alle innerliche Kraffte muſſen ſterben. Der
Wille muß abſterben aller Einbildung eigenes Ge
fallens, der Verſtand aller Erkanntniß, der War
heit ſo er hat: das Gedachtniß und alle andere in
nere Krafften, eine jede dem Dinge, damit ſie ei—

gentlich pflegen umzugehen.
Seele. Wie muß ich das ſterbende Leben recht

anfahen?
Chriſtus. So der Menſch in der Ubung des

Gottlichen Inblickens ſtehet, ſo dencket die Natur
an ihre gute Ubung; da hatte ſie gerne etwas:
wuſte gerne etwas: wolte gerne etwas. Und ehe
dieſe z. Etwas geſtorben in dem naturlichen Men
ſchen, das wird der Natur gar hart und vitter, biß
ſie hierinne zu Grunde erſtirbet. Es muß erſtrit
ten werden mit einem Durchbrechen, und man
muß ſich darzu wehren mit einem emſigen Ernſt
und Fleiß, ſo wird es dem Menſchen zuletzt, leicht,

und ſuſſe.
Seele. Mein HErr, wie muß man in dem ſter

benden Leben, fortleben?
Chriſtus. Der ſterbenden Menſchen Fort—

gang, ſtehet in dreyen Graden: die erſten aut dem
niederſten Grad, peinigen ſich um Furcht der Hol
len, und durch Hoffnung zum Himmelreich, und
mit etwas Liebe GOttes, die todtlichen Sunden
zu ſcheuen. Der ander Grad iſt, wenn dem Men
ſchen etwas empfindliches, und mehrers Sterben
vorgehalten wird, von dar dann, mit dem Empfin
den zu einem hohern Staht mit allen Krafften gern

K 4 wa
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ware, dieweil die Plage wahret: aber wenn er
von einem ſo Gottlichen Vorſpiel beraubet wird
(ſo er noch ferne von der Vollkommenheit iſt) ſo
kan er ſich in der Armuth nicht leiden, und fallet
durch Kranckheit in Mißtrauen. Offte iſt er in
mancherley Gedancken, was er thun, oder laſſen
mochte, und wenn ihm GOtt ein wenig Gutlich
iſt, ſo iſt ihm wohl mit GOtt, und iſt ſo reich, als
ob er nimmermehr arm werden konte, und will
GOttes gebrauchen und genieſſen (wiewohl er
noch umverſucht iſt) als ſeine eigene Freude, und
nimmt gerne daß ihm GOtt zu willen ſey zu troſten
in Widerſtand, und mache ihm alles tugendreich.
Aber ſo GOtt erkennet, daß er ſehr leichtlich quf
ſeine Selbſtvermeſſenheit ſich verlaſſen mochte: ſo
entzeucht er ihm wieder zur. Zeit alles das er ihm
offenbaret hat, und bringet ihn alſo mit Armuth
zu einem Mißhagen ſein ſelbſt, und demuthigen Er
kanntniß, daß er nichts weiß, und nichtes würdig
iſt. Alsdenn fahet er an ſich ſelbſt erſt recht zu be
nüünen, daß ihme GOtt mit Recht ieine Hand der
empfindlichen Genaden entzogen hat, wenn er
meynet etwas geweſt zu ſeyn, erſiehet er klarlichen
daß es nicht iſt. Er pfleget ieine Ehre und Nah
men, unter den Leuten lieb zu haben, und zu beſchei

nen, und wer etwas Boſes von ihm ſaget, den
rechnet er zu ſeyn einen Widerſprecher. Er pflag
nach dem Loh der Heiligkeit zu begehren; er mey
net daß das Lob der Menſchen, allzumahl aus rech
ter Tugend und Einigkeit des Hertzens, und von
der Schickung GOttes kommen ware, und iſt in
ſich ſelbſt ſo fern verirret, daß er ſich ſelbſt in ſich
ſelbſt nicht ſiehet, und meynet daß er derſelbige

ware,
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ware, als er in der Menſchen Muth gerechnet ſev,
und weiß nichts anders.

Seele. O HErr was muß der Menſch hierin—
nen thun?

Chriſtus. Wer ſich ſelbſt von ſolcherUngeſtor
nhorÊ -t

νννê„ ν ν,ν fruri rufSchand und Betrubniß, hat gelobet, geehret, und
Freundſchafft beweiſet, auswendig und inwendig,
in allem Widerſtand. 3. Soll er wahrnehmen
ob er auch die, die ihme ſolche Verfolgung gethan,
mit frolichem Hertzen liebe, und treulich fur ſie be
te. Befndet er diß nicht in ſich, ſo lebet er falſch—
lich, und ſtehet in Ungenorbenheit, und iſt zu dem

andern Grad des Sterhens nicht kommen, ſon
horn ha

ivrer Jree  d veſiutbeteer eriunt Coruiube inihni ſlehen, GOtt mit bedachtem Muthe nicht zu
erzurnen. Alſo werden die Ubungen GOttes, in
Dioſan· t  ÊÊ

——ee Êt rrrrrebi vν——muthes ausgetrieben werden. Alſo daß er fur
baß ſich ſchamet, ſich ſelbſt verwirfft, und weiß von
ihm nichts anders zu ſagen, denn von allen Gebre
chen; und alsdenn iſt dieſer Grad auf ſeinem be—
ſten, und der in dieſem Grad ſtehet, wenn der Tag

Kr ſei
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ſeines Sterbens kame, ſoll er frolich von dem
Brautigam empfangen werden.

Seele. Mein HERR, vwelches iſt der dritte
Grad?

Chriſtus. Der dritte Grad gehoret allein den
Vollkommenen zu, die emſigen Fleiß, und ſtetig
lich Begehren haben, der Vollkommenheit zu na
hen, und iſt mit Betrubniß, und Freuden, zuſam
men gemenget, denn der heilige Geiſt, bereitet ſie
darzu mit zweyerley Betrubniß, und mit zweyer
ley Freuden, allezeit vor Augen zu haben.

Seele. Mein HErr, welches ſeynd die zweyer
ley Betrubniß?

Chriſtus. Die erſte Betrubniß iſt ein inwen
dig Leyden, und ein uberſchwenglich Wehe des
Hertzens, in dem Mitempfinden des unausſprech
licheñ Unrechtens, das der heiligen Dreyfaltigkeit
von allen Creaturen beweiſet wird, ſonderlich von
den boſen Chriſten. Die andere Betrubniß iſt
gelegen in dem Mitleiden aller der Betrubniß und
Leidens, die die menſchliche Natur Chriſti, in dem
Widerwurff gegenwartig gelitten hat.

Seele. Welches ſeynd denn die zweyerleyFreu
den, o HErr?

Chriſtus. Die erſte Freude in dieſem Ster
ben, iſt ein klar Anſchauen, und ein voll gewaltig
Gebrauch, da ſie der heilige Geiſt ihm aufhebt in
Chriſto, auf daß ſie ſein mogen gebrauchen, und
rrolocken in allen Freuden, die ſie hoffen und glau
ben nach dieſem Leben vollkommlich zu ſchauen.
Die andere Freude iſt, in den Freuden vollbracht
zu werden, oie die menſchliche Natur Chriſti ge
brauchet, die Freude als ein Mitglied, mit zu hof

fen, zu gebrauchen. Seele.
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Seeele. O mein HERR, wenn erlanget der
Menſch dieſen dritten Grad, des Sterbenden
Sebens?

Chriſtus. Zu dieſem Rath mag der Menſch
nicht kommen, es ſey denn daß er ſeinen Willen mit
GOJJ vereiniget, mit gantzer Verzeihung, und
vollkommenem Verleugnen ſein ſelbeſt, und daß
alle eigene Liebe zu ſich ſelbſt, und alles Wohlgefal—
len ſeines eigenen Willens, durch Eingieſſung des
heiligen Geiſtes, in der Liebe GOttes gewaltiget,
und gedampnet werden, und daß der heilige Geiſt
ſelbſt, ſein Wille und Liebe ſey. Nichts von ſei—
net wegen wollen, als das Himmelreich nur um
GOttes Ehre Willen zu begehren.

Seele. Was thut ein Menſch in dieſem dritten
Grad des ſterbenden Lebens.

Chriſtus. Jn dieſem Grad hat der Menſch al
le Dinge Liebe in rechter Ordnung. GOttuber
alle Ding, die wurdige Natur Chriſti, der Nach
ſte, ſich ſetzet er in die allerniederſte Statt, alſo ſte

het alle ſein Leben: 1. Jn Betrubniß, wenn er ſie
het daß er noch mit ſeiner Kranckheit behangen iſt.

2. In Freuden, indeme daß er ſiehet, daß dieGott
heit zu ſeiner Nothdurfft ſo groß iſt, alſo daß ſein
Leben wohl ein ſterbend Leben geheiſſen iſt.

Seele. Mein HErr, wie kan ich wiſſen, ob ich
auch ein ſterbend Lebenlebe?

Chriſtus. Je mehr ihr der Natur lebet, und
ihrer Luſt, je mehr ihr GHtt minder lebet und ſei
nem Willen, und je minder ihr der Natur lebet
und ihrer Luſt, je mehr ihr GOtt lebet und ſeinem
Willen. JJe mehr ihr dem Geiſte wollet leben, je
mehr ihr ver Natur muſſet lernen ſterben.

Scele.
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Seele. Kan auch ein Menſch allezeit ſterben:

oder wie viel mahl muß man ſterben?
Chriſtus. Ein arm Menſch ſtirbet allewege, er

eſſe, trincke, ſchlaffe, wache, es iſt ihme alles eine
Pem. Alles was ihm wird, muß ihm werdenim
Sterben, und was er hat, das hat er im Sterben.
Und die Tode ſeynd ohne Zahl, denn ſie ſeynd alle—
wege in einem jeglichen Nun, und die Tode ſeynd
ſo behende, daß ſie niemand vollkommlich mag ver
ſtehen: Es kan einer an einem Tage wohl tauſend
mahl ſterben, und auf jedes Sterben folget von
Stund an ein liebliches Leben.

Seele. O HErr, immer und allezeit in dieſem
Sterben ſtehen, muß ſchwer ſeyn?

Chriſtus. Wer ſich ernſtlich und von Hertzen
grund abgewendet hat von irrdiſchen und ver—
ganglichen Dingen, und trachtet nach einem Neu
en Leben, welches innerlich und Gottlich iſt, der kan
gar leichte allen auſſerlichen Dingen abſterben.Seele. Warum muß man allewege ſterben?

Chriſtus. 1. Durch Sterben muß getilget
werden, gebreſtliche Neigung, und wenn die nim
mer zu Grunde getilget kan werden, davon muß
man allewege ſterben. Es geſchiehet wohl daß
ein Menſch ſtirbet nach dem vernunfftigen Willen,

daß er nicht anders will, denn das GOTT will:
aber der ſinnliche Wille, nach ſinnlicher Neigung,
kan in der Zeit nimmer zu Grunde erſterben, und
die Neigung, muß der vernun ftige Wille allezeit
todten, alſo, daß die Sinnlieykeit gerichtet ſey in
die obriſten Kraffte, und dieſe, in GOtt, und das
mag nicht allewege, ſondern etwan ſo GOtt dar
ein zeucht, ſeun. Und darum mag man nicht alle

wege
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wege ohne Gebreſten ſeyn, darum muß man alle
wege ſterben. 2. Wegen Anfechtung des boſen
Geiſtes und der Welt, derer niemand in der Zeit
mag ledig ſeyn, darum muß man allewege ſterben.

Seele. Was Nutzens hat denn der Menſch
davon, daß er allewege ſterbe?

Chriſtus. 1. Er nahet allewege ſeiner erſten
Unſchuld. 2. Jn einem jeglichen Tode, ſtehet dem
Menſchen auf ein neu Leben. 3. Daß der Menſch
lauter wird allzumahl daß er entbloſſet wird von
allen braſtlichen Zufallen, daß er GOtt allein em
pfanglich wird. Denn jo die Seele ſtehet entblo
jet von aller Anderheit, jo iſt ſie empfanglich zu ge
bahren den Sohn GOttes in der Gottheit, daß
ſie denn eine Mutter GOttes wird. So GOtt
gebohren wird in der Seelen mit der Geburt, ru
cket GOtt den Geiſt von der Seelen, und wirfft
ihn in das Finſterniß ſeiner Gottheit, daß er zumal
GOtt formig wird, und er verleuret Geſtalt mit
aller Geſchaffenheit, und wird zumal gebildet in
das Formloie Bild des Sohnes in der Gottheit,
daß er ein Sohn wird von Genaden, als er ein
Sohn iſt von Natur. 5. So der Geiſt alſo erha-
ben wird in GOtt, daß er denn regieret mit GOtt:
alsdenn ſo vermag der Geiſt alle Dinge mit GOtt,
und was GOtt laßt, das laßt er mit GOtt, und
was GoOtt thut, das thut er mit GOTT, und er
wircket alle Dinge mit GOtt.

Seele. Wenn iſt der Menſch vollkommlich ge
ſtorben?

Chriſtus. Wenn er allen Sunden und Laſtern
ſo feind iſt, als feind ihnen GOtt ſelber iſt.

Seele.
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Seele. O lieber HErr, wobey kan ich mich pru

fen, ob ich auch das ſterbende Leben, lebe?
Chriſtus. Weiſtu nicht wie geſchrieben ſtehet:

Wie ſolten wir in Sunden wollen leben, der wir
abgeſtorben ſind? Kom. 6. Jhr ſollet euch achten
todt der Welt, der Tod achtet nicht, ob man ihm
gebe oder nehme lobet, oder ſchilt. Ein todter oder
ſterbender Menſch, gibt nicht allein, um allesGold,

Edelgeſteine oder um alleEhre, Freude oderFreun—
de, oder Troſt, nicht ein einig Haar. Hierbey ſo
prufe dich.

Seele. O lieber HErr, wuſte ich doch einen kur
tzen Weg, das ſterbende Leben zu erlangen?

Chriſtus. Dieſen Tod, wircket in den Men
ſchen die Jmmerwahrende Betrachtung meines
Todes, und meines ſterbenden Lebens. O ihr Men
ſchen! wollet ihr das ſterbende Leben erlangen, ſo
nehmet wahr mit Fleiß und mit Ernſt, woran ihr
ſehet, daß euer Natur uber etwas erbittert ſey,
und worzu ihr allermeiſt geneiget ſeyd, das thut al
lererſt. Denn, in einem jeglichen Tode der Na
tur, wird GOtt im Himmel allerwahrlichſt innen
leben, und wachſet in euch, ohn allen Zweifel.

Seele. O lieber HErr, lehre mich doch eine
kurtze Summa des ſterbenden Lebens?

Chriſtus. Die Summa des uerbendenLebens
iſt: Allem abſterben, und GOJT alleine leben.
Darumo Seele, lebeſtu dir, ſo ſtirbeſtu mir: ſtir
beſtu dir, ſo lebeſtu mir, und biſt der Junger, wel

chen JEſus lieb hat.
Seele. O Todes Tod, mein allerliebſter JE

ſu! ich begehre hertzlich, ware es moglich, 1ooo.
Tode zu leiden, denn ohne deinen frolichen Anblick

eine
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eine einige Stunde zu leben; ſterben will ich, ſter
ben begehre ich, nach ſterben verlanget mich.
Komm du begehrter Tod, denn ich begehre nichts
mehr denn dich, und allein meinen GOTT und
HErrn JEſum Chriſtum, und daß ich nur moge
der Junger ſeyn, den duo JEſu! lieb haſt. Amen.
O JEſu, meine Liebe, Amen!

Und hiemit horete das Einſprechen JEſu in der
Seelen, und das Geſprache der Seelen mit ihrem
lieben JEſu auf: und die Seele dachte, ſie wuſte
nun leicht, wie ſie ſeyn mochte der Junger, den
JEſus lieb hatte.

Das XXV'II. Capitel.
Gebat einer Seelen.

Die hertzlich begehrt JEſu lieber Junger zu ſeyn.
Liebende liebliche Liebe aller Liebe! wie biſtu

59 ſo ein ſuſſes Joch. O du dreyfacher einiger

GOtt, du Einige Liebe, du lautere Liebe, du klare
helle, und durchſcheinende Liebe, du brennende Lie
be, du verzehrende Liebe! Geuß aus deine Liebe,
das iſt, den heiligen Geiſt in unſere Herkzen, und
entzunde, und mache uns inbrunſtig in der Liebe ge
gen einander, ſo werden wir mit dir, du immer
wahrende Liebe, und unaufhorende Liebe, durch
immer in Ewigkeit liebende Liebe! als meine Tau
be, mein Hertz. meine Hoffnung, mein Leben, mein
Troſt, meine Starcke, meine Liebe, meine Freun
din, mein Freund. und alles mein Alles, und dein
Alles, und mein Alles! Wer JEſum Chriſtum

nicht liebet, mit ſamt dem Vater und Sohn
ausgehende, der ſey verflucht und

Aanathema. Amen!
HErr,



HERR, dein ſey die Ehre! Amen.
O JEsll. tu cordis mei theſaurus, unicum

gaudium.

Geſchrieben, von einem Chriſt, durch
Chriſtum, in Chriſto. 13. Decemb.

1629.

Erinnerung.
Gderauf ſolte nun folgen die Entwohnung der

SGeelen von dem Fleiſch: in und an den Geiſt,
1. durch Lauterkeit, 2. Wahrheit, 3. Weſen.
Darauf entſtehet das Weſentliche Leben, das da
beſtehet: 1. in Glauben, 2. Jn Gelaſſenheit des
Geiſtes, und z. denn wird es Sabbath im Geiſte,
in der Seele, und im Leibe. Aber jetzund hievon
ferner zu ſchreiben, iſt nicht des HErrn Wille ge
weſen. Und wird darum allhie erinnert, daß nicht
jemand meyne, es ſey genung an dem, davon dieſes

Schrifftlein meldet, ſondern ſehe, was noch
zum wahren Chriſtenthum gehore.

E NO E.
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